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und Segenswünsche 
lagen  ̂ " E n  wärmsten Dank zu
Fülle ^  ^ '^b lnen  zu tun, ist bei der 
E e n  und Zuschriften aus
land-« ^  Monarchie und des Aus-
guna M it  g'°bar Befriedi-
u m ' c h  bei dieser Gelegenheit wisder-

dürfen. wie warme Gefühle der
Anhänglichkeit m ir aus Stadt und

Entgegengebracht werden. I n  den
g e n e i? ^ s ^ "  vielfach auch des vergan- 
bt-nk? wahres m it seinen mannigfachen Ee- 

und Jubelfeiern Erwähnung ge- 
vpHm ' -3u meiner Freude habe ich zumteil 
tpi, der nationalen Begeisterung
-  der in  jenen Tagen die
Heldentaten der Väter und die glücklich er­
rungene Einigkeit der deutschen Stämme

" "  und jung in  Nord und Süd des 
^aterlandes gefeiert wurde. Das deutsche 

r hat es aber dabei nicht bewenden lasten. 
- T ä t ig k e it  m it seinem Fürsten hat es 

Mglerch gezeigt, daß es entschlossen ist, gleich 
^  Matern zum Schutz des Vaterlandes und 
L , , j ^ E n n g  seiner Wehrkraft jedes erfor- 

darzubringen, um die schwer 
erkämpfte Stellung unter den Kulturvölkern
d a r a u s  behaupten. Im  Vertrauen
oarauf,, daß d,e,e patriotische Gesinnung als 

n unveräutzerliches Erbe aus großer Ze it 
m deutichen Herzen allzeit gehütet und ge­
pflegt werden wird. gebe ich im Ausblick aui 
me Zukunft gern der Hoffnung Ausdruck, daß 
Gott der Herr die deutschen Lande auch fer- 
^er aus friedlichen Bahnen zur ersprießlichen 
Entwickelung führen werde.
>Zch ersuche Sie, diesen Erlaß zur öffent­

lichen Kenntnis zu bringen.
B e r l i n ,  im Schloß, 30. Januar 1914.
^   ̂ W i l h e l m  I.  R,
^ln den Reichskanzler."

Die Politisierung der grau.
»Konservative Korrespondenz" schreibt 

Zu diesem Thema:

 ̂ ^^tchstag hat am 13. Januar aus An- 
ag der Petitionskommisston beschlossen, der 

gierung „zur Kenntnisnahme" eine Petition  
'' der die Gewährung des aktiven
- Wahlrechts a« die Frauen ver-

Vsi früheren Gelegenheiten hat 
Man Eesuche des,elben In h a lts  einfach durch 

Hausordnung erledigt. Daß man 
Müdesten zetzt eine Form gewühlt hat. durch die 

E?es Frauenwahlrechts der Regierung 
gewistermatzen zur Überlegung empfohlen w ird, 
2  daß eine Mehrheit des Reichs-
g la t t ^ ^ ?  -^^ch tle r in n e n  nicht mehr eine 
glatte Abweisung geben möchte. Dam it ist frei-
D ü lä  7 r ^ °  gesagt, daß^ die Frauen in  
die V a rla m i> n !^E ^^ 'g E  m it den Männern in 
wer k - " ^mente und Gemeindeverwaltungen 
M itb e te iiiü ^^E " lönnen, der Gedanke an die 
^ n  G ! s - !7 i^  weiblichen Geschlechts an
'M  S t a a t Berwaltungsaufgaben 
R e ic h s t ^  N ? "  ^ " 'ie in d e  hat aber im 
H inf°rt ^ 2  ;-  ~ ö 5 ^  geschlagen und w ird sich 
Es ist ioarir ^lskussion melden.
Reicki-tat? unwahrscheinlich, daß der
schließt d e n n ä c h s t e n  Sessionen de­
nen einen a r a b - '^ ^ ^ "  der Frauenrechtlerin- 
Die volle tta rt"n " entgegenzukommen,
würde er d s n ^ ^ ^ ^ ^ l lc h e  Gleichberechtigung" 
ne-fa ls e . r ^  ^ ° "  Anfang wohl ke -
^  einer aber die Möglichkeit
und damit rur ^ E "  ..polnischen Betätigung 
Wahlrechts.^ ^ '"w e is e n  Eroberung auch des

le e re s 's ^  hier anIedeutete Perspektive kein

'. - ° .n - „L 7 L L

neu. N ur die beiden konservativen Parteien 
haben im Reichstage die Gewährung des W ahl­
rechts an die Frauen zu gleichen Rechten m it 
den Männern grundsätzlich abgelehnt. Die Na­
tionalliberalen und Zentrum hingegen haben 
durch die Erklärung, daß die Angelegenheit 
ihnen „noch nicht spruchreif" erscheine, die freie 
Hand nach jeder Richtung hin sich vorbehalten, 
könnten m ith in  bei nächster Gelegenheit für 
einen in  maßvollen Grenzen gehaltenen Stimm- 
rechtsantrag sich erwärmen. I n  der fortschritt­
lichen Volkspartei endlich pflichtete der eine 
Te il dem Kommissionsantrage bei, der andere 
T e il schloß sich auch hier der Sozialdemokratie 
an, die allen männlichen und weiblichen B ü r­
gern vom 20. Lebensjahre an das uneinge­
schränkte Wahlrecht zusprechen möchte.

Den Konservativen ist schon häufiger vorge­
worfen worden, daß sie fü r die große Tragweite 
der Frauenfrage nicht das rechte Verständnis 
hätten und daher eine Bewegung mißgünstig be­
urteilten, die wie ein reißender Eebirgsbach 
durch vorgelagerte Sandflächen in  der modernen 
K u ltu rw e lt sich Bahn breche. Wäre dieser Bor- 
w urf begründet, so müßten die Konservativen 
zu kurzsichtig sein, um zu erkennen, daß im H in ­
blick auf die von Grund auf veränderten Er- 
werbsverhältniste der Neuzeit den gesunden 
Trieben in der Frauenbewegung ein weiter 
Spielraum gegönnt werden muß. Unter den 
Führerinnen der „Emanzipierten" drängen sich 
aber gewisse radikale Elemente dermaßen in 
den Vordergrund, daß skeptische Zurückhaltung 
für eine Parte i, die die Pflege idealer Lebens­
güter sich angelegen sein läßt, durchaus geboten 
erscheint. Jene unsympathischen Erscheinungen 
geben sich als getreue Ebenbilder ihrer männ­
lichen Gefährten beim Jonglieren m it doktri­
nären Phrasen und radikalen Weltverbesserungs- 
ideen. M it  ihnen kann eine Gemeinschaft nicht 
bestehen, weil sie konservativein Grundsätzen nie 
zugänglich sein werden. Wo weibliche Eitelkeit, 
wie bei vielen Prophetinnen des Frauenstimm- 
rechts, oder verschrobene Moralanschauungen, 
wie im  Bunde für Mutterschutz, hauptsächlich die 
Triebfeder für die Propaganda sind, werden 
M änner m it konservativer Lebensauffassung 
schwerlich sich beteiligen wollen.

Es soll aber gern zugegeben werden, daß unter 
den Frauenorganisationen manche aufrichtig be­
müht sind, die wirtschaftlichen Interessen des 
weiblichen Geschlechts zu fördern, ohne die E in ­
führung der Frauen in die politischen Kämpfe 
sich zur Ausgabe zu stellen. Ihnen haben von je­
her die regsten Sympathien der Konservativen 
zur veite gestanden. Wohlwollende Teilnahme 
kann auch solchen Frauenvereinigungen nicht 
versagt werden, die den Aufgaben und Zielen der 
konservativen P o litik  näherzutreten gew illt 
sind, ohne daß sie nach dem unschönen Vorbilde 
liberaler „Suffragetten" den M ännern das 
Konzept zu korrigieren trachten. Ob eine Zeit 
für die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer 
aktiven Beteiligung der Frauen an bestimm­
ten Wahlen, z. B . in  den Gemeinden und K ir ­
chen, kommen w ird, mag dahingestellt bleiben, 
den rein politischen Wahlakten werden die 
Frauen fernbleiben mästen —  in  unserem und 
ihrem Interesse.

Politische Tngesschnu.
Präsident Wilso« zum Geburtstage des Kaisers.

Aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers 
hat Präsident W i l s o n  folgendes K a b e l -  
t e l e g r e m m  an den Kaiser gerichtet: „Ge­
statten Sie m ir, Ihnen meine herzliche Gratu­
lation und meine besten Wünsche für Ih r  
Wohlergehen darzubringen. Das Gedenken 
daran, in welchem Umfange so viele Menschen 
deutschen Blutes zur guten Bürgschaft und zum 
Fortschritt der Vereinigten Staaten beigetra­
gen haben, läßt m it umio größerer Freude in 
meinem und meiner Landsleute Namen den 
herzlichen Wunsch zum Ausdruck bringen, daß 
dem deutschen Reiche die glänzenden Fort­
schritte und die Wohlfahrt, die es

Ih re r  Regierung erfahren hat. auch fernerhin 
beschieden sein mögen." — Der K a i s e r  ant­
wortete: „Nehmen Sie aufrichtigen Dank fü r 
ihre freundlichen Wünsche. Ich bin sehr erfreut 
über die Würdigung, die Sie der M itw irkung

Keine Kruppsche Niederlassung in Rußland.
Angesichts der von der französischen Presse leb­
haft besprochenen Gerüchte aus Paris, daß die 
Petersburger P u t i l o w w e r k e  angeblich 
von dem Hause Krupp m it Unterstützung der

amerikanischer Bürger deutscher Abstammung deutschen Bank gekauft worden seien, ist die
an der Entwickelung der Vereinigten Staaten 
zuteil werden lasten. Ich bringe Ihnen meiner­
seits die besten Wünsche für den ferneren F o rt­
schritt und die W ohlfahrt des amerikanischen 
Volkes zum Ausdruck."

Der Rücktritt des Statthalters der Reichslande 
vertagt.

Die offiziöse „ N o r d d .  A l l g e  m. Z t  g." 
schreibt: „W ie  w ir  hören, hat sich der kaiserliche 
Stattha lter von Wedel bereit erklärt, noch 
einen M onat auf seinem Posten zu verbleiben, 
um die Nachfolger des Staatssekretärs Zorn 
von Bulach und anderer aus ihren Ämtern 
scheidender M itg lieder der reichsländischen Re­
gierung in  die Geschäfte einzuführen."

Die Nachprüfung dsr Dienstvorschriften übejc 
den Waffengebrauch des M ilitärs .

F ü r die vom Reichskanzler in  seiner letzten 
Reichstagsrede erwähnte Nachprüfung der 
Dienstvorschriften von 1899 über den Waffen­
gebrauch des M il i tä rs  im  Frieden sind zunächst 
beim Krisgsministerium die notwendigen V o r­
arbeiten erledigt worden. Gegenwärtig finden 
unter Zuziehung der preußischen und der 
Reichsrestorts der Justiz und des In ne rn  kom­
missarische Beratungen statt. Auch hat sich der 
Kriegsminister m it den zuständigen Stellen fü r 
die nichtpreußischen Kontingente in  Verbin­
dung geletzt, um möglichchste Übereinstimmung 
in  der Fassung der Vorschriften herbeizuführen.

Aus der bayerische» Reichsratskammer.
I n  der Freitagsitzung der Reichsratskammer 

kam Lei dem Referat über die Ausfchußverhand- 
lungen zum Etat des Staatsmimsteriums des 
königlichen Hauses und des Äußeren der zweite 
Präsident Graf C r a i l s h e i m  u. «. auf die 
V e r h a n d l u n g e n  d es  P r e u ß e n ­
t a g e s  zu sprechen, welche sich als eine ver­
suchte Abschwächung des föderalistischen Cha­
rakters des Reiches deuten ließen. Der Redner 
ner erklärte, daß die Süddeutschen niemals 
vergessen, daß in  der großen Ze it vor hundert 
Jahren der Aufschwung des bayerischen Volkes 
von Preußen ausging. S ie erkennten gerne an, 
daß das, was die Reichsgründ-ung dem deut­
schen Volke an Macht, E in igkeit und Wohlstand 
brachte, in  erster L in ie  Preußen zu danken sei. 
Bayern lasse sich aber seine Stellung im'Reiche 
nicht verkümmern, die ihm als dem zweitgröß­
ten Bundesstaat zukomme, und sei nicht geson­
nen, auf den ihm durch die Reichsverfastung 
eingeräumten E influß zu verzichten. I n  der 
Achtung der Rechte der Einzelstaaten liegt die 
beste Gewähr für die Festigkeit des Reiches und 
die Voraussetzung für die Erhaltung der 
Reichsfreudigkeit. Eine ernste Gefahr für das 
Reiche wäre der Versuch, eine Scheidewand 
zwischen Nord und Süd aufzurichten, und die 
Betonung eines Gegensatzes von preußischen 
und Reichsinteresten. Freiherr v o n  W ü r tz -  
b u r g ,  ein M itkämpfer von 1870, wies die ab­
fä llige K r it ik  des Generalmajors von Kracht 
über die bayerischen Truppen zurück. Im  Zu­
rückweichen hätten sich die Bayern damals nichr 
befunden. Nach einer Schilderung der damali­
gen Gefechtslage gab Freiherr von Würtzburg 
der Ansicht Ausdruck, daß man nunmehr auch in 
Bayern trachten sollte, über die berechtigte 
Mißstimmung hinwegzukommen. Durch das 
Vorkommnis dürfte keime dauernde Verstim­
mung unter den deutschen Stämmen entstehen. 
Die Bayern dürften sich die Erinnerung an 
jene glorreichen Tage militärischer Tüchtigkeit 
dadurch nicht verkümmern lasten, in  denen die 
Einigkeit der deutschen Waffen ein mächtiges 
einiges deutsches Reich schuf, in  dem sich die 
einzelnen Stämme ihre E igenart bewahrten. 
—  Dam it schloß die Aussprache über diese An-

Petersburger Telegraphenagentur ermächtigt, 
diesen Gerüchten ein kategorisches Dementi ent­
gegen zu setzen. Selbst fa lls  die Absicht auf­
tauchen sollte, das K ap ita l der Pulitowwerke zu 
erhöhen, so könnte sicherlich niemals weder d i­
rekt noch indirekt von einer Beteiligung des 
genannten Hauses die Rede sein, das niemals 
zu einer Beteiligung'zugelassen werden werde. 
—  Einem Artike l des „Temps" gegenüber er­
klärt die Petersburger Telegraphenagentur, daß 
das französische B la tt der Angelegenheit der 
Pulitowwerke eine der Sachlage nicht entspre­
chende Beleuchtung gebe. Die Pulitowwerke 
hätten vor längerer Ze it Schritte zur Vergröße­
rung ihres Grundkapitals unternommen und 
zwar auf dem französischen Markte.

W ie aus P a r i s  gemeldet w ird, teilte der 
konservative Deputierte und Obmannstell­
vertreter des Kammerausschusses für auswärtige 
Angelegenheiten, Denis Cochin am Donnerstag 
Vorm ittag dem M in ister des Äußeren Doumer- 
gue m it, daß er die Absicht habe, an ihn eine 
A u f r a g e  über die Gerüchte betr. den Ankauf 
der Pulitowwerke zu richten. Doumergue er­
widerte, daß er, sobald die von ihm verlangten 
Auskünfte eingetroffen seien, von der Kammer­
tribüne die Anfrage Eochins beantworten 
werde.

Deutsches Reich.
Berlin. 30. Januar 1!>l4.

— Se. Majestät der Kaiser machte Freitag 
Vorm ittag dem Reichskanzler Dr. v. Bethmann 
Hollweg einen Besuch..

—  Aus Anlaß des gestrigen Todestages des 
Kronprinzen Rudolf legte der deutsche Bot­
schafter von Tschirschky im Auftrage des deut­
schen Kaiisers am Sarge des Kronprinzen 
einen herrlichen Kranz nieder.

— Der Kaiser hat anläßlich seines diesjäh­
rigen Geburtstages eine Anzahl von Begnadi­
gungen ausgesprochen. E in  T e il davon bezieht 
sich auf völlige Begnadigungen von V e ru rte il­
ten, die in  Stvafhaft gewesen waren, in  den 
anderen Fällen wandelte der Kaiser Gefäng­
nisstrafen in  Festungshaft oder Geldstrafe um. 
Dem Vernehmen nach betrug die Zahl der Be­
gnadigten insgesamt 32. Fälle, in  denen wegen 
politischer Vergehen oder wegen Beleidigungen 
Strafe erfolgt war, blieben von der Begnadi­
gung ausgeschlossen.

—  Die „Norddeutsche Allgem. Z tg ." schreibt: 
Anstelle des verstorbenen Herrn Ludwig Del- 
brück hat der Kaiser Herrn Dr. Gustaf Ratjeii, 
Teilhaber der F irm a Delbrück L  Co., zum M it ­
glied des Kuratorium s und Schatzmeister der 
Carnegiestiftung ernannt.

—  Das preußische Staatsministerium ist am 
Freitag zu einer Sitzung zusammengetreten. 
Der 32. ordentliche braunschweigische Landtag 
wurde am Freitag M ittag  im  Thronsaale des 
Schlosses durch den Herzog E r n s t  A u g u s t  
m it einer Thronrede eröffnet. Die Landesver- 
sammlung wählte Zum ersten Präsidenten 
Kreisdirektor Krüger-Wolfenbüttel, zum zwei­
ten Präsidenten Oberbürgermeister Retemeyer- 
Braunichweig unld zum dritten Präsidenten 
den Abg. Fickendey-Helmstedt-Land.

—  Der D irektor des Vereins W ohlfahrt der 
weiblichen Jugend und des evangelischen Ver­
bandes zur Pflege der weiblichen Jugend 
Deutschlands, Pastor Johannes Burckhardt, ist 
Dienstag in  Berlin-Dahlem im A lter von 60 
Fahren plötzlich verstorben. Vom Pastor Burck­
hardt wurde der Verband zur Pflege der 
weiblichen Jugend Deutschlands organisiert, in  
dem heute 6000 Vereine m it 260 000 M itg lie ­
dern zusammengeschlossen sind,

während gelegenheit.



Aus Elsaß-Lothringen.
Die Budgetkommission der Zweiten elsässischen 

Kammer hat die Forderung von 10 000 Mark für 
den Verband für Jugendpflege gestrichen!. Man 
könne sich, so wird dort ausgeführt, nach Zubern von 
der Tätigkeit eines Verbandes, in dessen Komitee die 
Spitzen der Zivilverwaltung mit den kommandieren­
den Generalen zusammenwirken sollen, nichts ver­
sprechen. Auf fortschrittlicher Seite wurde betont, 
daß man dem unter dem Protektorat des Grafen 
Wedel stehenden Verbände wohl einen gewissen Bei­
trag zur Verfügung stellen könne. Da aber der Statt­
halter seinen Platz verlassen müsse, wolle man zu­
nächst abwarten, wer sein Nachfolger werden würde. 
Zur Verpreußung der elsaß-lathringischen Jugend 
seien keine Landesmittel verfügbar. Auch prinzipielle 
Bedenken gegen den Geist der staatlichen Ingeno- 
pflege wurden erhoben; doch gaben die angedeuteten 
politischen Bedenken den Ausschlag. Die Budget­
kommission hat ferner als Protest gegen die Ver­
setzung des durch seine Stellungnahme gegen den 
Kreisdirektor Mahl im Reuter-Prozch bekannten 
Gendarmeriehauptmanns Schotte von Saarburg nach 
Zairern die Posten sämtlicher Gendarmenehauptleute 
abgelehnt.

Zu einem der „Frankfurter Zeitung" aus M etz  
gemeldeten Vorfall bei der Kaisergeburtstagsfeier 
des 2V. Pionierbataillons gibt das Generalkommando 
des 16. Armeekorps folgende Richtigstellung: Die vier 
Lothringer erregten im Vorderzimmer des Lokals 
den Unmut der dort anwesenden Offiziere, Unter­
offiziere und Mannschaften, weül sie ihre französisch 
geformten Mützen auf dem Kopfe behielten und sich 
laut in französischer Sprache -unterhielten. Dieses 
Benehmen mutzte gerade am Geburtstage Seiner 
Majestät a ls eine Herausforder- i angesehen wer­
den, und der höflichen Aufforder g eines Offiziers, 
das Lokal zu verlassen, weil es in allen Teilen von 
oem Bataillon für den Abend gemietet sei, wurde 
nicht nachgekommen. Der sodann herbeigeeilt B a­
taillonskommandeur hat nicht, wie angegeben, dem 
einen dieser Leute die Mütze vom Kopse gechlagen, 
fode-nn sie ihm abgenommen, weil er der Aufforde­
rung, die Mütze abzunehmen,, nicht nachkam. Auch 
voll einer Ohrfeige durch den Kommandeur ist keine 
Reoe. Darauf sind die Leute in durchaus ruhiger 
Form aus dem Lokal herausgebracht ur,d der Polizei 
zugeführt worden. Die Unrichtigkeit der Schilderung 
des Vorfalles durch die Frankfurter Zeitung bem<"'st 
ferner der Umstand, datz schon heute eine schriftliche 
Erklärung der vier beteiligten Lothringer vorl-'egt. 
in der sie bedauern, die Feierlichkeit gestört zu ha­
ben, ausdrücklich erklären, datz ihnen Beleidigun­
gen ferngelegen haben. Die vier Leute haben sich au­
ßerdem bereit erklärt, mündlich bei dem Bataillons­
kommandeur um Entschuldigung zu bitten.

Arbeiterbewegung.
Streiks und Aussperrungen. Nach einer M el­

dung aus Marseille haben die Kapitäne der der 
Küstenschiffahrt dienenden Fahrzeuge beschlossen, in 
den Ausstand zu treten, da ihre Verhandlungen mrt 
den Gesellschaften wegen einer Besserung ihrer Lage 
erfolglos geblieben sind. Die Kapitäne haben 
sämtliche Kameraden an der Küste aufgefordert, sich 
ihnen anzuschließen.

Auswanderung a ls Folge des südafrikanischen 
Streiks. Infolge des Streits hat eine große Zahl 
von Arbeitern Übersahrtskarten nach Europa, Au­
stralien und Neuseeland bestellt.

Provinzalnacliriüttkn.
Graudenz, 30. Januar. (Todesfälle.) Wie schon 

kurz gemeldet, ist einer der verdientesten Bürger der 
Stadt Graudenz dahingegangen, der sich im kom­
munalen und öffentlichen Leben der Sftvdt nach 
Kräften betätigte und erfolgreich wirkte: der Stadt- 
rat und Stadtälteste Benno Mertins. Nach einem 
längeren schmerzhaften Leiden schieb er am Don­
nerstag nachmittag freiwillig aus dem Leben. Reich 
und verdienstvoll hat er im kommunalen Leben 
der Stadt gewirkt, volle vier Jahrzehnte widmete er 
ihr in uneigennütziger Weise seine Kraft. Im  Jahre 
1873 trat er in die Stadtverordnetenversammlung 
ein, in der er ununterbrochen 19 Jahre tätig war, 
bis ihn 1892 das Vertrauen des Kollegiums M 
den Magistrat entsandte. Im  Jahre 1902 übermahln 
er den Vorsitz des Kuratoriums der Stadtsparkasse; 
in dieser Stellung hat er sich um die Hebung dieser 
Kasse besonders verdient gemacht. Zwei Jahre spa­
ter, im Jahre 1804, wurde ihm der Posten des Ber- 
geord-naLen (Zweiten Bürgermeisters) verliehen, 
den er im Jahre 1911 wegen seines hohen A1te.zs 
niederlegte. Aus Anlaß des Jubiläum s der Städre- 
oridnung im Jahre 1908 veAiehen ihm die städtr- 
schen Körperschaften den Ehrentitel eines Stadt- 
ültesten. M ertins war 1839 in Altwasser (Kreis 
W agenburg, Provinz Schlesien) geboren. Nach 
Abgang von der Schule — M evtins hat eine ein­
fache Volksschule bis zum 14 Jahre besucht — trat 
er in  die Stadtmühle in Landeshut in Schlesien 
ein, wo er vier Jahre blieb. Nach den Wander- 
jahren machte er sich im Jahre 1864 in Graudenz 
sMständig und betrieb hier bis 1885 el-n Produk­
ten-, Mehl- und Eetreidegeschäft. 1868 verheiratete 
er sich. — Kaufmann August Seick, der Inhaber 
der altbekannten WeinhaNdlung A. Seick in der 
Schuhmacherstraße in Graudenz, ist am heutigen 
Freitag früh gestorben. Seick bewirtschaftete das 
Geschäft seit etwa 20 Jahren.

Danzig, 29. Januar. (I m  Danziger SLaidtthea- 
tev) gelangt am Freitag nächster Woche das füns- 
aktige Drama „Der Streik" von dem zweiten Dan- 
zige-r Bürgermeister Hugo B a il zur Aufführumsg. 
Das Stück behandelt einen Werftarbeiterstveik.
. Aüenstem» 28. Januar. (Die Stadtverordneten) 
Schlossen heute den Neubau einer im Zuge der W il- 
yelm- und Friedrichstraße über den Allefluß führen- 
E .m a p w e n  Brücke und die Legung eines weiteren 
o.s,jes der Straßenbahn im Jahre 1915. Ferner 
wurde dre neue Besoldungsordnuna für die städnschen 

genehmigt. Bürodirektor, Stadtrentmeister, 
>2 taütsekreLar, Polizeiinspekor, StadLbauführer, Steu- 
erjerrerar, Vorsteher des Rechnungsamts, Stadtgärt- 
ner -400—4000 Mark und 520 Mark Wohnungsgeld. 
E ^ L a re , Polizeikommissare 2000-3500 Mavk. 520 

WoMungsgeld. Assistenten 1600-2800 Mark. 
Burogehilfen 1200-2100 Mk. und 360 Akrrk Woh- 

dolizeisergeanten 1300—2100 Mark und 
^90 Mark Wohnungsgeld. Verwalter des Armen- 
und  ̂  ̂ —
1300

die Stadt übernommen werden. Zur Aufstellung ei­
nes Vorentwurfs für eine Theaterhalle wurden 6009 
Mark bewilligt.

Rössel, 30. Januar. (Ertrunken) sind am Diens­
tag Abend im Heiligelinder See der 13jährige 
Söhn und die 11jährige Tochter des Mühlenwerk- 
führers Dobroch in Pülz. Der Knabe war« auf eine 
schwache Eisdecke geraten und eingobrochsn. Das 
Schwesterchen wollte ihm Hilfe bringen, brach aber 
ebenfalls ein und beide ertranken, noch ehe sie der 
herbeieilende Vwnnereisührer Reichel aus Katt- 
medien. der ihre Hilferufe hörte, zu retten ver­
mochte.

Königsberg, 30. Jan. (Eine politische Ehrung.) 
Nach langer verdienstvoller Tätigkeit a ls Ausschuß­
mitglied und Schatzmeister des Ostpreußischen Kon­
servativen Vereins. hat Herr Kommerzienat 
Adolf Siebert wegen seines vorgerückten Alters sich 
zur Niederl-eMng dieses Amtes entschließen müssen. 
Der Ausschug des Vereins hat beschlossen, ihn in  
dankenswerter Anerkennung seiner hohen Ver­
dienste um die konservative Sache in der Prnrv'nz 
Ostpreußen zum Ehrenmitgliede des Vereins zu er­
nennen. Der Vereinsvorfitzer Fürst zu Dohna über­
reichte heute in Begleitung der Herren Oberreg^e- 
ungsrat Schickert und Chefredakteur Fischer Herrn 
Siebert die Ernennungsurkunde.

Meine!, 30. Januar. (Krach und Zusammen- 
bnuch einer Holzfirma.) Die große Holzhandlung 
J a m e s  M a s o n  in Me-mel ist in Konkurs ge­
raten. Gleichwertig mit dieser Firma hat auch das 
an dem Zusammenbrach stark beteiligte Bankge­
schäft K. H r r s c h b e r g e r  in Meinet seine Zah­
lungen eingestellt. D ie  P a s s i v e n  s o l l e n  
ü b e r  e i n e  M i l l i o n  b e t r a g e n .  Gestern hat 
bereits eine GläuLige^Vorversammlung stattge­
funden. Die Gläubiger werden wahrscheinlich nichts, 
höchstens aber nur eine ganz geringe Quote er- 
yalten.

SLslp, 29. Januar. (An einer Vergütung ge­
storben) ist dieser Tage hier die Frau des Zahn­
arztes M. S ie hatte Arsenik statt Medizin eing-s- 
nommen. Die Sezierung oer Leiche erfo lg t heute.

' der KommunalverwaltungLn auf das Gas- und Was- ? a ls  sonst die oft schon lange ersehnte kling^ 
fer-JnstallaLionsgewerbe", „Das Handwerk im preu- Münze.

L andra/ und „Harrdwerk, hilf dir selbst!"
( S t a d L t h e a t e r . )  Morgen Nachmittag

ßischen Landtag
-  ( S t a d t , ^ ______ ,

ist zum dritten M ale „Der Zigeunerbaron', abends 
folgt die Premiere der neuen Operette „Der 
lachende Ehemann" von Edmund Eysler, inszeniert 
von Herrn Direktor Haßkerl. Die Kritik lobt in

1300—2000 Mark. Botenmeister 
-2 1 0 0  Mark. Vollüekunasbeamte 1100-1700»«>> « " L  L R A K -L .-»  1«°«-»-

reimgungsamts. Rohrmeister des Gaswerkes 1800 
brs -400 M an, obO Marr Wohnungsgeld. Smdtrat 
Lyon, depen Amtszeit am 6. März abläuft, wurde 
wiedergewählt. Der noch verbleibende Fehlbetrag 
von 9700 Mark der Gewerbeausstellung 1910 soll auf

Der „Bund der Handwerker" 
und Herr Bartschat.

Vor einiger Zeit hat der fortschrittliche Reichs-. 
iagsabgeordnete BarHchat - Königsverg in Beritten­
stem gelegentlich einer Versammlung den „Bund 
der Handwerker^ heftig angegriffen. Der Bund 
zähle nur wenige Mitglieder, s-ttn Vo'.fftand rechne 
niemals ab und verbrauche das Veitragsgeld für 
sich; der Bund hänge oon den Konservativen ab 
usw. — so wurde in der Zeitung benchtet. Darauf 
gibt nun Herr A. Marlrvald-GrlgenLurg, Pnovim  
zialvorsitzer des Bundes der Handwerker für Ost­
preußen, m einem offenen Brief-e folgende Ant­
wort: Sehr geehrter Herr! A ls Provinzialvorsitzer 
des Bundes oev Handwerker möchte ich Ihre neu- 
lichen Ausführungen in Bartenstein über den Bund 
der Handwerker nicht ohne Erwiderung lassen: S ie  
sollen M ustert haben: „Der Bund habe nur enr 
paar Mitglieder, sein Vo stand rechne niemals ab 
und das Beitragsgeld wird nur von ihm ver­
braucht." Solche Äußerungen verdienen niedriger 
gehängt zu werdem Ich bin seit Jahren Mitgl'Äd 
der Rechnungskommission und prüfe mit den an­
deren das Kastenwesen, habe aber noch nie auch 
nur die leiseste Ungehörigkeit entdeckt. D as Rech­
nungswesen befindet sich tn musterhafter Ordnung, 
das möge Ihnen zur Beruhigung dienen. Daß der 
Vorstand das Geld für sich verbrauche, ist eine so 
grobe Anschuldigung, daß ich verzichte, daraiff zu 
erwidern, sie richtet sich von selbst. Daß der Bund 
der Handwerker nur ein  paar Mitglieder haben 
soll, ist mir neu. Die Organisation dehnt sich immer 
machtvoller aus; die Gehässigkeiten, die er von frei­
sinniger und ähnlicher Seite erfährt, beweisen, daß 
er diesen Herren unbequem wich und das ist ein 
gutes Zeichen. Es geht vorwärts mit dem Bunde; 
der Handwerkerstand erwacht. Anfeindungen von 
Ihrer Seite dienen nur zu seiner Stärkung. Das 
führt mich zu der zweiten Äuß-ernng, die S ie  getan 
haben sollen: „Der Bund hänge von den Konser- 
vat'ven ab." Ich kann Ihnen verraten, datz der 
Bund sich keiner Partei angeschlossen hat, sondern 
politisch durchaus selbständig ist. Vorläufig ver­
pflichten wir die von anderer Sorte ausgestellten 
Kandidaten auf unser Programm, falls sie unsere 
Stimmen haben wollen; gehen sie darauf nicht ein, 
so enthalten wir uns der Stimme oder stellen dann 
einen eigenen Kandidaten auf. Dies zur Steuer der 
W ahrhE  auf Ihre unwahren Behauptungen!"

Lokal nach richten.
Thorn, 31. Januar 1914

— , ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Gutskutscher 
KuLschi-nsti zu Hocyzehren im Kreise Marienwev- 
der ist das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze ver­
liehen worden.

-  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Landrichter Kickton in Elbing ist zürn 1. März v. 
Js. an das Landgericht in Trier versetzt.

— (25jährlges Meisterjubi läum.)  Die 
Herren^ Schne.dermei.ster Sobczak-Thorn, Schuhma­
cherstraße, und Schneidermeister Pansegrau in Gurske

konnten gestern ihr 25jähriges 
Mersterjubrlaum feiern. Zahlreiche Glückwünsche 
gingen ran beiden Jubilaren zu.

^  n g p e r  e i n.) M it dem Vorverkauf für 
dre ParjMlaufsu.hrungen am 1. und 2. April im 
Stadtlheater, der am 1. Februar an der Theaterkasse 
beginnen sollte, kann eingetretener Umstände halber 
nicht vor dem 3. Februar angefangen werden. Die 
musikalischen Vorbereitungen sind bereits ganz bedeu­
tend gefördert worden, angenblicklich wird in beson­
deren Damenproben, die wie gewöhnlich. Montags 
von 8—10 Uhr in der Gewerbeschule stattfinden der 
herrliche Blumenmädchenchor des zweiten Aktes' stu­
diert, während die Herren für sich allein M itwochs 
die Männerchöre des dritten Aktes in Angriff neh­
men werden. Für die Herren wird der Ort der 
nächsten Zusammenkunft noch bekannt gegeben wer­
den.

— ( D e r  S t e n o g r a p h e n - V e r e i n  S L o l z e -  
S c h r e y  T h o r n )  begeht sein 29. S t  fLu-gsfest am 
Sonnabend, den 7. Februar, abends 8 ^  Uhr, in den 
Sälen des Schützenhausess .

— ( O f f i z i a n t e n - B e g r ä b n i s - V e r e i n  
zu T h o r n . )  Der Verein hielt gestern Lei Nicolai 
eine Versammlung ab. Nach dem Jahresbericht sind 
vereinnahmt an Mitglieder-Veiträgen 261 Mark, an 
Zinsen 944 Mark, für das Anstechen des Leichen­
wagens 129 Mark. — Gezahlt sind für Begräbnisgelü 
1268 Mark. — Das Vermögen beträgt 20 148 Mark.

— ( B u n d  de r  H a n d w e r k e r . )  Die nächste 
Hauptversammlung findet am Sonniag. den 22. Fe­
bruar, vormittags 11 Uhr, in Berlin im Hotel „Deut- 
scher Ho," (am Moritzplatz, statt. Vortrage werden 
gehalten über die Themen: „Wie muh eine Kommu- 
nawerwaltung die Fortbildungsschulirage mit den 
HanLwerksmeMrn erledigen?", „Ein neuer Anschlag

Eingesandt.
(Für diesen Teil üvermmmt die SchntsLleitung nur die 

vrelmeietzliche V erantwortung.i
E  —  ...............— . Die Sammelwut unsrer Jugend erstreckt sich N
gleicher Weise das hochamüsante Textbuch, wie die i zoÄ auf einen eigentümlichen Gegenstand: Die

bekommen, etwa in einer Schachtel aufzubewahren,
so könnte man es hingehen lassen. Aber in den 
Glauben, datz die Reklamemarken wertvoll seien, wr 
Briefmarken, geben sie Geld dafür aus und 
Messer und andere Wertsachen werden verkuppeu» 
um den Plunder dafür einzutauschen. Da die ^  
klamemarken oft recht geschmacklos, eine Sainnurmv 
dieser auch schlechterdings zwecklos und w e r t lo s ^  
so datz das darauf verwendete Geld völlig nutzlos 
verschwendet ist, so sollten Eltern und Erzieher der 
Sache kurzerhand ein Ende machen!

Musik. D ienstag ist zum 6. M ale „Dre Krno- 
königin". Donnerstag und Freitag gastiert Hof­
schauspieler Carl W illiam  Vüller aus Hamburg, 
einer der besten Charakterkomiker der Gegenwart. 
Donnerstag spielt er den alten Schuster Mergelt in 
„M ein Leopold", Volksstück von Adolf l'Arronge, 
und Freitag den Baron von Trotz in „M ein alter 
H e r r , Lustspiel von Arnold, beides Glanzrollen 
seines Nepertoirs. Der Sonnabend bringt a ls  
Klassikervorstellung neueinstudiert Lessrngs Meister- 
lustspiel „M inna von Barnhelm".

— ( V U L o r i a t h e a t e r . )  Die „Tegernseer" 
haben wegen zu schwachen Besuchs — es waren nur 
20 Personen anwesend — gestern nicht mehr gespielt 
und das Gastspiel abgebrochen. S ie begeben sich von 
hier nach Danzig, wo sie mit festem Gehalt verpflicht
tet sind.  ̂  ̂ ^

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wrrd am
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Altstädtischen Markte von der Kapelle des In fan te­
rieregiments Nr. 176 ausgeführt.  ̂ ^ ^

— ( T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der
letzten Sitznug, in der Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der Arbeiter Rudolf Mar- 
quardt aus Gurske wegen S a c h b e s c h ä d i g u n g  
und B e l e i d i g u n g  zu verantworten. A ls eines 
Tages der Wirtschafter W. mit seinem Milchwagen 
vom Bahnhof Gurske heimfuhr, ritz ihm der Sturm  
seinen neuen Hut, der 10 Mark gekostet hatte, vom 
Kopfe. Der Angeklagte, der sich in Begleitung eines 
andern Burschen befand, trat den Hut vollends in 
den Schmutz und richtete ihn derart zu, daß er nicht 
mehr gebrauchsfähig war. A ls W. den Angeklagten 
deswegen zur Rede stellte, wurde er in unflätiger 
Weise beschimpft. Nur der Umstand, daß der halb­
wüchsige Bursche noch unbestraft ist und Lei B e­
gehung der Straftaten etw as angetrunken war, 
rettete ihn vor dem Gefängnis. Er wurde wegen 
SackbeM digu-rg zu 20 Mark, eventl. 4 Tagen, 
wegen Beleidigung zu 30 Mark, eventl. 6 Tagen 
Gefängnis, verurteilt.  ̂ ^

— ( F ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n )  des er­
mordeten Kutschers Szumotalski sind dem Vater­
ländischen Frauen-Verein Thorn-Mocker 37,50 Mark 
zugeführt, gesammelt am Stammtisch des Restau­
rants „Waldesrauschen" in Waldow.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

Podzorz, 30. Januar. (Verschiedenes.) Auf dem 
Rangievbaynhofe ist schon wieder gestohlen worden. 
Aus einer Kiste entwendeten Diebe eine Portion  
Zuckerrvaren. — Dem Besitzer Palmowski statteten 
Liebe in der Nacht zum 25. d. MLs. einen Besuch 
ab. erbrachen den S ta ll und nahmen ernige Hühner 
mit. — Eine Kaisers-Geburtsta-gsfeier veranstal­
tete der Fabrikbesitzer Eisenbeig für seine Ange­
stellten im Dolatowskischen Lokale. D'e Leute er­
bieten kaltes Abendbrot unid Getränke verabfolgt. 
Der Fabritinhaber hielt eine Ansprache, an deren 
Schluß er dem Landesvater ein Hoch ausbrachte, 
das begeisterten Widerhall fand. Die Brranstalmng 
verlief in schönster Weffe.

" Aus dem Landkreise Thorn, 28. Januar. (Der 
G r a b o w i t z e r  Kriegerverein) feierte am 25. J a ­
nuar im Gasthause Bielitz in Grabowitz, wie schon 
kurz gemeldet, Kaisersgeburtstag. Der Besuch war 
ein überaus zahleicher. Nachdem von Fräulein  
Hufe gesprochenen Prolog hielt Lehrer Z u b e -  
Graborvitz die Festrede. M it begeisterten Worten 
betonte der Redner unter allseitigem B eifall, daß 
es keine Macht der W elt gebe, die eine Kluft zwi­
schen dem Kaiser und seinen „Soldaten im schwar­
zen Rock" schaffen könne. Volk und Soldaten seien 
eins in Liebe und Treue zum höchsten Kriegsherrn; 
Kaisers Geburtstag bringe dies in jedem Jahre zu 
herrlichem Ausdruck. Nach dem Gesang von „Heil 
dir im Siegerkranz" wurden einige wohlgelungene 
Theaterstücke aufgeführt. Der Vorsitzer, Herr 
H e i s e ,  sprach das Schlußwort. Darauf trat der 
Tanz in seine Rechte, der alle Teilnehmer bis zur 
frühen Morgenstunde beisammen hielt.

Aus Russisch-Polen, 30. Januar. (D*e Straf 
ka-mmer in K a  l is c h )  verurteilte den preußischen 
Staatsangehörigen Ladislav Mrsgolski wogen 
Spionage zu vier Jahren Gefängnis.

Februar.
Der kürzeste M onat des Jahres, der Februar, 

hat begonnen. Er verdankt fernen Namen der rö­
mischen Reinigungsgöttin Februa und war bei den 
alten Römern' der letzte M onat des Jahres. Da mir 
ihm das Jahr schloß, so war er den unterirdisch 
waltenden, unbekannten göttlichen Mächten ge­
weiht, vor denen man Furcht hegte. Die ab.en 
Deutschen pflegten den Jahresschluß im Februar 
durch große Zechgelage zu feiern, wobei der Meth 
aus mächtigen Hörnern getrunken wurde. Daraus 
wird vielfach der altdeutsche Name des M onats 
„Homung" abgeleitet. Wahrscheinlicher ist aber 
eine andere Deuiung, nach welcher der Name Hor- 
nung von Hör, das heißt Kot, Schmutz herkommt, 
weil sich ausgangs des W inters viel Schmutz auf 
den Verkehrswegen anzusammeln pflegt, und a ls  
SchmutzmonaL ist auch der Februar von alterTher 
berüchtigt. Des Faschings wegen heißt er auch Fa­
schings-, Narcon- oder Schellenmonar. I n  ganz 
alten Zeiten hatten die Februartage allerdings 
emen ernsteren Charakter. Bei den alten Römern 
wurde im Februar a ls dem letzten Monate des 
Jahres das Fest der Luperkalien mit Sühnopfern 
gefeiert.

Etw as Ernstes waren ursprünglich auch die 
Wintertod Austreibungen der alten Germanen, die 
später freilich auch h'-er in einen Ulkuummel aus­
arteten. Ein volkstümliches Datum ist der 2. Fe­
bruar: M ariä Lichtmeß.

Und ein Lichtlein wird ihm leuchten 
B is  zum Totenschrein;
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten 
Durch die Fegefeuerpein;
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten

Briefkasten.
(B ei ssmtlichen Anfragen sind  Nam e, S tan d  und Adressen 

des Fragestellers ieullich anzugeben. Anonyme Ansinge 
können nicht beantwortet werden.)

„Eingesandt." Der gestrigen Besprechung möchte« 
wir noch hinzufügen, daß Daraus, daß die Hunde aus 
Naturtrieb Leu Sport betreiben, Kuffchwagen, P f E  
und Radfahrer anzufallen, keineswegs folgt, dA 
nran diesem gefährlichen Sport untätig zusehen 
Vielmehr sollte jeder Hundebesitzer seinem Tiere duH 
scharfe Dressur diese Unart abgewöhnen, und auch 
das Publikum könnte sie darin manchmal wiM M  
unterstützen. Reiter und Radfahrer brauchen aber 
auch nicht untätig zu bleiben und könnten für die 
Köter eine schreckhafte Überraschung bereit halten, 
die herzustellen für unsere Industrie ein leichtes ist.

Aus der Welt -er Technik.
----------  k Nachdruck verdaten,)

M oderne P räzisionsuhren .
D er gewöhnliche M itte leu rop äer  besitzt in 

der N egel e ine Taschenuhr, die er a lle  24 S tu n ­
den e in m al aufzieht, und nach der er sein Tun 
und T reiben  einrichtet. Er w eiß ferner, daß 
die Uhren der E isenbahnstationen und Postge-° 
bäuds m it großer G enauigkeit die m itteleuro­
päische N orm alzeit anzeigen , und er benutzt 
diese G elegenheit, um seine Taschenuhr des öfte­
ren richtig zu stellen.

D ie  H äufigkeit und die N otw endigkeit die­
ses S te l le n s  w erden dabei von der G üte der 
betreffenden Taschenuhr abhängen. D er eine 
besitzt e in e  ganz b illige  Nickeluhr, die jeden Tag  
ein  paar M in u ten  vorgeht oder zurückbleibt. 
E in  anderer m ag vielleicht über e in  w ertvolles 
C hronom eter verfügen und erklärt stolz, daß 
seine Uhr die Woche hindurch die halbe M in u te  
h ä lt, d. h., daß sie im  Laufe einer Woche höch­
stens 30 Sekunden vor- oder nachgeht.

F ü r die Bedürfnisse des praktischen Lebens 
genügt natürlich eine G enauigkeit au f die 
M in u te  im  allgem einen  vollkom m en, und aus 
G ründen der B illig k e it  sind unsere Taschen­
uhren daher gew öhnlich von dem, w a s  m an eine 
P räzisionsuhr nennt, recht w e it verschieden. 
W ir haben ja  die Sterngucker, die m it irgend­
welchen geh eim n isvo llen  M it te ln  die richtige 
Z eit vom  H im m el herunterholen und sie aus 
die B ah n - und Postuhren übertragen, nach 
denen w ir  unsere Taschenuhren stellen können- 

W enden w ir  u n s  nun den wirklichen P rä z i­
sionsuhren zu, so kommen w ohl die meisten oo>r 
u n s in  eine v ö llig  neue W elt. Betrachten wir 
eine der astronomischen P räzisionsuhren , w ie  
sie beisp ielsw eise in  den berühm ten W erken von 
C lem ens R iefler-M ünchen  hergestellt werden. 
W ir sehen in  ein  W andkonsol eingebaut einen  
lan gen  K upferzylinder von etw a M annesstärke 
und reichlich M eter län ge , an  dessen O berteil 
sich eine große, kräftige, klare Glasglocke an­
schließt. I n  diesem B eh ä lter , der vollkommen  
luftdicht und gewöhnlich m it verdünntem  Stick­
stoffgas gefü llt ist, befindet sich die astronomische 
P räzisionspendeluhr. W ir  sehen in  der G la s­
glocke das Z ifferb la tt m it den Z eigern  und dem 
R äderwerk und können noch den A n fan g  des 
lan gen  Sekundenpendels beobachten, während  
d as P en d e l selbst tie f in  den K upferzylinder  
hineinreicht.

D er praktische Leser w ird  sich zunächst nach 
dem Uhrschliissel umsehen. D en gib t es aber 
nicht. Menschen und M enschenhände haben an  
der astronomischen P rä z is io n su h r  überhaupt 
nichts zu suchen. S ie  ist in  den W erkstätten m it 
denkbar größter G enauigkeit fertig  gemacht 
worden und w urde dort e in  für a llem al ver­
schlossen. D a s  A ufziehen besorgt e ine kleine 
elektromotorische E inrichtung, e in  sogenannter  
Schwachstrom auftrieb, der sich in  dem Gehäuse 
befindet. D ie  K raft w ird  durch eine N eins  
B a tte r ie  ge liefert, d ie irgendw o in  der N ähe  
der Uhr aufgestellt w ird , und deren P o le  durch 
zw ei D rähte m it zw ei K lem m en am  Uhrge­
häuse verbunden werden. I s t  d ie V erbindung  
e in m a l hergestellt, so erfo lgt a lle s  andere au to­
matisch. Z u  bestim m ten T ageszeiten  macht das 
Uhrwerk selber K ontakt und setzt d ie A ufzugs- 
vorrichtung in  T ätigkeit.

E s  ist also nur n ötig , diese Uhr an  einer 
I n  den Himmel ein ' senkrechten und erschütterungsfreien W and auf-

M it diesem verbeißungsvollen Versche« wird. h ä n g e n ,  die B a tter ie  anzuschließen dafür 
wie Rosegger berichtet, in Steisrmark um ein Licht- s S o rg e  zu tragen , daß die T em peratur am  
Meßopfer gebeten. I n  manchen Gegenden ist der S ta n d o r t der Uhr nicht innerhalb  allzu  großer 

F sbuu« auch noch ein besonderer Tag der Grenze wechselt, und a lle  paar M o n a te  nachzu-
d>° °»ch n°ch

mal LeberrMn. M a NjPnHL darum in Süddeutsch-! flt, eventuell eine neue anzuschaffen, 
land von der „Käloerweil", wobei man an Kälbern j Und nun ist die F rage zu beantw orten : w as

wegen seiner Kürze allen denen, die ein festes G e-. Januar e^nes Jahres nach der S t  
halt beziehen, denn der Erste bringt ihnen früher > warte-nzerr auf dre Sekunde genau eingestellt



wiederkommen ^ ^ E b e r  desselben Jahres
weickunn ^  ' w ir vielleicht eine Ab-
eine iok^e " "  Sekunde, vielleicht auch nur
L ! L ü ° r , - L 7 ? ° ' b ° °  °d°- ° i° «  s-hn .

d °ß ^ i"" tU ? »  di-I-r A -  i ,  !° ^
Hundertstel ̂  ^^ugvariation nur etwa eine 
Tag b»t!äat ^'"1 fünfzigste! Sekunde am 
datz die Uk7 ^rgt. es kann vorkommen,
mitteleurm,^^ um Mitternacht genaue
sten Taae/?' ^ tte , im Laufe des näch-
ser Hundertstelsekunde von die-
nachgeht. ^ '^ ^ '  E  diesen Betrag vor- oder

beständ-aen" °ber nicht mit einem
sein °der Nachgehen zu verwech-

daß eine solckw ^  also wohl geschehen.
Z - h ' L L e T t .  hindurch die

uatürlick solcher Genauigkeit sind
nik vo llM ^ t ? ° ? °  Kunststücke der Feinmecha- 
Cinflüsse irgendwie störenden
Dadurch d ^  ^ f s  sorgfältigste ausgeschaltet, 
fü llt min ^ '"on die Uhrglocke m it Stickstoff 
von ' n ü k ^ f ! ^  beispielsweise das Wachstum 
drücken Algen und Sporen unter-
munter m ^  meisten Uhrwerken recht 
trächtigen . vnd die Genauigkeit beein-
Uhr n?cht' ist der Preis einer solchen
für s Ä M ln m a l so übertrieben hoch. Sie ist 
den m an? ^ e n .  also für einen Betrag, 
legt ^  kostbare Taschenuhr än­
l i c h ^ "  d "  Praxis werden diese Uhren frei- 
g e k a u i? ^ ^  den Prwatgebrauch gebaut und 
uhr-n r» ^  dienen vielmehr als Zentral- 
vertp" ^  elektrische Uhrenanlagen und
richt, « H "le  besonderer elektrischer Ein- 

d ^  richtige Zeit auf Tausende von 
Stadt Nebenuhren, die in  der ganzen
^  verteilt sein können.

Paul Doroultzde 's.
französische Revancheidee hat ihren in 

'N n n " /E c h  populärsten Vertreter verloren. 
A u l Dörou'löde ist in Nizza im Alter von 68 
E ^ v e in e m  schweren Herzleiden erlegen, 
^^ou^de hat im Jahre 1870 als Zuave ge- 
men ! ' !  ' ?urde er in Metz gefangen zenom-
es ikm .7""^ ^bracht. Hier gelang
s lhm, als polnischer Jude verkleidet, zu ent-

französischen Heere und 
Hera, « x- S°b später seine Lieder
f a n d ? '  r̂ vankreich reißenden Absatz
tr? t e- ^  Deputierter gründete er die Pa- 
rlotenl.ga und führte am 23. Februar 1899

Gene? ° n durch den er den
wäklt? ""anlassen wollte, den neuge.
H?»d?  Pva,'deuten Loubet mit bewaffneter 
dentpn ? ? ^ ! ^  -hu, DSrouläde. zum Präsi- 
Jwbr- wurde er auf zehn
C r b i t t c r u n a ä t z t e n  Jahre brachte er in
ausreichend^??!^ "  für seine Ideen keinen Msreichenden Boden mehr fand.

°°r °.ftm
am Fleiton n»? P o t s d a m  verhandelte 
den Sah,? d??m° ? "  ^u lnant von Boniii, 
Generalmajors ^  » .^iadtkommandanten 
Ut Le,.inam n ? ?  Der Angeklagte
Regiments und 1. Garde-
gebenen vo>schr>st mm ? " ? ? '  Unter- 
Rach dem ' m , 'r? Gehandelt zu haben,
wurde für hie Anklagevertreters
LffenllichLt a V e r h a n d l u n g  d.e der Sülijchk»! ?  chlossen ^egeu Gesährdunq 
Als und dienstlicher Jn'eresse,,

7° ad°7° D '.. n

( E i n e  T o d e s  f a h r t . )  Bei  F r e i -  
bnrg rannte der Medizinstudierende Erhardt 
auf einer Skitour mit voller Wucht gegen 
eine Tanne. Ein Ast drang dem jungen 
Mann in den Unterleib und der Unglück­
liche erlag nach kurzer Zeit seiner schweren 
Verletzung.

( D e r  A n k a u f  d e r  E b e r n  b ü r g  
noch n i c h t  p e r f e k t . )  Zn der Meldung, 
daß die Ebernburg, Franz von Sickingens 
Heimstätie, an ein Konsortium evangelischer 
Bürger um den Preis von 400000 Mark 
übergegangen sei, teilt der Besitzer der Ebern­
burg, der Bürgermeister der Gemeinde Ebei n- 
bnrg, mit, datz zwar Verkaufsverhandlungen 
im Gange sind, ein Abschluß ist jedoch noch 
nicht ersolgt.

( W i e d e r  ei n M i l i t a r b e f r e i u n g s -  
s ch iv i » d e l i n O st e r r  e i ch.) Ein neuer 
großer Militärbejreiungsschwindel ist Don­
nerstag in Teschen entdeckt worden. Eine 
Reihe von Unteroffizieren, die in den Kanz­
leien beschäftigt waren, hatten junge Leute, 
die sür das Landwehrinfanterieregimeiit N r. 
34 bestimmt waren, vom Militärdienst be­
freit, nachdem die Heerespflichtigen sich durch 
einsprechende Summen, auch ratenmeiie, los­
gekauft hatten. Einige wurden bereits ver­
hallet, andere Derhaslnugen stehen bevor. 
Die Verhaftungen erregen so großes A u f­
sehen, weil aktive Mililärpersonen al» Schul­
dige inbetracht kommen.

( B e i  e i n e m  B o b u n g l ü c k  r n  S t .  
M o r i t z )  erlitt Graf Davensbures eine» 
Bruch des Schulterbeines, Prinz Orleans 
einen Bruch des Nasenbeines, Prinzessin 
Hohenlohe einen Beinbruch und Graf Cha 
zelles eine Verletzung am Kopfe. Graf 
Slernberg, der F iih ie r des Bobs, konnte sich 
im letzten Augenblick durch einen Sprung 
reiten.

( D a s  W a s s e r  i n  L  u n 6 v > l  l e.) 
Der Leiter der Wasserwerke von Lnnöville 
erklärte einem Berichterstatter, daß er das 
Opser eines geschäftlichen Nebenbuhlers sei. 
Wenn er nach dem Verfahren herum ragender 
Fachmänner bisweilen Lauge z»r Sierilisie- 
ru»g des Trinkwassers benutzt habe, so sei es 
lediglich an den Tagen geschehen, wo der 
Verbrauch die Leistungsfähigkeit der Wassep 
werke überstiegen habe oder eine Betriebs­
störung eingetreleii sei.

(20 s p a n i s c h e  Z i g e u n e r  a n  v e r ­
g i f t e t e m  W o l f s k ö d e r  g e s t o r b e  n.) 
Im  nürdlichen S p a n i e n  hallen Dorfbe­
wohner einen Teil von einer geschlachteten 
Kuh, deren Fleisch sie vergütet hatten, als 
Lockung sür die W öije hingeworfen, die in­
folge der starken Schneefülle zu Himdelten m 
den Täler» erschienen und den Viehherden 
stark zusetzten. Eine Zigeunerbaade fand das 
Fleisch und verspeiste es. Die Folge davon 
war, daß 20 Zigeuner nach dem Genusse 
starben.

t E i n  B a n k i e r  v o n  R ä u b e r n  e n t ­
f ü h r t  — 300000 M a r k  L ö s  ege l d . )  
Der seit etwa acht Tagen vermißte Bankier 
Cläre aus Spokane im Staate W a s h i n g -  
t o n ist, wie sich jetzt herausgestellt hat, von 
einer Bande entführt, die ein Lösegeld »o» 
300 000 M ark verlangt. Falls dieses Geld 
innerhalb 2 Wochen nicht gezahlt ist, soll 
Cläre getötet werden. Frau Cläre ist bereit, 
das Lösegeld zu zahlen.

(Das amer i kani sche V i e r t e l  i n B e r lin .)  
Das amenkamsche „V ierte l", —  das ist ein vielleicht 
eiwas zu weit gefaßter Ausdruck. Eher könne man von 

omerikauiicheii Straße in Berlin spreche». Und das 
ist die Motzstra-ie, die Straße, die von der Zwöli-Apostel- 
kirche bis zum Nollendorsplatze einen schüchternen Versuch 
macht, einen villenartigen Charaiter zur Schau zn trage«, 
da»» aber, schnrgerade, bis nach W.lmersdors hinein, an 
k -!-? ' ..b"rsü,aitlichen" Mietskaserne»
besetzt ist Auffallend viele Buch- und Musikalienhandlungen 
sind in d,e,er Straße, und wer in ihr nicht bescheid weiß, 
mag sich wundern, daß alle gangbare» amerikanische» 
Zeitungen und Zeitschristen und Musruwten mit englischem 
Texte m den Schaufenstern anstiegen. Hier »st das 
Hanptquartler der jungen Amerikaner und Amerikanerinnen, 
die nach Deutschland gekommen sind, nm sich zu Nnben.

^  Paderewskis oder zu Adelina Pattis und 
^ b ild e n  zu lassen. Das; unsichtbar in 

den Lutten über der MoOrasze das Sternenbanner der 
amei.kanische Kirche an, die gleich 

am Nollendorsplatze steht und an jedem Sonn aq von 
dm Neffen und Nichten „Uncle Sams" bis auf das letzte 
Plätzchen gestillt ist. Denn Jnng-Amerika halt trenlich 
zusammen, hätt sich wohl sür eine ganz besonders her. 
Mick?? ^enichenart, der die Zu.mist gehört, und 
bttckt nachslchtlg-nmleldlg auf die alte Welt herab. Wer 
diese emsach geneideten Musikstudenten und dNnsikslndett-

denen das heilige Feuer der Begeisterung 
< dt. mutz jeden Angriff aus ibre Ehre 

Np .?i»L f  ^"den. Ach nein, in den Nachtlokalen 
Berlms fil»det man ste nicht, diese kleinen Misses, von 

neu dre metjten nie erreichbaren Phantomen nachjagen 
mögen. Aber »n gewissen Pensionen sind sie von den 
Ml.oewohnern gefürchtet, weil ihre Fingerfertigkeit auf 
oem Klavrer keine Zcttgrenzen kennt und ihre Gesang- 
Ä ""6en  steh oft mehr durch Beharrlichkeit als durch 
Klang,chönhett unsrenvilligen Zuhörern und Nachbarn ins 
Gehör praaen............. E .

a u r i n q  d e r  Ge s c h i e d e n e n . )  Das 
gn dene Rmglem an» Finger des Mannes und der Frau 
soll aller Welt sichtbarlich andeuten, daß sie unlösbar, 
gleichsam wie dnrcy eine Kette, bis ans Ende ihrer Tage 
miteurattder verbunden sein wollen. Und beim weiblichen 
Geschlecht ist der Trauring gleichzeitig das Kennzeichen 
des Franerunms, das Achtung erheischt und Rücksicht. 
Wie aber, wenn es nicht der Tod, sondern irdischer 
Richter-spruch war, der die Kette sprengte? Die Dame, 
d»e das Ringlein einfach abstreift, entkleidet sich auch der 
fraulichen Würde, am die sie doch immer noch einen 
Anspruch hat. Sie setzt sich, je nach ihren Jahren, der

Verlegenheit aus, entweder für ein junges, unerfahrenes 
Mädchen oder sür — eine alte Jmrgier gehalten zu 
werden. Das eine kann so unangenehm sein wie das 
andere. Deshalb fängt man jetzt in Paris, wie der 
„N . G .-C " von dort geschrieben wird, damit an, be. 
sondere Trauringe sür Geschiedene anzufertigen. Solch 
ein Ring besteht aus zwei Teilen, zwischen denen ein 
Bruch erkennbar ist. Es scheint, daß die Ringe rasch 
einen starken Anklang gefunden haben, mehr aber bei 
den Frauen — geschiedene Frauen gelten ja heutzutage 
sür besonders interessant — als bei den bösen Männern, 
die durchaus nicht täglich und stündlich an einen über­
wundenen und meist wenig erfreulichen Abschnitt ihres 
Lebens erinnert zu werden wünschen. uxe.

Neueste Nachrichten.
Aufsehenerregende Verhaftung.

B o r t  i n .  31. Januar. W ie die »B. Z . a. 
M ."  meldst, «mrds dort in  den letzten Tagen 
die G attin  des Staatsanwalts am Cottbuser 
Landgericht, Frau Ahrens. untsr dem Verdacht 
des Betruges, der Urkundenfälschung und des 
Meineides verhaftet. Frau Ahrens war vor 
und nach ihrer Eheschließung unter dem Namen 
Fräu le in  Friinckcl als Prokurist!« bei der 
F irm a Leo Schiffmau«. Sie soll eine der tre i­
benden Kräfte  bei de»? zahlreichen Schiebungen 
und Betrügereien gewesen sein, die sich der jetzt 
in  M oab it in  Hast befindliche Schiffmann zu­
schulden kommen lieh. Nach der Flucht Schiff­
manns verschwand auch die Prokurist!», b is sich 
jetzt herausstellte, daß sie m it der Frau des 
Staatsanwalts Aheors identisch ist. Frau 
Ahrens wurde dem Untersuchungsgefängnis in  
Cottbus zugeführt. Zugleich wurden in  dersel­
ben Angelegenheit bei mehrere» Berliner 
Nechtsanwälton und 2 Ärzten sowio zwei Ber­
lin e r Bankinstituten Haussuchungen vorge­
nommen .

Zum Grubenunglück in  Dortmund.
D o r t m u n d ,  31. Januar. Heute M o r­

gen wurde seitens der Zechenverwaltung der 
Zschr „M in is te r Achenbach" m itgeteilt, daß 
erst 18 Leichr« geborgen find; 4 b is  8 befinde« 
sich noch in  der Erubs. Im  Gemeindekranken­
haus wurdsa nach Auskunft des Arztes 10 
Verletzte eingeliefert» von denen einer gestor­
ben ist. Drei sind so schwor verletzt, datz an 
ihrem Aufkommen gezweifelt w ird . Endgiltige 
Feststellungen sind noch nicht möglich.

D o r t m u n d ,  31. Januar. Nach einer 
amtlichen Feststellung wurden im  ganzen 19 
Bergleute to t aufgefunden, 3 schwer verletzt, 
3 wsrden vermitzt und liegen vermutlich tot 
unter den Trümmern. Das Unglück hat also 
25 Opfer gefordert. Der Berghauptmann und 
Neviorbeamte waren in  der Erube und fanden 
dieselbe befahrbar.

B e r l i n ,  31. Januar. Im  ALgeordne- 
tenhause und im  Reichstage gabsn Präsident 
von Schwerin-Löwitz bezw. Abg. Bassermann 
ihre Teilnahme fü r die Opfer der Eruben- 
katastroph«, in  Dortmund zum Ausdruck. 
Kaijergeburtstagsfeisr in  der deutschen Kolonie 

in  London.
L o n d o n ,  31. Januar. D ie deutsche Kolo­

nie beging gestern die Geburtstagsfeier des 
Kaisers, an der sich sämtliche Vereine» im  ganzen 
über 600 Personen, betckligten. Ferner waren 
anwesend die M itg lieder der deutschen B o t­
schaft, d>s deutschen Generalkonsulats und die 
Führer der deutschen Kolonie. Der Botschaf­
ter. Fürst Lichnowsky betonte bei dem Trink- 
spruch auf den König von England und das kö­
niglich« Haus die herzliche Gesinnung, die 
König Georg bei jeder Gelegenheit seinem Bet­
ter und Frsunde zeigt wnd den aufrichtigen 
Wunsch des Königs, m it Deutschland und dem 
deutschen Volk die freundschaftlichsten Bcgiehnn- 
oen zu unterhalten. Der Botschafter brachte so­
dann einen Trinkspruch auf den Kaiser aus.

Berliner Börsenbericht.
L1 Jan. > SO Jcm.

Amtliche Notierungen der Danziger P roLnlten- 
Vörse.

von, 8 l. Januar »914.
Für Getreide, Niiljensrächte und Oelsaaten werden außer dem 

,rollerten preise 2 Mk. per Tanne so.P'naimtr Faktttrei.Provijio,' 
nsancemawa r,a«n Kmiler an den Verkäufer «er-Met.

Wetter: feucht.
W e i z e n  schwächer, per Tonne van 1060 Kgr. 

bnnt 692 Gr. »56 Mk. de;. 
rot 692-745 Gr. 154— 180 Mk. bez.
Re"nliernn ss- llreis 187' , Mk. 
per Febrnar- März 186 Mk. bez. 
per A p tt l-M a i 193 Br.. 192' ? Gd.

N a g  neu  matter, per Tonne von 1000 Kg. 
ülländ. 679-723 Gr. 151-153 Mk. vez. 
Neorrlieinnnsprels 154 Mk. 
per Januar-Februar 154". Mk. bez. 
per Februar—März 152' . Mk. bez. 
per A v r . l -  n,aj 155 Mk/bez. 
per M a i-J n n i 157 Br.. 156", Gd.

G e r st e ruhig per Tonne von loor: Kgr.
ittländ. groß 658 -6 )8  Gr. 123-142 Mk. bez. 

t z . ' ser  niedr., ver „an »oOlt btg».
Inland. 135—153 Mk. be;.

NabANt ker .  lenaenz: ruhig.
Nendeirient 86 " „ sr. Nen»al)»«' 0,12"^ Mk.dez. illkl. S. 

t t l e i e  per UN» ttar. Weizen- 10,40 M ' vez.
Nonnen. 8.30-8.70 Mk. bez

F«md»r
OperrelchNche Vanknote» . Ä 
Nnssische Banknoten per Kaste 
Denljche Nelchsantelbe 3 " ,  
Deutsche Neiitrsanleihe 3-/^ . 
Pre,ltzij.de Kaniats 3 '., "/s , 
Prenpij.de Kanjals 3 . ,
Tborner Stadtanleide 4 "/o
Tyorner Stadtailleihe . ,
Polener Bsandbriele 4 0 ^ .  .  ̂ ^
Pose,»er Psandbriese 3' « . .
Nsi,e We?tprentzj)chs Psanddrjese 4 °
WefiprentzÜche Psattdvriese .
WeltprentzijchePjandl'rleZe 3« g .
Nntjische Htaotsrente 4" « . . . .
9ti«stiiche Siaatsrente 4 "/^ von 1902 
Stlijjitche Siaatsrente 4 " , "/n van Unnj 
Poltttiche Psondbriese 4 ' , » o .  . .
Hombrug.Aineriktl Puketsahrt-Aktisn 
Norddeutsche Llond-Artie» . . » .
Deutsche Bank-Altisn . . . . .  
Diskallt-Ltvttuaandtt-Alltells . , »
Norddeutsche Ltrebrianstalt-Aktlen .
Olldank für Handel und Geiverds-Äkt.
Singen,. Elekttlzitiilsgsjellichasl. AMen 
Ättinetz Fiiede.Ltklien . . . . ,
Bachnmcr Gntzstahl-Aktten . . <
Lnsen'bnrger Bergwerks-Atllen . . .
Gssettsch. für elektr. Unternehme,».Aktie,,
Harpeuir Beris,velkS'Äkti-n . .
Üanrahiitt.."Aktien.............................
Pkonix Dörglverk-.Akiien . . . .
Nl)6Nljrahl.Aktiett . . . . . .

We zen ti»fo in Nen'vork, . . . .
M a i ......................... .....
Z ' t t i .................... L . ! .
Sept ember . . . . . . .

N.'tzge,, Mai . . . . . . . . .
J u l i ........................................
Sept ember . . . . . . .

Bantdtsfm.,4»/," „.LamdardzInsItttzZl/zS g PtivatdiskonrZl'z^tz

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in sehr fester 
Halu.rig und in regster Geschäftsirendigkett. da das gute 
Ze.chnun; sergebnis der neuen preußischen Schctzanleihe über- 
aris anregend w:rtte. Selbst die weitere Heronffetzung des 
P ivatüislonls um ' g Prozent konnte die feste Tendenz nicht 
ungünstig beeinsluisen.

D a n  1 i q . 81. Januar. iGetretdemarkt.) Zufuhr an» 
Legetor U30 intättbtf,y<r. 287 russische Waggons. Nensahrwasschr 
inländ. 241 Tannen, rüst. 18 Tonnen.

N ö n i g s b e r g .  31. Januar, l^etreldemarkt.) Znsrlhr 
100 inländtsche, 56 rnjf. Waggons, ext!. 7 Waggon Kiele und 
22 Wo 'gon Kn > r-n______________ _

LsrUner Viehmarkt.
Städtischer SchlachtviehmarkL. Antt.icher Bericht der Direktion

B e r ! i n .  31. Januar.
Zum Verkauf standen: 4159 Rinder, dar, nter 14^2 Bullen, 

16bo Ochlen. 119! Kühe und Färstn, 762 Kälber, 8431 Schafe. 
10185 Schweine.

6S.30
215,95

87.80
78.90
87.90
77.80

109 90 
8 9 .-  
S4,4S 
86, -  
77.—

9240 
99 80 
8025 

137 50 
«18 10 
283.80 
195 —
126.50 
123tt0 
246̂ 9 
172,75 
22' . —  
140- 
1 7 0 ,-
185.40 
164 10 
245.—
167.40 
101 
168 50
201.50

160 75 
1b3 75

85.25
L15.SZ
87,70
78.30
67,75
77.SS

100.— 
89.25 
94 10 
85 79 
77 10 
91 90
90.75 
99 25 
89 60 

135.— 
115 69 
254SS
192.89
125.25 
128 90 
242 90 
163.49 
222, -
135.25
168.90 
184 30
158.75 
240.— 
165 ,- 
101 /̂,
169.25 
20256
—,— 

162 ,- 
1 6 4 .-

P r e l j e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

G r a n d  eng .  31. Januar. Ltmtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkoinnliffion. Weizen von 125— 130 Psd 
holl. 179-192 Mk., von 120-124 Psd. hott. 165— 178 Mk. 
geringer unter Notiz. — Noogen 129-123 Pfd. holl 
145-150 Mk., von 1 1 6 -1 W Pfd. holl. 137-144 Mk 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 130-135 M k'' 
B  a u -150-155 Mk. Hafer, guter 145-153 Mk Erbten' 
Futter- 160-170 Mk.. Koch- 2!0 220 Mk per 1000 Kilaaran.^' 
rr°tt.'ffe,n 3,S! 4.,v !v!k. Hcu S..---6SV Mk
L r ° m m / 'b 0  S.8Ü-..V0 M k ''p »  E

88 K°rnn.ck»
ohn« Sack ^  7,1 d.vo. Nachprodttkie 7!> Glas
oh e ^ak 1» nih> er. Bratraffl.mde '

M i n d e r :
Ochsen:

a) volllleischige, ausgemästete, höchsten 
Schtachtwertes (ungejocht) . .

!r) B  eidemal! ochsen . . . . . .
v) vollfleischigs. ausgemästete, im Alter.

von 4—7 Jahren..............................
ä) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
e) mätzig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ...................................
k gering genährte jeden Alters . . 

B u l l e  n:
a) volllleischige, ausgewachsene höchsten

Schlochtwertes...................................
1») vollste.schige jüngere.........................
v) mätzig genährte jüngere und gut

genährte a l l e r e .................... ..... .
ä) gering genährte

3. F ä r s e n  n n d 5t ü h e:
») vollueischjge, a,isgemästete Färsen

höchsten Schlochtwertes....................
ll) voitneijch. ausgemästete Liühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere 5iiiye und Färsen 
(1) mätzig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „ .  »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . . 
i>) feinste Mast (Bollmast-Mast) . . . 
e) nlittlere Mast- und beste Saugkälber 
ct) geril.ge,e Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugcälber . . . . . .

Sc ha f e :
Stallmastschase:

a) Masttänllner «.jüngere Masthammel
b) ältere Masthanlmel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe.................................................

0) mätzig genährte Hammel und Schafe
(Merzschase)........................................

6. Weidemaslfchase:
a) Ma lä l l t t n e r ......................... ....  .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
v) Fettfchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vottfteischige der feineren Massen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht...................................

0) vottsteischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht...................................

Z) vottsteischige Schweine von 160—200
Pjund Lebendgewicht....................

e) steischige Schweine unter 166 Pfd.
Lebendgewicht...................................

k) S a u e n ............................................

49 -52

44-47

39 -4 2

46 -49
42-44

3 8 -40

46 -47

43-45

38-41
3 4 -  35 

- 3 3
3 5 -  37

6 8 -70  
60 -65  
5 2 -58  
40 -5 0

43-46

3 9 -42

32-89

52 -5 4

5 2 -53

50-S2

4 9 -  56
5 0 -  51

84 -9 0

80-85

74 -79

79 -84
75 -79

72-76

77-78

75-76

69— 75 
64 -66

—70
7 0 -  74

113-117 
100— 105 
91—102 
7 8 -9  L

86—92

75-84

67-81

65-67

65-66

6 3 -6 5

S1-63
62 -6 4

Marktverlauf: Rinder: schleppend, Deobachtungsoich billiger. 
— Kälber: glatt. — Schafe: ruhig. — Schweme: glatt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
ooni 31. Januar, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a l u r : -st 3 Grad Cets.
W e t t e r :  trocken. Wind : Nordwest.
B a r  0 me l e r n a n d  : 767 mm.
. ^ 0 '"  ^0. 'norgens bis 5t. morgens höchste Temperaittkr 
^  4 Grad EeU.. niedrigste -j> 2 Grad Cels.

Wailrijliiüde drr WriUkl. Ktühe „ud Uehr.
Stand des Wassers am Pegel  

der

Weichsel T horn ................. /
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowiee . . . 
Zakroczyn . . . .

Brahe bei Bromb-rg
Netze bei Czarnikau . . . .

Ta« m Tag W

31. 1,70 30. " I M

31. 1,83 30. 1.83
30. 2,50 29. 2.5«
i2. 2,28 11. 2,02
15 5.88 !4. 5,0V
15 2.44 14. 2,28

— —

leicht verdaulich, Fl. 1,00 und 2,00. 
Scherings Grüne Apotheke, Berlin, ChausseesLr.

Man verlange Scherirrg's Malz-Extrakt in Apotheke« ury



Dienstag, nachmittags 4^2 Uhr, 
starb unerw artet mein lieber M ann

WWW!
im Alter von 25 Jah ren .

Dieses zeigt tiesbetrübt an 
Thorn den 31. J a n u a r  1914

Nme M iml.
Die Beerdigung findet am M on­

tag. nachm. 3 Uhr, von der Leichen­
halle des altstädt. evangel. Kirch­
hofes aus statt.

T h o r » .
Z u r Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

N SN L Sl
tritt der Verein

M ontag den 2 . Februar,
nachm. 2'^. Uhr, 

am Kriegerdenkmal an.
Schützenzug mit Gewehren.

Der Vorstand.

Krieger- Kernn
T h o  r n - M o ü e r .

Z u r Teilnahme an der Beerdigung der 
F rau  Kreisbanmeister

l lk r s u s s
treten die M itglieder am

M ontag den 2 . Februar,
nachm. 2 /4 Uhr, 

bei R ü s t e r  an.
Der Vorstand.

Verreise
Sonnabend, Sonnta i und Montag.

Zahnarzt DavM.
Bwlm-Unterrlcht

gewünscht. Es wollen sich nur gute Lehrer 
unter Angabe des Stundengeldes melden.

Angebote unter .4l. IL . 2 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W er erteilt
Guitarre-Unterricht?

Anqebote mit P re is  unter ik 1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Attsknnfts-
b ü ro  N l a x  8 e I i i i n m e 1p L 6 NUKiK,
G. m. b. H., mit Detektiv-Abteil., befindet 
sich B e r lin . Potsdam erstraße 54.

M M  KWMW 
«  Nee« geWt.

Ausklinst kostenlos. Kein V erw ertungs­
vorschuß. Ia  Ref. Tel. 5018. M a g ­
d e b u rg e r  P a te i t tb n re a u . VV 
iir rT iin  ^  LS. U r o m a s ,  Z io .-Jng  , 
M a g d e b u rg , Johannisberg  2.

Um UM
bietet jedermann der Chauffeurberuf, 
wenn durch unsere staatlich konzessio­
n ie r te  Chauffeurschule ausgebildet. S te l ­
lu n g  g a ra n t ie r t .  Prospekt kostenlos.
Anhalt. Autom obil-Industrie,

B e rn b u r g  a . S .

w »eitzM 2"."^L ."
N . ko lttrm er, Mellienstr. 78, vorn, 2 Tr.

Kmge LerZLe,
bis 35 Jah re , welche fürstl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die B r e s la u e r  D ien e r-  u nd  
K eünerfchrrle. B re s la n . Gabitzstr. 156.

Gebildeter Herr
sucht sür vorm. Besch. Anerv. u. N r. 757 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

SuA Stelle als ZWMeur,
besche gute Zeugnisse.

Angebote unter L». 8 . an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

SIMM».
mit guter Handschrift, zur Aushilfe ge­
sucht. -4 . D .1 eüW. GSM.
der 2 Lehrlinge halten muß, wird zum 
1. 4. gesucht.

IWjkiM WWen,
S ta tion  der Culinsee-Schünseer B ahn.

sMsM'f
8  mit guten Umgangsformen gesucht. 8I p ? i s Ä s « s i 0 ,  l

Gerberstr. 16. pt„ ^  L
D  gegenüber der höh. Mädchenschule. D

M adchttN  dle das Älanzvlätten

AM. «mtz. M  AOMkm.
M M W  >!I M  M z. M c
230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 1. Klasse 230. Lotterie

bis zum 9. Februar, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

1! 1! 1! 1!
jl -2 j4 j8 Lose

4« 1V MarkL 80
sind ZU h a b en .

D o m b r o w s k i ,  k ö iiig l. s ir t iiß . L s t te n k -ß iiiü k h ii it r ,
Thorn, Katharinenstraße 4.

Geschäftssiunden: y— t2 , 3 —b Uhr.

P ttr itan s ta lt,
M auerstr. 15, Weichselseite.

Kaidaus - Mtomat»
I ' - r r t e r r v .  M t O I ' I I  I -  » t a x e .

l u d . : L Q d v i - t  S ^ R ts s n v ^ ,  krüker lan.ssjüdxiKer O esedäktslüdrer äes 
Leiol^aulornateu LiomberZL.

^ H s t L Ä t r i S O L l S L '  M a i - l L t  —  L o k s  O u l v r v I 'S l l ' L S L S .  
(^108868 k 'a m iU e u -Ä 6 8 tu u r r in t .

D r 8 lv i ' u m  ^ l n l s e .  I r v k k p n n k l  L i n k v im is e b e r  u n ä  l i r v m ä e i ' .
2 iv a u § l0 8 6 r ' ^ u k v n L k n lt .  : V o rL u x U ek v  L ü e b v .  : L i l l i g ^  k i6 L 8 v . 

N l l ta x s t is v i»  v o n  1 2 — 3  I l b r  a  1 ll l . ,  im  A b o n n e m e n t  8 0  k t .

l a n s n o r
e r s t lc l . ,  r i l lZ e n ie in  d s l i e d lb Z ,  p r e iL -  
^ v e i t e s  1?ad i'L k L t. —  I ,a n § j .  O a r a u t ib .  

k o s t e n l o s e  k i 'o b e l i s t 'e i 'u n A .
: L u l a n l e  2 a d 1u n § 8vv6i s 6 : 

ü b e r s p i e l t e  u n d  A e b r a ü e b t e ,  
p r e iZ ^ v e i'te  P i a n i n o  3 s t e t 8 a u k  

b - a ^ e i ' .
(logrünäst 1853.

p i s n a k s ^ s k s d r i k  
t t s M s k s r s n » .6 .  U o ! k k n h a u k n , 8 t 6 t t i »  128,

Xaffee.
M lL 6 LVL8.86 2 K o s t e t

»roo/r -rLe/rt 2  rrn«? s«
c/ers so SrMsf

rsk so /ro-'r-o-'-KAfs-r^o ^l-r-
2*6-/re^z7sros2't6 SssitEt, roLo sr-r- eine-'- 
/«^se/rksr' Lo^-r«s^/c«^so.

seenrMe/rsn sr-re  ̂rio-' ere-rr
L ö s k s r r  « n /  v o ^ /c o - z r r / r e / r o
n a o / r  cks--r ^ /r?5 ? rr- 4 s - ' / c r / , s - r  K f e -e r - r r j / t  n n e r
errsss srn«n rio^-
e/rcreks-d ^errress.

L t t F ^ s s  v o n  d r s  2 .0 0  M /b . o  ^ / n n e r
/ /  e r  L c r n s .

Qrv/-MrM§§
§ e § / s / ' § / w s F b  ^<5.

v s r  I u v v n t u i - ^ u 8 V t z i I r a u k  b e i

6 s s * >  M sß iV N A  LkWS»STA
^ I ts tä ä t .  ^ a r k t  23,

d a u e r t  n u r  n o e k  ^ A 1 8  2 H I H  !7 v

Hurtig uns?aletomotte. 
berren-llnterk>ekler, Vivanitecken. (eppicke. 

voucii vorlagen. Linoleum-beste.
Zuverlässigen, nüchternen, ä lte re n

Knhfiitterer,
der auch G artenarbeit übernimmt, gesucht. 
Schriftl. Angebote mit Lohnansprüchen 
an die Gesch der „Presse" u. L .  8 .

A «  '
mit guter Handschrift für meinen Laden 
G ra n d e n z e rf ir . sofort gesucht. Kennt­
nisse in der Schneiderei erwünscht.

„E d e lw eiß " ,
Färberei, chemische Reinigung 

____  und We'ßwäicherei.
Mädchen für alles, nicht 

B  unersahr. in Küche, und
Stubenmädchen. .A osiS k  U < ris rz x . ge­
werbsm äßiger Stellenverm ittler, Thorn, 
Bäckerstraße 23.

Z iiiz e  M N U n
zur Erlernung der feinen Küche auf ein 
J a h r  oder kürzer finden Aufnahme.

M l  „M K A l  W ".
Saub. AuslvartemSdchen

gesucht Talstr. 42, 3, l.

8 «  oder MSdiükü
G ecb ers tr . 26

W M  « sliA »N  L
Kindermädch. ALLLrj«
gewerbsm äßigeStel!enverm ittleriu,Thorn, 
Mellienstr. 67).

Frau
wünscht für die Morgenstunden eine Auf­
wartestelle. wie Fontoraufräum en rc , und 
für 2—3 S tunden  nachmittags Beschäfti­
gung, wie Abwäschen oder Reinmachen. 

M ock e r. Kapellenfir. 39, 1.

W a s c h f r a u
gesucht______  2, 2 T r.

Auswartenmdchen,
von 14—16 Jah ren , für den ganzen Tag 
gesucht

v o n  4M6,'lRN?'i!l4> Sm ulstr. 3, l.

Kiredrn-Konsrrt
Sonntag den 8. Februar, abends 8 Uhr,

in der altstädlischen evangelischen K>rä,e zmn bettender Erneuerung 
des In n ern  des Gotteshauses.

E s  w irken gütigst m i t : F r a u  H e le n e  v a v i t t  (S o p ra n ) ,  F rä u le in  
L m m y  Ü e lä -H a m b u r g  (Akt), die H erren  A e u r e l  (B a r ito n ) , « la n r , 
k l e x e r -  A t v i u ^ e v ä v r ,  l i l d r i e l i t  (D lr ig e n te llq n a lte tt) , S t e i in v e n ä e r
iO rgel^, der M än n e rg esa n g v e re in  „L ied erfreu n d e" , der a lts täd t. evang . 
Kirchenchor.

K a rten  1 M . ,  F a m ilie n  von 3 P e rso n e n  2 M . fü r d a s  Schiff. 50  P f .  
lü r  die E m p o re n , im  V orverkauf in d e r B u ch hand lung  des H e rrn  
^ 0len»die> v8k i  und  im  Handschnhgeschäit des H errn  N e n r e l .

Der altstädt. evang. GememÄekirchenrat.
l l e U m o lü t .  ^ a e o d i .  L i M e r .  k o l i s e .  L 0r ä e 8. I .  A e n r e l .

K e lr le e . 8 v lk v . 8 !e li .  ^ v ^ n v i ' . ____________ __

Ziegelei-Park
Sonntag den L. Februar 1914:

roßes
Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11.

Ansang 4 Uhr. —  ! —  Anfang 4 Uhr.
Hochachtungsvoll E Z ,

Nvoll.
Sonntag den 1. Februar

Anfang 4. Uhr. Ende 1 0  Uhr.
Hochachtungsvoll

L ? r » » n 2  Q r - L S s k o ^ v i s l L .

« W I M  U M ir te .  S M litS !: R i» » e « .

1 Am wSrteri»
sucht.

Tag sofort ge* 
Schießplatz bei Lnvksnkmkli-

f«kalr gilitoria-?arlk
Palais üe üanre.

S on n tag:

grosser Kali.
Kaiserhofpark Schießplatz.

Sonntag:Großes Saal-Konzert.
Ansang 4 U h r . _ _ _ _ _ _ _ _ _

M Ä A r i i .
Mitgiieder-

Bersammlung.
D ienstag  den 3 . Februar,

nachmittags 5 Uhr,
im alten B ü rg e r -H o s p ita l ,  Gerber- 

straße.
Tllftesvrdnuttsi:

1. Rechenschaftsbericht für 1913.
2. Entlastung der Rechnung sür 1913.
3. Aufstellung des H aushaltungsplanes 

sür 1914.
Der Vorstand.

Verein.AMMW". 
Mn.

HniichersimilW
am

Dienstag den S. Zebruar.
abends 8 '  ̂ Uhr,

im Jagdzimmer des Hotels „Thorner 
Hof".

T agesordim ng:
1. Referat von F rau  Pros. M r a w r is  

über die Tagung des Verbandes fort­
schrittlicher Frauenvereine in B e r l in ; 
gehalten von F rau  Pros. L em rrm .

2. Jahresbericht.
3. Kassenbericht.
4. Vereinsmitteilnngen.
5. Vorstandswahl.

Zahlreiches Erscheinen erbeten.
D ie Vorsitzende.

v c h l i H l i i i s  l  a ^ .  W r i l l j W l i r e .
Z u dem am Sonnabend den 31. Ja­

nuar d. J s .  stattfindenden

Wttlft- E ssen
— eigene Zubereitung — 

erlaubt sich ergebenst einzuladen.
Hochachtungsvoll

b r .  L s t e m s t c i .

N k s t a n r ü i l t . - I m »  E sllstn d liill'e
Thorn-Mocker, Graudeuzerstr. 119.

Z u  dem am S o rm a b e n d  den  31. J a ­
n u a r  d. J s .  stattfindenden

Flaki-Essen.
P ö 'lre .üam m  n. E rbsenpn rS »  verbunden 

mit F am ilien k rän zch err. 
erlaube ich mir ergebenst einzuladen.

Der Wirt.

Bem»
Bmdks
« l ö r -

HimSes
deMer

Wvöüer
begeht am

Sonnabend den 7. Febrnar
iur

„Preußischen Hof".
Culmer Chaussee 53, 

seine

Aisers-GebmMgs-
Feier.

.................  benetzend in :  .. ..............

Theater,
Vortrügen und Tanz.

Beginn 8 Uhr abends.
Hierzu werden die M itglieder nebst 

den erwachsenen Angehörigen kamerad­
schaftlichst eingeladen.

Gäste haben gegen Vorzeigung einer 
Einladungskarte Z utritt.

Dunkler Anzug. Vereinsabzeicheu, 
Orden und Ehrenzeichen anlegen.

Die Damen wollen Kotillonorden m it­
bringen.

Der Vorstand.
ÄIK»mi>>

siir k s  ich, I n U M .
Son n tag  den l .  Febrnar 1914 ,

' abends 7'/^ Uhr.
im kleinen S aa le  des Vikloriaparks

KllistkS'
GtiurMMkitt,

bestehend a u s :

Konzert, Theater
tz,Die Eheschenen", Lnstspiel)

und Tanz.
Entree: L Person 30 Psg., 5Under 

unter 14 Jah ren  frei. Nlchtmitglieder 
50 P fg. M itgliedkarten sind auf V er­
langen vorzuzeigen^____

Preußischer Hos,
Culmer Chaussee 53.

Jedeit Sonntag:
Großer

F am ilien-B all
E s ladet höflichst ein

A .  ^ a v i » d « v « k r .  l

Singverciu..,
Montag, 2. Febr., abds. 8 W '

Probe .
zu den Chören der B lu m en m äd ch en  

im Parseval. .
Erscheinen sämtlicher Damen drmg 

erforderlich. ----

Ltliölihclitcr M -
Sonntag den s. Zebruar.

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen:

Der Zrgeunerbarott
Operette von doliauu Kt-rauss.

Abends 7V- Uhr:
N ovität! Z u » ' 1- ^
Der lachende Ehemann»

Operette von L ä w n v ä  Lxsler-
Dienstag den S. Zebruar.

8 Uhr abends:
Die Kino-Königitt,

Operette von dear» OUberk.
Donnerstag den 5. Februar,

8 Uhr a b e n d s :
Gastspiel des Hofschauspielers 

^Vllliam LüUer.
Mein Leopold» „

Volksstück mit Gesang von ^ a o i ' 
I^^4.rrouZ6.

Freitag den 6. Februar,
8 Uhr abends:

2. Gastspiel des Hofschauspielers ^  
Müller.

Mein alter Herr,
Lustspiel von I'raur: und V iotor 
Llvounements und Osfizierbons ^
Giltigkeit gegen eine Zuzahlung "

^50 Pfennigen. . ^9
Den Abonnenten bleiben ihre 
Mittwoch resp. Donnerstag Abend v  ̂

reserviert.

Heute, Sonnabend  
den 31. J a u n a r :
Miller Ae«il.

Letzter « w i e »  der 
M e r - M l g r  

I , a z o 8  N i K O .
Sonntag den 1. Februar,

Ansang 5 U hr:

Lsdml „Llori"
T ä g l i c h

8E "  bis 3 Uhr nachts geöffnet. 'MB

Ab 1. Februar d. J s .  -

iikRl WÄR
? erste Marell-öleriie,
PSIlMelMMK!!.

Sonntag den 1. Februar 1 9 ^ '
FamMenball

' _________ 2lns»ng 6 Uhr.________ -

zw iebeln . L ' L . ,
empfiehlt z « t .  « L » 88 .  Culmerstt^

M c h .  W M M
wird zu kaufen ges. Angeb. unter "  
8 5  an die Gesckästsst. der «P resst

I ^ Q S S
zur W v !iN a h rls -G e Id lo ,.e r ie  zu Zwecks 

der deutschen Schutzgebiete, 
am 19. und ^1. F eb luar d. J s . ,  HaUp 
gewinn 75 000 M ., ä 3.30 M ., .

zur 25. B e r l in e r  P fe rd e lo tte e re , ^  
hung am 20. und 21. A-^N d. 
Hauptgewinn im W erte von 10 000 ^ '

zu rC o d u rg e r  G e ld lo tte rie , Ziehung 
12 bis 16. M ai d. J s . ,  HauptgeM " 
100 000 M ., ä 3 M . 

sind zu haben bei
köl l r gl .  L o l l e r l  e - 0: i u u e h ni

_______  Tborn. Kalkarme,lilr.
studen diskret Allsnahme oh'!, 

ä /L lm ö U  Heimalbericht in meiner P . 
vat-Entbiudungs-Anstalt. ^  iö,
K ö n ia s b e rp  i. P r . .  A lex a n d ers tra b ^ .

«tzene W lem  tz e r lE
am Freitag zwischen 5—7 Uhr ave ^am L»rettag zwischen rr— c uyr 
auf dem Wege Schulstrahe—Bromberg
tor—Breitestraße. Gegen gute De 

S chu lftr.
tor—Breitestraße. 
nuug abzugeben

Lt.ytUyer Uaieuoer.

1914
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F eb ruar 1 2 3 4
8 9 10 11

15 16 17 18
22 23 24 25

M ärz 1 2 3 4
8 9 10 11

15 6 17 18
22 23 24 25
29 30 31 —

April - » - — — 1
5 6 7 8

12 ^3 14 15
Hierzu drei Blätter und „illul«'«*

tes Uiiterhalnalinsttbg."



Nr. 2?. Shorn. Sonntag den r. Februar M 4. 32. Zahrg.

Aus dem Reichstag«.
(Don unserem Berliner Mitarbeiter,) ^

Zentrifugale Debatten.
^  « B e r l i n ,  30. Januar, 

i». w di- «b-üch-Ist h -r -u -
'st schwierig aem.» Fremdwort, denn es
diese Debatte «inen Titel für
Etat des innern  Ä--"'- ^ a l s  zum 
Einfalt ^  ""steht, das ahnet in
M i i  kindlich Gemüt. Es liehe sick.

gäuer Ä  .^S'nnt, und dem gelben All-
neigt allen'knu^ ^  st^ ihrem Ende zu­
stellen eine Farbenassociation her-

UM stch Nicht um preußische, sondern
rM a^?d""3-leg'enheitsn handelt, die Forde- 
höhuna Redners Dombek auf Er-
stischen V eratt«^"^^i«rlöhne durch den preu- 
die w e i t ^ k ' L ^ E t e r b r m g e n  soll.- 'oder 
Rückann», ^ Themata der anderen Redner: 
durck n- ^  Kunsthandwerks, Vergiftung 
Bank. Schmutzliteratur, Sicherung der 
SergehM enb'^k^Heitsschädigung der W in- 

^ i° r m  der ärztlichen Prüfungs- 
° b g 2 n e ^  n- nougewählte Zentrums-
Hovf-n ^mminger, lder vom bayerischen
produü'-. Gerste, bayerischen Milch-
° 'k «  a " L * -  °° N - -  d°b --
« ig e ir t l i» ^ '  Wort aufgerufen sei, denn 
Allgäue? ^stcht gehabt, einen
der?usb ^  den Tisch des Hauses nie-
M ann^ wahres Glück, daß dieser
Li'M bn^tt ^ b  dem Allgäu und nicht etwa aus 
Ta-,1«- stimmt. Zum Beginn des heutigen 
Aba Enttarn ^  berühmte kurze Anfrage des 
straf,in n ^  ^ ^ d e n -  wie lange noch die Be- 
T r u ^ . - ^  ^  'durch ihr Festhalten auf dem 
und?n n ^ " ^ ^ ° s t  ausgedehnt werden solle 
Wild n a ? n " ^  ^ b e r n  zurückkämen. General

L  Bataillonen ist selbstver­
ständlich nicht echt; und es ist gut daß der 

des Kriegsministeriums auch darauf 
hinweise«, kann. daß im Oktober 1913 bei der 
seeresvermehrung eine ganze Anzahl von 
Truppenteilen auf die Übungsplätze gekommen 

daß irgend jemand an eine Bestrafuing 
dabei gedacht Hütte. Auch den Schluß der
7 ^ 2  ^  U  späten Abend hin­

zieht, bildet eins Regierungserklärung.
dü.7° ^n Regierungsgeslüster. Der
dürre Relchsbankpräsident Havenstein, den 
nur die nachststehenden Abgg. verstehen, wendet 
Nch gegen die Anregung, ein staatliches Auf-

Epidemien in Thorn.
Die Geschichte d - s ^ - l a l t - r N r ^  

den.. - iurchtbaren Epidemien und Seuchen, 
fiele« ""d Sunderttausende zum Opfer
°Ü m ^  wäre voreilig, jene Erscheinungen allein 
aelb.» ""st" ^°it geinessen allerdings man- 
ge haften samtaren Verhältnisse der Städte zurück- 

! hren. Wenn wir die Chroniken genau studie­
rn. ,o werden wir finden, daß „das große Sterben" 

m>r immer rm Zusammenhang mit Mißernten und 
- "araus folgenden Hungersnot entsteht. Es 
o>? mn wichtiges Nahrungsmittel, das später so 
di- s" d^hwuchs des Getreides ausgeglichen hat: 
um E " ^ fstl. und es fehlten die Verkehrsmittel, 

Gegenden gut geratene Ee- 
Manopl l^ ?  "" s t^ e  Stellen zu schleudern, die 
r i ü - ^  So wurden bis in die Zeit Fried­
lichen hinein die Mißernten zu gefähr-
, ^  "^"k°strophen. zumal die ungünstige Witte- 

m .. r Mitunter auf mehrere Jahre erstreckte, 
iäbri». schildern die Chroniken eine drei-
aus d v e r b u n d e n  mit einer Pestilenz 
läßt lick u nnn^ k>es 14. Jahrhunderts. Zernecke 
1312 ist E i  " folgendermaßen ..Im  Jahre 
gewel-ü - r erne große Pest und Hungersnot 
wohlfeile Plagen bald eine ungemein
get. ekr ^  durch den Segen des Höchsten gefol- 
Thorn lv- ^stronik p. 66. unser verpestetes
schreib!.»» Königsberg gedruckte Ordensbe-
^ b s t e r b e n - - d a m a l s  wegen erschrecklichen 
wegen 5>,,„. ^  Getreide im Felde geblieben und 
haben." Minder gefressen
angegeben m der Gestorbenen wird nirgends 
U"d Hungersnot Ira n isten  versetzen diese Pest
S °c h m 2 7 - s  " dritte Regierungsjahr des 
bei. daß ein »  ^"^r 1313 und bemerken da- 
Preis von 1« M ?^st*. unglaublichen

« w e t t»  v la t t l

sichtsamt für Banken zu errichten, um die De- 
positüngläubiger zu schützen. D ie Banken 
hätten schon selber genügend Revisoren und 
mehr a ls  diese würde auch eine Staatsbehörde 
nicht kontrollieren können; die Zusammen­
bräche der letzten Jahre seien unvermutet ge­
kommen und würden, niem als gänzlich aus der 
W elt zu schaffen sein. Also trübe Aussichten! 
E s ist schon das beste, man legt seine Kapita­
lien im Reichsschuldbuche an. Danm ist man 
aller Sorgen enthoben und bekommt seine 
Zinsen pünktlich von der Reichspost ausgezahlt.

Zreifinnlge Beweisführung.
M itte Januar ging durch die gesamte frei­

sinnige Presse ein Aufsatz, der sich mit der Ver­
teilung des Grundes und Bodens in Nieder- 
schleisien beschäftigte. Der Artikelschreiber ver­
fehlte nicht, die neun größten Besitzungen ein­
zeln mit ihrer GM-mtgröße anzuführen und 
knüpfte daran die Bemerkung: „W ieviel wehr­
hafte und steuerkrästige Bauernfam ilien könn­
ten auf diesen Landflächen Platz finden?" 
Diese neun größten Besitzungen umfassen zu­
sammen 185 625 Hektar Gesamtfläche, das 
hat man sehr genau aus dem Güteradrcstbuch 
herausgezogen. M an schwieg sich aber leider 
darüber aus, w as das Eüteradreßbuch weiter 
nachweist. W ir wollen dies nachholen und die 
freisinnige oberflächliche Arbeit ergänzen. 
Diese 9 Besitzungen bestehen au s 121 Gütern, 
von denen 49 im ganzen. 32 in Parzellen ver­
pachtet, also „wehrhaften und steuerkräftigen 
Vauernfamilien" überlassen sind. D ie 
155 625 Hektar bestehen aus 126 365 Hektar 
Holzungen, 17 233 Hektar Acker, 7099 Hektar 
Wiesen und 293 Hektar Wasser usw., w as man 
a ls echter liberaler M ann gleichfalls nicht 
sagen wollte. Fünf Sechstel der Gesamtfläche 
ist W ald, dessen Erhaltung und Pflege aus 
verschiedenen Gründen jeder Mensch wünscht. 
Oder w ill der freisinnige Artikelschreiber v ie l­
leicht auch den Wald abholzen und auf den 
Höhen des Riesen- und Jsergebirges Bauern 
ansiedeln? Die beiden größten Besitzungen 
haben Lei 58 323 Hektar Gesamtfläche -nur 2642 
Hektar Acker und Wiesen, das sind 4,5 Prozent, 
dagegen 33,6 Prozent Forst, Große Gebiete sind 
überhaupt landwirtschaftlich garnicht nutzbar, 
die Aufforstung ist die einzige Verwendung. 
Aber w as schert dies uns, denkt der Freisinns­
mann, das brauchen die Wähler und Leser 
nicht zu wissen.

W ie wäre es aber, wenn der freisinnige 
Artikelschreiber sich einm al an eine andere Ar­
beit machenwürde, die angenehm interessieren 
durfte. W ir möchten die Frage stellen:

Wieviel Hektar haben die freisinnigeen 
Herren m Besitz, die im Nebenberuf sich ein 
Rittergut leisten können?

fallen sein. Da nach Hartknoch aus einer Mark acht 
Taler geprägt wurden, so ergeben sich geradezu 
fabelhafte Preise. — Die während der Herrschaft 
Winrichs von Kniprode in ganz Europa unter dem 
Namen „Der schwarze Tod" wütende Pest raffte 
,m Ordenslande 56 000 Menschen dahin, wovon auf 
Thorn 4321 entfallen. Auch hier finden wir als 
Begleiterscheinung Mißwachs und Hungersnot. Am 
heftigsten wütete die Pest 1352. Der Hochmeister 
ordnete aus Veranlassung der Seuche an, daß an 
ledem Hause, in welchem sich Pestkranke vorfanden, 
ern werßes Laken ausgehängt werden sollte zur 
Warnung der Einwohner. Später wurde statt des 
1-akens die Aufstellung eines weißen Kreuzes ange­
ordnet. Nach Lukas David wurde die Stadt Thorn 
bereits 1363 abermals von einer verheerenden Pest 
heimgesucht Er schreibt: „Diesem Hunger, so sich 
aus dem Mißwachs des Jahres 1362 geursacht, ist 
> 2ahre sehr großes Sterben gefolgt,
denn die Winter waren weich und die Sommer heiß.

Sterben merklicher mehrete, also 
daß viele St-Wte durchs Sterben verwüstet wurden. 
, »>. ^"udenz. Deutsch Eilau, Riesenburg
. an, ere mehr^ die zum Theil von wegen des 

ens, zum ^heil aus Todesfurcht verlassen 
^  jedoch weder Zernecke noch Linden- 

^p?em ie Erwähnung tun, so ist die 
ig er der Nachricht vielfach bezweifelt worden. 

Indexen erwähnt Zernecke. daß im Jahre 1364 in 
und um Thorn das Getreide so taub und tot ge­
wachsen, daß es gar kein Mehl gegeben, und im 
tnnde, wo es etwas besser gestanden, haben es die 
Mäuse, deren es unglaublich viele gewesen sind, 
ganz aufgefressen. Nach einer aufgefundenen Nach­
richt soll der Scheffel Noggen 2 Mark gegolten 
haben. 1373 wurde die Stadt abermals von einer 
bedeutenden Epidemie heimgesucht, der auch u. a. 
der berühmte Ratmann Heinrich Werle zum Opfer 
fiel, dessen Epitaphium in der Marienkirche Zernecke 

! beschreibt. Lindenblatt schreibt über diese Pest:

TauseiM  „wehrfa-Le und steuertmftige 
Vauernfamilien" könnten auf dieser Fläche 
Platz finden. Vielleicht fangen die Herren hier 
bei den Parteifreunden einmal m it der Auf­
teilung des Großgrundbesitzes an, von den 
übrigen großen Betrieben in  liberalen Händen 
erst garnicht zu reden.

ProvinzilMliichrichlen.

Den Jahresbericht gab in Behinderung des Schrift­
führers Lehrer Piwowarski. Nach demselben zählt 
der Verein 3 Ehrenmitglieder und 120 Mitglieder, 
darunter 39 aktive. Es sind 32 Übungsabende ab­
gehalten, die durchschnittlich von 20 Sängern besucht 
waren. Der vom Kassenprüfer Gerichtssekretär 
Maaß vorgetragene Kassenbericht ergab eine Ein­
nahme von 1045,85 Mark und eine Ausgabe von 
726,17 Mark, demnach einen Bestand von 319,68 
Mark. Nach einer kurzen Satzungsänderung bezw. 
Erweiterung wurden in den Vorstand wieder- bezw. 
neugewählt Rechtsanwalt Peters zum Vorsitzer, 
Postsekretär Marquardt zum Stellvertreter, Lehrer 
Moczrmski zum Dirigenten, Lehrer Supkowski zum 
Schriftführer. Piwowarski zum Kassierer, Buch­
druckereibesitzer Pietsch und Postassistent Voeck zu 
Vücherwarten, Buchhalter Hensel und Kaufmann 
Springer zu Beisitzern. Von den zum Ankauf des 
Flügels ausgegebenen Anteilscheinen werden die 
Nummern 93, 135, 76, 110, 108, 147, 75, 140, 118 
und 16 ausgelost.

6 Schönste, 3V. Januar. (Viehseuche.) Auf der 
Domäne Friederikenhof ist die Maul- und Klauen­
seuche ausgebrochen.

6 Vriesen, 30. Januar. (Aufnahme einer An-

evangelischen Schule, . 
Grundstückskäufe und für sonstige Zwecke eine Ge- 
samtanleihe von 630 000 Mark aufnimmt. — Das 
Gasthofgrundstück am hiesigen Hauptbahnhofe, das 
früher lange Jahre dem Fleischermeister Gustav 
Götz gehörte und jetzt im Eigentum des Kaufmanns 
Krzvzaniak steht, kommt am 10. Februar vor dem 
hiesigen Amtsgericht zur Zwangsversteigerung.

tr. Pfeilsdorf, 29. Januar. (Zur Kaisersgeburts- 
tagsfeier) veranstaltete die Jugendpflege am 27. 
im Schulhause einen Familienabend mit Dekla­
mationen, Gesängen und einer Lichtbildervorfüh- 
rung: Unser Kaiser und sein Haus. Die Festrede 
hielt Lehrer Wunderlich. Abends war das Schul- 
haus prächtig illuminiert.

1r. Schrvetz, 30. Januar. (Verschiedenes.) In  
der Zeit vom 3.—4. Februar findet an der hiesigen 
landwirtschaftlichen Winterschule ein Kursus über 
Pflanzenschutz statt. Direktor Grillig wird über 
„Saatbehandlung und Saatenschutz" und Landwirt- 
schastslehrer Brandes über „Auswahl und Wechsel 
des Saatgutes" belehrende Vortrage halten. — Der

reuz-Medaille dritter Klage verliehen wor­
den. — Dem Motorbootsführer Wierczbycki ist das 
fette Schwein, das er vorgestern schlachtete, in der 
darauffolgenden Nacht gestohlen worden; von den 
Dieben fehlt jede Spur. — Den Altsitzer Josef Ku-

verliehene Gnadengeschenk von 50 Mark überreicht.
e Freystadt, 30. Januar. (In  der gemeinsamen 

Magistrats- und Stadtverordnetensitzung) wurden

zunächst der bisherige Stadtverordnetenvorsteher 
Rentier Ed. Pose als Ratmann und die neu- bezw. 
wiedergewählten Stadtverordneten Klempner­
meister Kickel und Töpfermeister Heinrich, Gutsbe­
sitzer Kutschwalski und Baugewerksmeister Stern­
berg durch Bürgermeister Wende in ihr Amt einge­
führt. Die Aufforderung des Kreisausschusses, das 
Trottoir über der Gardengabrücke in der Lessener 
Straße zu entfernen, wurde abgelehnt. Ebenso er­
ging es dem Waldangebote des Besitzers Wutt- 
kowski in Guhringen, weil es zu hoch war. Zur 
Anfertigung einer Kreisgeschichte wurde eine B ei­
hilfe bewilligt. In s  SLaotverordnetenbureau wur­
den gewählt: Gutsbesitzer Volkmann als Vorsteher, 
Fettviehhändler Herm. König als Stellvertreter, 
Drogeriebesitzer Kern als Schriftführer.

ä Strelno, 29. Januar. (Ein Rückgang der 
Straffälle) ist hier insofern zu verzeichnen, als im 
hiesigen Amtsgerichtsgefängnis zurzeit kein Ge­
fangener inhaftiert ist.

t. Cnesen, 29. Januar. (Verhaftung. Befitz- 
wechsel.) Die hiesige Polizei verhaftete heute den 
1893 in Strelno geborenen und in Hohensalza er­
zogenen Zögling Degner. Wegen eines Tauben­
diebstahls war D. vom Schöffengericht Hohensalza 
zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. 
Auch sollte er der Erziehungsanstalt überwiesen 
werden. Dieser Strafe entzog sich D. durch die 
Flucht. Er bestritt seinen Lebensunterhalt während 
dieser Zeit durch den Verkauf von Ansichtskarten 
und durch Gelegenheitsarbeit bei Besitzern in der 
Umgegend von Gnesen, Wreschen und Mogilno. 
Über einen in seinem Besitz befindlichen neuen 
Ulster machte K. widersprechende Angaben. Allem 
Anscheine nach hat er diesen gestohlen und auch noch 
andere Straftaten auf dem Kerbholz. — Besitzer 
Schmalz in Bismarcksfelde verkaufte seine 69 Mor­
gen große Wirtschaft für 33 888 Mark an den Be­
sitzer Heilring dortselbst.

Posen, 28. Januar. (Uraufführung.) Als Fest- 
vorstellung zu Kaisersgeourtstag brachte das Pose- 
ner Stadttheater eine Uraufführung: ^Armin", 
Drama von Alexander Vernay. Das Stück führt 
in die Anfänge deutscher Geschichte, nämlich die ent­
scheidenden Kämpfe zwischen Rom und den nord­
westlichen germanischen Stämmen um die Zeit der 
Teutovurger Schlacht. Es ist das erste einer später 
vollständig erscheinenden Reihe, in denen der Ver­
such gemacht wird, ein bedeutsames Stück unserer 
Kulturgeschichte in dramatischer Form vorzuführen« 
Das „Pos. Tagebl." schreibt über das Drama u. a.: 
„Alles in allem: ein Werk voll großer Gedanken, 
hochgemuter Germanengesinnung und reichen, echten 
dramatischen Szenen. Daneben eine großartige, 
edle, formenreiche Sprache, klangvolle, klingende, 
klirrende, klagende altgermanische Stabreime, eine 
erstaunliche Beherrschung der geschichtlichen Lage 
und der spezifisch germanischen Sitten- und An­
schauungswelt. Keine angekränkelten Dekadence- 
Menschen, keine Sentimentalitäten, alles urwüchsige 
und ursprüngliche Kraft der Empfindungen und Ge­
danken. Jedenfalls ein Werk, dem man nur weitere, 
häufigere Aufführungen auf deutschen Bühnen, 
namentlich auch vor unserer reiferen Jugend wün­
schen muß. Für die Aufführung solcher Stücke, in 
denen uns die Großtaten unserer herrlichen Ahnen 
als Vertreter einer sittlich so kraftvoll-gesunden, 
edlen, reinen Weltanschauung, in Äußerungen einer 
ganzen, großen Liebe zum eigenen Volke und Vater- 
lande, in solcher Form wie im „Armin" vorgeführt 
werden, sollte man in unserer traurig-nüchternen, 
politisch zerlassenen und zerklüfteten und sittlich 
bedenklich angefaulten Zeit nur von Herzen dank­
bar sein. Ein solcher ernster, gediegener Id ealis­
mus, der aber durchaus auf praktischen, vollen Wirk­
lichkeiten aufgebaut ist, ist uns recht sehr vonnöten." 
— Der Verfasser ist ein Offizier der Posener Garni-

„war große pestilenczia ym Lande czu Prüßen vnde 
nemlich ym Lande czum Colmen vnd alumbe." — 
Im  Jahre 1416 wütete wieder in Thorn von Fast­
nacht bis Martini ein großes Sterben. Es starben 
allein aus dem 12köpfigen Rate 9 Mitglieder, und 
die drei übrigen schwebten in beständiger Todes­
angst. Lindenblatt, der diese Pest auch erwähnt, 
bringt damit eine große Teuerung in Verbindung, 
bei der „eyne Last Rockin wart gegeben vor XXXVI 
Mark", sodaß man habe Gerstenbrot essen müssen, 
und die auch dieses nicht hatten, mit Knospen der 
Bäume ihr Leben fristen mußten. — Der trockene 
heiße Sommer des Jahres 1427 und der darauf­
folgende gelinde und nasse Winter verursachten wie­
derum ein bedeutendes Sterben. Die Anzahl der 
Toten ist zwar nirgends angegeben, doch kann man 
sich von der Furchtbarkeit der Seuche eine Vor­
stellung machen, wenn Schütz erwähnt, daß in weni­
gen Wochen 183 Ordensbrüder, 3 Bischöfe, 160 Dom­
herren und Priester, 38 000 Bürger und Bauern, 
25 000 Knechte und Mägde und 18 000 Kinder im 
Ordenslande gestorben sein sollen. Unter solchen 
Umständen konnte ein großer Teil der Felder nicht 
bestellt werden, was eine große Teuerung zur Folge 
Hatte. Die große Pest, welche in den Jahren 1474 
bis 1495 in Preußen wütete, verschonte merkwürdi­
gerweise die Stadt Thorn; desto heftiger brach sie 
hier 1526 aus. Den Höhepunkt erreichte sie 1528, 
weshalb der Michaeli-Landtag nach Graudenz ver­
legt werden mußte. Erwähnt wird ferner, daß die 
1548 und 1549 in Preußen herrschende Pest auch 
Thorn in Mitleidenschaft zog. Auch diesmal war 
eine furchtbare Teuerung die übliche Begleiter­
scheinung. — Bereits in den Jahren 1587 und 1588 
stellte sich der unheimliche Gast in Thorn wieder 
ein und raffte 2923 Menschen dahin. Der Rat sah 
sich zu verschiedenen Verordnungen veranlaßt. Der 
Drerkomgsmarkt wurde abbestellt und eine Pest- 

. ordnung erlassen. Diese bestimmte, daß an die Pest- 
j Häuser weiße Kreuze geschlagen werden sollen. Die

aus einem solchen Hause heraustretenden Personen 
mußten weiße Stäbe in den Händen tragen. Als 
die größte Gefahr vorüber zu sein schien, brach 1591 
die Epidemie mit erneuter Heftigkeit aus. Aus 
Furcht vor Ansteckung wurde den Thorner Gesand­
ten untersagt, den Sitzungen des Landtages ii§ 
Graudenz beizuwohnen. In  diesem Jahre wurde 
die Anstalt für Pestkranke, das Siech- oder Pesthaus 
genannt, an den äußersten Grenzen der Vorstadt 
bedeutend erweitert. Auch wurden 1591 zuerst be­
sondere Pestbarbiere angestellt. — Nebenbei möge 
ein eigenartiger Vorfall aus dem Jahre 1578 er­
wähnt werden. Ein toller Wolf hatte auf den 
Landgütern Swirczyn, Lulkau, Korit und Bösen- 
dorf viele Menschen angefallen, bis er schließlich in 
der Stadt erschlagen wurde. Die Menschen, welche 
er gebissen^hatte, haben gebrüllt und wie die Un­
sinnigen getobt und sind, obwohl sie von Ärzten be­
handelt wurden, alle gestorben. — 1579 stellte sich 
wiederum die Pest ein und hielt auch das nächst­
folgende Jahr an. Im  ersteren Jahre starben allein 
1200 Menschen.

Auch im 17. Jahrhundert kehrten pestartige 
Krankheiten unter Kindern und Erwachsenen wie­
der. Das Pockenjahr 1648 forderte besonders unter 
den Kindern seine Opfer, sodaß oft an einem Tage 
3 bis 4 Leichen bestattet wurden. Zu Anfang des 
Jahres 1656 grassierten Fleckfieber und Hautkrank­
heiten, worauf die Pest folgte. Als Pestjahre wer­
den genannt 1602, 1620, 1624, 1625, 1629, 1630, 1634, 
1656 und 1659. Diese Epidemien veranlaßten den 
Rat, dem Medizinalpolizeiwesen eine erhöhte Sorge 
zukommen zu lassen. Bereits 1600 wurde ein Pest­
barbier angestellt, der 2 Gesellen halten mußte und 
dafür wöchentlich 10 Floren erhielt, außerdem freies 
Bürgerrecht. Zugleich wurde ihm auch für die pest- 
freie Zeit eine Besoldung zugesichert. In  demselben 
Jahre wurde auch eine Pest-Hebamme in Eid und 
Besoldung genommen. 1602 wurde eine neue Pest- 
ordnung erlassen. 1604 kommt die erste Erwähnung



son, Hauptmann Bernay, Führer der Festungsfunk­
spruchkompagnie Nr. 8.

Rakwitz, 28. Januar. (Ein schwerer Unglücks­
fall) ereignete sich heute auf der EisenLahnstrecke 
Wollstein-Erätz. Der Fleischermeister Stefan Kra- 
jewski aus Wielichowo fuhr mit seinem Lehrling 
auf der Chaussee von Wollstein nach Rakwitz. Zwi­
schen Wollstein und RothenLurg wird die Chaussee 
von der Eisenbahnlinie geschnitten. Krajewski 
muß den Zug, welcher um 3 Uhr in Rakwitz an­
kommt, nicht bemerkt haben: denn sein Gespann 
wurde vom Zuge erfaßt. Beide Insassen wurden 
vom Wagen geschleudert. Während der Meister so­
fort tot war, blieb der Lehrling schwerverletzt lie­
gen. Man brachte ihn mit demselben Zuge in das 
Krankenhaus nach Grätz.

Lokalnacliricinen.
Zur Erinnerung. 1. Februar. 1913 7 Dr. Theo­

dor von Holleben ehemaliger deutscher Botschafter 
in Washington. 1910 f  Otto Julius Biervaum, 
bekannter deutscher Dichter. 1908 Ermordung des 
Königs und des Kronprinzen von Portugal. 1905 
7 Arnold Achenbach, bekannter Landschaftsmaler. 
1903 7 Dr. Rudolf v. Delbrück, ehemaliger Staats- 
mtnister. 1902 7 Professor E. Hunten, bekannter 
Schlachtenmaler. 1882 * Prinz Andreas von Grie­
chenland. 1872 f  Vogumil Dawison, hervorragen­
der Schauspieler. 1871 übertritt der französischen 
Armee unter Bourbaki nach der Schweiz. — Wieder- 
Lesetzung von Dijon. 1864 Übergang der Preußen 
und Österreicher über die Eider. — Erstes Renkontre 
mit den Dänen bei Moschau. 1813 Sieg Blüchers 
über Napoleon bei La Rothiöre. — Kampf der 
Preußen um die Dörfer Wyneghem, Deurne und 
Merxhem. 1758 * Ludwig Koesegarten, hervor­
ragender deutscher Dichter. 1733 f  Kurfürst 
August II. von Sachsen, König von Polen. 1720 
Frieden zu Stockholm. Anfall von Vorpommern 
und Stettin an Preußen. 1702 Überrumpelung von 
Lremona durch die Österreicher unter Prinz Eugen. 
1691 f  Papst Alexander VIII. 1411 Frieden zu 
Thorn zwischen dem deutschen Orden und Polen.

2. Februar. 1912 Großjährigkeitserklärung des 
bulgarischen Kronprinzen Boris. 1907 f  Fürstin 
Anna zu Stolberg-Wernigerode. 1905 Vermählung 
des Großherzogs Ernst Ludwig mit der PriiM sin  
Eleonore zu Solms-Hohensolms-Lich. 1896 1- Groß- 
herzogin Elisabeth von Oldenburg. 1879 * Prin­
zessin Eitel Friedrich von Preußen, geb. Herzogin 
von Oldenburg. 1864 Beschießung von Missunde 
durch die Preußen. 1849 Einrücken der Russen in 
Siebenbürgen. 1814 Kamvf der Württemberger bei 
Lesmont, der Bayern ber Rosnay. 1797 Erstür­
mung des Brückenkopfes von Hüningen durch die 
Österreicher. 1778 * Äug. de Candolle, berühmter 
Botaniker. 1769 7 Papst Clemens XIII. 1711*  
Fürst von Kaunitz, berühmter österreichischer 
Staatsmann. 1700 * I .  Gottsched, hervorragender 
deutscher Gelehrter. 1594 f  Giovanni Palestrina, 
berühmter Tonmeister der römischen Schule. 962 
Erneuerung der Kaiserwürde des heiligen römischen 
Reiches deutscher Nation. Kaiserkrönung Ottos I. 
zu Rom.

Thorn, 31. Januar 1914.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsbau- 

meister des Wasser- und Straßenbaufaches Ludwig 
Waßmann aus Einbeck ist dem Meliorationsbau­
amt in Danzig überwiesen worden.

— ( S t u d e n t e n -  u n d  S c h ü l e r  h e r b e r ­
gen. )  Oberpräsident von Jagow hat sich bereit 
erklärt, zur Unterhaltung oer Studenten- und 
Schülerherbergen im Etatsjahr 1914 400 Mark zur 
Verfügung zu stellen. Damit ist der Danziger Ver- 
kehrszentrale und dem Verband Westpreußen, welche 
um Einrichtung der Herbergen in der Provinz West­
preußen bemüht sind, in erfreulicher Weise die Mög­
lichkeit gegeben, die Zahl derselben im Laufe dieses 
Jahres zu vermehren und die Einrichtung weiter 
auszubauen.

— ( Pos t s c he ckver ke hr . )  Das amtliche Ver­
zeichnis der Kontoinhaber bei den Postscheckämtern 
im Reichs-Postgebiet wird in den nächsten Tagen 
nach dem Stande vom 1. Januar 1914 neu erschei­
nen. 86 400 Kontoinhaber sind darin aufgeführt. 
Das Verzeichnis ist bei allen Postanstalten für zwei 
Mark käuflich. Kontoinhaber erhalten es auf Ver­
langen von ihrem Postscheckamt unter Lastschrift des 
Preises; auch können sie sich den regelmäßigen Be­
zug des Verzeichnisses sowie der im Laufe des Jah­
res erscheinenden beiden Nachträge durch einmalige 
Bestellung Lei ihrem Postscheckamt sichern.

— ( V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  
D e u t s c h l a n d . )  Der Ortsverein Thorn veran­
staltet morgen, Sonntag, abends 734 Uhr, im 
Viktoriapark eine Kaisergeburtstagsfeier, bestehend 
in Konzert, Theater und Tanz.

eines Pest-Priesters vor. 1620 wollten die Pest­
barbiere bei der in Preußen immer mehr um sich 
greifenden Pest nicht fernere Dienste leisten. Der 
Rat verfügte, daß sie für ihre 100 Mark die Kran­
ken warten sollten oder diese 100 Mark zurückzahlen 
mußten. Hierdurch wurde wenigstens soviel erreicht, 
daß die Barbiere unter sich losten, wer die gefähr­
liche Kur übernehmen solle. Aus demselben Jahre 
stammt auch die Verordnung, daß kein Vorstädter 
in der Stadt begraben werden soll. Diese Maßregel 
wollte offenbar die Gefahr der Ansteckung verrin­
gern, weil sich fast immer die Seuche erst in den 
Vorstädten gezeigt hatte. 1634 wurde abermals 
eine neue Pestordnung bekannt gegeben und 1652 
ein Pest-Doktor, Johann Bekker aus Danzig ver­
schrieben, sowie eine Vorschrift erlassen, wie sich in 
gefährlichen PestzeiLen die Gesunden bewahren, die 
Kranken retten können. Im  folgenden Jahre wurde 
die alte Bestimmung wieder erneuert, daß an die 
^üren der verpesteten Häuser weiße Kreuze zu heften 
seien. — Die Stadtwundärzte wurden unter die 
Oberaufsicht des Stadtphysikus gestellt. 1621 gab 
es ihrer 10. Sie führten den Namen Barbiere, da 
pe zur Haltung einer Varbierstube berechtigt waren 
und eine besondere Zunft bildeten. Ferner standen 
unter Aufsicht des Physikus der Stadtbader und die 
vtadt-Hebeammen. Unter dem Stadtbader wieder­
um stand der Bademeister, der über die vielen in 
der Stadt und den Vorstädten befindlichen Bade­
anstalten die Aufsicht führte. Das Hauptgeschäft 
des Stadtphysikus war jedoch die Aufsicht der Apo­
theken. Bereits im Jahre 1601 hatte der Rat eine 
zweimalige Revision derselben jährlich angeordnet 
und zwar am 1. März und 1. September. An der

1. Major von Wissmann. der eigentliche Begründer der Schutztruppe. 2. Kavallerist in vollständiger 
Ausrüstung. 3. Die neue deutsche Tropenuniform. 4. Dromedarreiter der Schutztruppe. 6. Das letzte 
Lebewohl bei der Ausreise nach den Kolonien. 6. Eingeborene bei der Schießausbildung. 7. Feld­

geschütz im Gelände. 8. Kavallerie im Felde.

Am 8. Februar begeht die Schutztruppe für 
Ostafrika den Jubeltag ihres 25jähri.gm Be­
stehens. Die heutige kaiserliche Schutztruppe 
ist aus der Truppe Wissmanns hervorgegangen, 
die der Reichskommissar zur Bekämpfung des 
Araberaufftandes unter dem alten Sklaven­
händler Bu'schiri zusammengestellt hatte. Es 
wärest angeworbene farbige Mannschaften, 
die unter den Befehlen -deutscher Offiziere und 
llnteroffiziere standem Als Wissmann die 
Kommissariatstruppe zu sammeln begann, 
strömten ihm mehr Menschen zu, als er ge­
brauchen konnte. Es wurden Sudanesen angr-

Das 25jiihrige Jubiläum der Schutztruppe.
werben, die sich sehr bewährten, außerdem 
standen 12 Feldgeschütze, 6 Schnellfeuergeschütze, 
1 Berggeschütz und 1 Maschinengewehr zur Ver­
fügung. Die Truppe wurde zuerst Polizei- 
truppe für Ostafrika genannt. Sie bestand aus 
88 Weißen, nnämlich 25 Offizieren, 7 Deck- 
offizieren (ProvianKmeistern) und 66 Unter- 
offizierm sowie aus 860 Farbigen., nämlich 600 
Sudanesen, 100 Sulus, 80 Askaris, 30 artille­
ristischen Sudanesen und 40 Somali-Schiffs- 
louten. Die oftafrikanische Schutztruppe hat 
sich immer, wo sie in Aktion trah, mit Ruhm 
bedeckt.

Aus dem Landkreise Thorn, 30. Januar. (Orts­
namenänderung.) Der Name des Gutsbezirks 
O s t a s  z e w o  ist in Ostich a u  geändert.

8 Aus Nussisch-Polen, 30. Januar. (Von den 
Mariawiten. Falsche Rubelstücke.) Die Maria- 
witenkirche in L o d z  soll öffentlich versteigert wer­
den, weil eine gekündigte Hypothek nicht bezahlt 
werden kann. Durch Sammlungen hofft man die 
Summe aufzubringen. Damit Zeit gewonnen wer­
den kann, ist gegen das gerichtliche Urteil, das die 
Versteigerung aussprach, Berufung eingelegt wor­
den. — Falsche Silberrubel sind wieder stark im 
Umlauf. Die Falschstücke sind leichter, auch fehlt, 
die Rippuna. Im  Klänge und Aussehen ähneln sie 
aber den echten Stücken sehr.

Lichtmeß.
Der 2. Februar hat den Kalendernamen Maria 

Lchtmeß. Daraus schon geht hervor, daß der Lchtmeß-

Lag trchlchen Ursprungs ist und zu den katholischen 
Mariefesten gehört. An diesem Tage werden die das 
Jahr hindurch im Gottesdienst zur Verwendung kom­
menden Kerzen geweiht. Dies geschieht in einer fei­
erlichen Mette oder Messe, so daß Lichtmeß soviel wie 
Lichtermesse bedeutet. An dieser Lichtermesse schloß 
sich in alter Zeit in der Kirche eine große Prozession 
mit L'chtern und Fackeln. Im  Oberelsaß werden am 
LichtmeßLage geweihte Kerzen den Kranken auf den 
Nachttisch gesetzt, die dadurch ruhigen Schlaf und Ge­
nesung erlangen sollen. Ein anderer Brauch ist im 
Vadiischen üblich. Mtn versengt dort jedem Haus­
genossen am Lichtmeßtage ein wenig von seinem 
Haar, das soll ihn gegen Krankheit schützen; derjenige 
aber, bei dem Las Haar nickt Feuer fangen will, 
muß in demselben Jahre sterben. Ähnliche Bräuche 
sind in sehr vielen Gegenden üblich, besonders auch in 
Bayern. Es gibt überhaupt wohl kaum einen ande­
ren Tag im Jahre, der, obwohl kirchlichen Ursprungs,

nach dem Volksglauben von so entscheidender Dede 
tung für das Naturleben wäre, wie gerade der v 
Lruar. Das geht aus den bekannten Vauernrege 
hervor:

Lichtmeß hell, schindet dem Bauern das Fell; , 
Lichtmeß dunkel, macht den Bauern zum Junker, 
Lichtmeß im Klee, Ostern im Schnee.

Dagegen:
Wenn's an Lichtmeß stürmt und schnell,
Ist der Frühling nicht mehr weit. .

Allen diesen Bauernregeln ist der Hinweg W 
das Sonnenlicht gemeinsam. I n  der Tat macht U  
gerade m der ersten Hälfte des Februar die ZunuM 
des Lichts und die Einwirkung der Sonnenstrahls 
auf das Naturleben in besonders auffälliger Wer«! 
bemerkbar, und hieran knüpfen die Bauernregeln 
Natürlich wird niemand behaupten wollen, 
dieses Wetter- und Bauernregeln Anspruch auf UM 
dingte Zuverlässigkeit erheben dürfen, aber insosê  
sie auf langjähriger Beobachtung des NaturleoeM 
beruhen und auf dieses Bezug nehmen, wird inâ  
ihnen eine gewisse Wahrscheinlichkeit nicht absprE  
rönnen. Ist doch die Erfahrung die beste Lehrmê  
sterin. und unsere noch so junge Meteorologie bausterin, 
sich inm der Hauptsache auf langjährigen Veobach 
tungsgrundsätzen auf. Jedenfalls ist nunmehr 0̂  
Winter weit über die Hälfte hinaus überwunden, UM 
wir dürfen uns nun der Nähe des holden Lenzes UM 
der Wahrheit des DichLerwortes getrösten:

Und sträut der Winter noch so sehr 
Mit trotzigen Eebbärden,
Und dreut er Schnee und Eis umher,
Es muß doch Frsthling werden. 6.

Der Raubmörder Ztraskiewiez 
vor dem Chorner Rriegsgericht.

Bei der Urteilsbegründung führte der Verhand­
lungsleiter, Kriegsgerichtsrat Dr. R e h d a n S '  
aus, daß durch die Beweisaufnahme und das 
ständnis des Angeklagten der Gerichtshof die voM 
Überzeugung vnn dpi- k̂ itnisd da« vir
Sinne des

men hat. Bei oem 
zu prüfen, ob der An- 

des Cyrankowski und

nebensächlich
schwersten Anklagepunkte"war 
geklagte Lei der Tötung des Cyrankowski 
der Malinowski mit Vorsatz und Überlegung 5^ 
handelt hat. Diese Frage hat der Gerichtshof-  -- -  -  -  - ht einige EE

en, das er A
________ ______ ^  _̂_____ _______ ^  Eine Kell­
nerin erklärt, ihn^nach Berlin mitnehmen zu wollen? 
sofern er Geld habe. Er verläßt am 6. AugE 
Culm, um sich das Geld um jeden Preis zu ver­
schaffen. Am geeignetsten erscheint ihm für E  
Beraubung Cyrankowski, der als wohlhabend gll^ 
Damit ist der Vorsatz gefaßt. Doch gibt er den. 
Plan zunächst auf, geht auf ein Nebengehöft, wo ^  
die verhängnisvolle Axt findet. Es lebt in ihiN 
jetzt nur der Gedanke, du mordest die Leute! Aber 
die Zeit ist bereits vorgerückt, die Wirtin schläft rN 
der guten Stube, darum gibt er den Mordplan W  
diese Nacht auf, verwahrt aber die Äxt sorgfälttS 
im Fliederbusch. Aber die Nacht und auch den sm" 
gende Tag wird er den Gedanken nicht mehr los. 
Der Umstand, daß die Wirtschafterin ihre Lager­
stätte gewechselt hat, begünstigt das Vorhaben. 
Ebenso wie die Vorbereitung genau, überlegt.U  
wird auch die Tat ausgeführt. Behutsam M e E  
er ins Schlafzimmer und paßt ruhrg, hinter dem 
Vorhang zur Küche verborgen, den günstigsten 
ment ab, um kalten Blutes die Opfer hinzuschltE 
ten. Von Erschrecken oder Bestürzung seinerseits 
ist keine Rede. Jeder Moment ist in seiner Eriirn§- 
rung haften geblieben, und daß er sich auch dA 
Schwere seiner Tat voll bewußt gewesen ist, bervem 
die Tatsache, daß er Lei der Voruntersuchung gerade 
die Momente bestritten hat, die die Tötung ZvM 
Morde stempeln. Rechtlich war die Frage zu 
fen, ob oer Doppelmord als eine einheitliche HaMf 
tung aufgefaßt werden könnte. Der Gerichtshof lsi 
der Ansicht, daß jedesmal ein besonderer Vorsah 
gefaßt worden ist. Von dem Gehirn ist zweimal 
der Befehl ausgegangen, die mörderische Hand 3" 
erheben, sodaß es sich um zwei verschiedene W illens 
akte handelt, die sich gegen das höchste Recht des 
Menschen, das Recht zum Leben richten. Dah^ 
war zweimal auf Todesstrafe zu erkennen. Gegen 
dieses Delikt treten alle andern, so schwer sie an W  
auch sein mögen, in den Hintergrund. Im  F a^  
Szymanski hat der Gerichtshof nicht versuE  
Tötung angenommen, es ist nicht nachgewiesen, daß 
der Angeklagte von vornherein die Absicht Hatte, 
den alten Mann gegebenenfalls zu töten. Es E  
daher nur Straßenraub angenommen worden. AuM 
im Falle Bogen ist versuchte Tötung nicht als er­
wiesen anzusehen. Der geladene Revolver leĝ  
allerdings den Verdacht nahe, daß sich der Ang^ 
klagte vorgenommen, einen etwaigen Störer nieder­
zuknallen, in welchem Falle der Cventualdolus ge-

Revision beteiligten sich auch 2 Ratsdeputierte. 
Diese Verordnung wurde 1609 auch auf Drogisten 
und Materialwarenkrämer ausgedehnt. Dem ersten 
Viertel des 17. Jahrhunderts verdanken zwei noch 
heute existierende Apotheken ihre Entstehung. Im  
Jahre 1623 erschien eine neue Apothekenordnung, 
und kurz darauf wurde eine neue Apotheke unter 
dem Namen „Ratsapotheke" durch Martin Schweig- 
kart aus Leipzig eröffnet. Das Gebäude gehörte 
nämlich der Stadt; Schweigkart zahlte einen jähr­
lichen Zins von 200 Gulden auf 3 Jahre, war aber 
frei von allen Lasten. 1626 wurde der Zins auf 
300 Gulden erhöht und die Steuerfreiheit beseitigt. 
1624 wurde dem Martin Bernhard vergönnt, eine 
Apotheke in der Neustadt anzulegen. Es ist die 
heutige Löwenapotheke. Im  17. Jahrhundert wird 
uns nur noch 1677 als Epidemiejahr genannt. Die 
pestartige Krankheit zeigte sich zuerst auf der Va- 
sarkämpe. Am 13. Ju li wurden die verdächtigen 
Häuser gesperrt und am 26. ein Fast-, Büß- und 
Bettag abgehalten. Die Krankheit verschonte die 
Stadt nicht, sodaß an einem Tage 20 Menschen 
starben, nahm aber rasch ab, weshalb am 3. Sep­
tember ein Dankfest gefeiert wurde. Umso furcht­
barer wurde die Stadt im Anfang des folgenden 
Jahrhunderts heimgesucht. Über diese 1708 aus- 
gebrochene Pest läßt sich eine Handschrift aus: „Auf 
das kalte und nasse Sommerwetter brach im Ju li 
die Pest auf den Stadt-Landgütern aus. Im  Sep­
tember, der so warm war, daß die Rosen blühten, 
verbreitete sich die Krankheit zu erst in der Altstadt, 
dann aber vom 26. September in der Neustadt und 
hielt selbige bis zum Februar 1709 an. In  Folge 
dieser Pest wurde das Gymnasium und die St. Ge­

orgenkirche geschlossen. Nach Aussage der Chirur­
gen starben aber an der Pest, die Katholiken mit- 
eingerechnet, an 5000 Menschen." Ebenso herrschte 
die Pest im Jahre 1710. Die Chronik gibt die Zahl 
der Gestorbenen auf etwa 1700 an. Ärzte und 
Chirurgen waren der Ansicht, daß das Contagium 
heftiger und gefährlicher gewesen ist als 1708. Des­
halb hielt auch das Culmische Landgericht seine 
Sitzungen in besonders errichteten Zelten unweit 
der Weichsel. — Der Rat tat alles, um den an­
steckenden Krankheiten Einhalt zu tun. 1731, als 
eine große Krankheit unter dem Vieh wütete, wurde 
angeordnet, daß niemand krankes Vieh oder Felle 
von solchen Tieren in Thorn einführe. Und als sich 
1738 die Pest im Lande zu verbreiten anfing, wurde 
durch Trommelschlag bekannt gegeben, daß kein 
Fremder aufgenommen werden soll, von dem man 
nicht versichert sei, daß er aus einem unverdächtigen 
Orte komme. Ebenso wurde die Einfuhr von Wolle, 
Federn und Leder verboten, sofern man sich darüber 
nicht unverdächtige Zeugnisse verschafft hatte. An 
den Toren wurde kein Fremder ohne Paß einge­
lassen. Diese Verordnung wurde 1740 erneuert. — 
I n  dieser Zeit scheint man auch die Bedeutung der 
Reinlichkeit auf den Straßen für die Gesundheits­
pflege mehr erkannt zu haben. 1735 wird den Bür­
gern anbefohlen, den Mist von den Haus- und 
Hintertüren wegzuschaffen. Für die Wegschaffung 
wurden bald darauf Karren beschafft und dafür von 
jedem Hause ein Karrengeld von wöchentlich drei 
Groschen erhoben. Die Aufsicht über die Karren 
und die Einnahmen führte bis 1746 ein Bürger. 
Von da ab nahm die Kämmerei die Sache selbst in 
die Hand und setzte auch zugleich die Gebühr auf

2 und 1 Gr. herab. Trotz all dieser Maßregeln 9^ 
lang es nicht, die Stadt vor Epidemien zu bewahr 
ren, da sie zu oft der Tummelplatz fremden Kriegs 
gesindels war. So verbreiteten die Russen 1^4 
den Lazarett-Typhus unter der Bürgerschaft, deM 
sogar die 3 geschicktesten Chirurgen zum Opf^ 
fielen. Nebenbei wüteten die rote Ruhr, das Fie­
ber und Pocken. Auffallend war die große Zahl 
Schlagflüsse. 1737 entwickelte sich infolge anhalten­
der von starkem Winde begleiteter Kälte eine 9^ 
fährliche Krankheit, die mit Kopfweh, Gliederreißen 
und Hitze begann und mehrere Tage anhielt. Doch 
kamen die meisten Menschen mit dem Leben davon- 
1739 grassierten die Masern so stark, daß in der neÛ  
städtischen Schule nur 7 Schüler gesund blieben- 
Auch die folgenden Jahre brachten Kinderkrank­
heiten, die zahlreiche Opfer forderten. Diese wieder 
kehrenden Unglücksfälle spornten den Rat an, dein 
Medizinalwesen eine immer größere Förderung 3^ 
zuwenden. Er sorgte nicht nur für die Heranziehung 
guter Ärzte, sondern ließ der Stadt auch mögliche 
bald die Segnung der damals entdeckten Pocket 
impfung zukommen. Am 14. Dezember vollzog d^ 
Natschirurgus Pogrow die erste Impfung an 
Kindern von 3 und 4 Jahren. Der Rat unterließ 
es nicht, selbst durch ausgesetzte Belohnungen d^ 
Eltern für diese Sache zu gewinnen. I n  der F o ^  
werden die Nachrichten über epidemische KraN^ 
heiten immer seltener. 1788 entstand infolge eines 
strengen Winter eine Pest, die dem König no 
Preußen den Vorwand gab, einen GrenzkordoN 
gegen Polen zu errichten. Im  19. Jahrhunder 
wurde Thorn nur von den Cholerafällen berühr 
die auch im übrigen Lande ihre Opfer forderten«

*
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A ' Ä t c t t ^ o n  M tz lich em  °uch d a s
zung gew esen sein U ! "  IH reck  oder v o n  B estü r­
m n  Z usam m eM ok  ^ b e r  e in em  so iiberraschen- 
°o r  sich geht d as rn„n . ^ ' 5  e in e s  E in b rech ers  
°u entscheiden vermchchn G erichtshof nicht
d es A ngek lagten  d aher zugunsten
angenom m en gefährliche K örp erverletzu ng
M gehen, w ird  Sache n äh er e in -
duna sein. ch,a»komn. > W ^sttlrchen l lr te ils b e g r ü n -  
D ieL stahl b e i^ B o a en  nt " "  f i t e r e r  E in b ru ch s-
oreispruch erfolaen - t n ^ ^  n Bedrohung mußte 
nur Mundraul,  ̂ fallen von Diebstahl ist
Ermanq-'luno und das Verfahren in
selbe ist beigem M ^Ilantrages eingestellt; das-
da ein Straian?rnn 8 ^ ^ M -M M a h l  der Fall,
gestellt ill Ms bestohlenen Vaters nicht
Morde. ' ar̂ f 8 L k°^aten . neben dem
- Eine s ich tb a re E ^ ^ E H a u s  erkannt worden, 
k l a g t e n  auck llt an dem A n g e -
K bemerken 'E- w^8'E '?^ng des Urteils nicht 
Rechtsmittel'der V e « , k « n ^ /g e h e n d  über das
ErkMrung ab Berufung belehrt, gibt aber keine

I 7r>!«r»«r xot«Ip!a»der«i. ^
die bei d e E ^ n t l i ^  ̂ w tiich en  Kundgebungen 
^stlichkeite? von^Beh^rden^N^-^" Sablreichen Ausdrucke gelangten ^  ^  Vereinen usw. zum 
durtstag bei uns nni-R? ° von Kai ers Er­
gänz im berkömmUcken Sie hielt sich
Nachfeiern „eh E  urrd auch ihre

v°«l L " L  « °  «°> de» °i1,,i"el,e» M
Blatt wendet ^  Thorner linksliberale
Rede dW c h e r ^ ^  Weise gegen die
-   ̂ Ä L L M ? A E . « °Bewegung sich "letzten 

Reich" richte, undsüb^l^f'^N  Thron, Staat und

 ̂ - luarf, der deutsche Reichstag dieser

demokrate« tiefer „293" die 111 Sozial-
militärfeindli^e Endzielen natürlich auch die
..Zaüern" d ie ^  ?Ptatron mit dem Schlagwort 
linksUberalen Rlnl?' Uberempfindlichkeit derGouverneur S^enüber Reden, wie sie der
General von der kommandierende

J>°lieZem?l A en , °^°^u verkniffen auf dem 

jetz^w ied^rM ebd^^^das von ihnen ruinierte.

K Ä .L  'Z S x . ; ?  L A ° t  L

dem mrt den Sternen am Himmel und
gtteder"n;^l^dR/are verglichen, wollen 40 000 Mit- 
8 ^ ? "  vlcht vrel bedeuten. Aber die Ziffer wird 
bald um eine Stelle wachsen und es ilt n,.r
E ^ a n d m "  steigenden Bedeutung des Bundes
n s kin-u.llL ^  .  s °usüngt. den Gegnern Besorg-

sein kein Freund des Handwerks

E L u  d^tschen Mittelstand wünschen. Mittel
Zahl 
einen

^'^p""Ni.trerben. indem sie ihre Äuftrage'dem 
äuck ds! Handwerksmeister möglichst zuwenden und

k u L " " " " " E
Kreis Culm. vor demK rieL^L?^ Kress'CuL? v o r 'd ^ T h o ^ r

und um Freitag Nach- 
Weima? de^ « l ^ ?  ^°?den. indem die Richter 
todeswürdiae N ^  Äer rhm brachen, da er zwei 
weni^r begangen von zahlreichen
Fahnenil,.^ ^  Verbrechen und Delikten, wie 
stählen ab?ä'-n»»^B^5^d und Einbruchsdieb- 
llänqt murd^ '^u r dre 8 Jahre Zuchthaus ver- 
Todesstraiö ^  l-,?^  abzubugen wären, falls die 
gewandelt" Zuchthausstrafe um-
sihließliw »rlnM- ^^se aus irgend einem Grunde 
chem JnteÄ ?? ^  sollte. Mit psychologi-

M e E n  E  m ^ ^ ^ ^ a n  das Äußere dieses 
eine Verbrecker Nm!» bestätigte er, daß esda den M ^d h y sw g n o m re  nicht gibt. Wie er

- D " I V - ° L L " m

»s,age eines Zeugen richtig stellen konnte.

Oben :  Der Apparat im Fluge. U n t e n :  Nach der Landung auf dem Waller. 
Der neuestA Hydropla« Orville Wrights.

Orville Wright hat wieder eine aufsehen­
erregende Erfindung gemacht, die viel von sich 
reden macht und dem Hydrophan eine neue 
Sicherheit verleiht. Es ist dem bekannten 
amerikanischen Vorkämpfer der modernen 
Flugtechnik gelungen, in die Flugmaschine 
einen Stabilisator einzubauen, -der das völlige

Gleichgewicht des Apparates unabhängig vom 
Steuer automatisch sichert. Auf unserem Bild  
ist der Apparat abgebildet, und zwar einmal 
im Fluge, wo die eigenartige Bauart ganz be­
sonders charakteristisch hervortritt, und das 
zweitemal nach der Landung aus dem Wasser.

machte der brünette Mensch, von kleiner Statur, 
aber gedrungenem Körperbau wie ein Ringkäm­
pfer, ernen keineswegs abstoßenden Eindruck. Sah 
man rhm freilich ins volle, runde, erdfahle Gesicht 
mrt den großen unheimlichen Augen, die an einen 
^-»"^rgen Bullen erinnerten, dann machte er — wenn die

gern

bestimmt Wird!"-EÄ Familienleb7n H°'t"e7"nie"ge 
rannt, da dre Mutter starb, als er drei Jahre alt

rn der Natur auf, den jeder spätere ae- 
waltsaine Versuch, ihn nach fremdem Willen zu 
biegen, nur noch knorriger und verhärteter machte, 
sodaß man seine Schulschwänzerei schließlich hin­
gehen netz. Den Altersgenossen aber gegenüber be- 
yauptete er sich durch seine bedeutende Körperkraft, zu 
^chundlekture und die allgemeine Gemütsverrohung 
und Verhetzung der Zeit werden das übrige getan bl 
haben, rhn erst im Spiel und, als er in Not geriet, 
rm Ernst einem Räuberleben in die Arme zu 
? Mensch nach dem Herzen des philo­
sophischen Anarchist^ seine Freunde
bestahl und Fremde beraubte und tötete, wenn ihm 
^  nützlich und förderlich für das eigene Ich er­
schien. Mitleid und Gewissensbisse waren ihm, wie 
er bekannte, AM»; er wie ein Raubtier, das, 

Verfolgern schlau entgangen, im sichern 
Bau sich behaglich zur Siesta hinstreckt. Man könnte 
glauben, „durch tiefes Verderben ein menschliches

A D W c M Z r WEisen sich suhlend, hoffte, durch die zur Schau ge­
tragene Offenheit mit einer Einsparung davon zu 
f.ochvlen, aus der — dieser Gedanke schlummert 

dieses ebenso gewandten wie 
.der Opferkästen aus Zement 

Latte vom Zaun, und der 
ÜG schon aus mancher schlimmen Lage herausge- 
,-chsideu - wail bei erster Gelegenheit entspringt.

Zweimal zum Tode! schien 
m si/^ A e  M fallen, und regungslos mit düsterem 
A so er die Haktung, wie man sie
Wort d e - lE i  erwarten mußte. Schon das

Verteidigers von „dem Wege. den er nach

, L '  ' L
m bann aber die ihm ange­botene Bedenkzeit bis Freitag nachts 12 Uhr ^an.

L M L M M M -
Grund-

: r  S K S «

L
ren wird und m ;^" skhert, dauernd gut funktionie-
ukr ^ r  K arn ll^  f h°ren. soll auch die Turm- uyr oer Garmsonkrrche an die Zentrale angeschlossen

werden. Das Stück lenkte auch die Aufmerksamkeit 
auf die beiden Statuen vor dem Stadttheater, das 
„ernste Leben" und die „heitere Kunst". Die beiden

aber sehr traurrg dreinschaut. Die Figuren sehen 
aus, als wären sie mit dem sogenannten Froschlaich, 
der unsere Teiche grün färbt, übergössen. Das zeigt 
doch, daß unser Klima für Sandsteinbildsäulen im 
Freien nicht geeignet ist. In  diesem Zustande ver­
unzieren die Statuen das Theatergebäude, da nicht 
nur die Gewänder, was ja noch anginge — auch 
die Griechen haben den Marmor übermalt, wie die 
schön gefärbten Stücke zeigen, die man auf der Akro- 
polis zu Athen findet — sondern leider auch Gesicht 
und Haupt grün und bemoost sind. Man wird im 
Sommer versuchen, durch Abreiben mit weichen 
Bürsten das „Moos" aus den Poren des Gesteins, 
wo es in feuchtem Staub ein gutes Lager gefunden, 
zu entfernen. Wie weit es gelingen wird, den 
Figuren das frühere Aussehen wiederzugeben, 
leibt abzuwarten.

Die Zahl -er Zinne.
-------- — (Nachdruck verboten?,

S eit undenklichen Zeiten g ilt es als fest­
stehend, daß der Mensch fünf Sinne besitzt, vor­
ausgesetzt, daß nicht einer oder der andere ver­
kümmert ist. Jedenfalls hat man erst in neue­
rer Zeit daran gedacht, die Zahl der S inne zu 
vermehren — nicht als ob zu den früher vor­
handenen menschlichen Sinnen sich neue hinzu- 
gefunden hätten, sondern w eil die wissenschaft­
liche Forschung die Wahrnehmungen des einen 
der Sinne — des Eefühlssinns — bester zu 
unterscheiden gelernt und für die verschiedenen 
Tätigkeiten desselben verschiedene Nerven (a ls  
Organe) festgestellt hat, sodatz eine Teilung 
dieses S innes in mehrere Sinnes-Arten statt­
finden mußte. Des genaueren hat sich gezeigt, 
daß die Haut der Träger eines Kältestnns, 
eines Wärmesinns, eines Drucksinns, eines 
Oberflächen- oder Tastsinns ist, während im 
Innern des Körpers ein Vewegungs- oder 
Muskelsinn wirksam ist.

Wenn man nämlich mit einer Metallspitze 
die Haut an verschiedenen Stellen leicht be­
rührt, so beobachtet man, daß das M etall nicht 
überall als kalt empfunden wird (diese — uns 
scheinbare — Kälte rührt von der guten Lei­
tungsfähigkeit der M etalle für Wärme her). 
Vielmehr lasten sich gewisse Stellen wahrneh­
men, wo man sogleich scharf und deutlich die 
Empfindung der Kälte hat, während an ande­
ren Stellen wohl der leise Druck, aber keine 
Kälte gefühlt wird. Die ersteren Stellen wer­
den Kältepunkte genannt, und ihr Vorhanden­
sein läßt sich nur so erklären, daß dort Nerven- 
Endigungen besonderer Art sich befinden, die 
auf Kälte „reagieren", so wie die Endigungen 
des Hörnerven im Ohr oder diejenigen des 
Sehnerven im Auge auch nur auf Schall oder 
Licht reagieren, nur Schall- oder Lichteindrücke 
aufnehmen. Andere Stellen der Haut als die 
Kältepunkte sind wieder gegen Wärme empfind­
lich, noch andere gegen Druck, und abermals 
andere gegen bloße Berührung, vor allem, wenn 
diese von feiten der rauhen oder glatten Ober­
fläche vorbeibewegter Körper ausgeübt wird. 
Demgemäß unterscheidet man weiter: Wärme­
punkte, Druckpunkte und Tastpvnkte, von denen

die Druckpunkte tiefer unter der Haut liegen! 
als die Tastpunkte. Besondere Schmerzpunkts 
gibt es nicht, da alle Stellen der Haut bei Ver­
letzungen (Stoß, Schlag, Stich, Schnitt usw.) 
gleichmäßig Schmerzempfindungen auslösen. 
Jene verschiedenartigen Empfindungspunkte 
aber müssen wir als ebensoviele Sinneswerk­
zeuge darstellend auffassen. Wir haben also 
den in der Haut liegenden Eefühlssinn, wie 
man ihn früher nannte (das Wort „Tastsinn" 
bleibt bester für den speziellen Obers lächsnsinn 
vorbehalten), in vier Einzelsinne zu zerlegen; 
Kältesinn, Wärmesinn, Drucksinn (der uns über 
Härte oder Weichheit der Körper unterrichtet) 
und Tastsinn (oder Oberflächenstnn, der 
Rauhigkeit Ä>er Glätte der Oberfläche der Kör- 
par wahrnimmt). Diese vier Sinne, dem Ge­
sichtssinn, dem Gehörsinn, dem Geschmack und 
dem Geruch hinzugefügt, ergeben im ganzen 
acht Sinne. Aber es existiert noch ein neunter 
Sinn , dessen Organe irgendwo und irgendwie 
im Innern des menschlichen Körpers angelegt 
sind, und den wir Bewegungs- oder Muskelsinn 
nennen können. Er vermittelt uns das Gefühl 
einer Bewegung, die wir mit unseren Glieder» 
oder Teilen des Rumpfes ausführen und be­
kanntlich innerlich wahrnehmen, auch ohne daß 
uns das Auge äußerlich darüber unterrichtet.

Frw.

B r o m b e r g ,  80. Januar. Handelskammer - Bericht- 
Weizen uns., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 188 Mk^ bunter und roter. do. 130 Pfd. 184 
Mark, dlanspitzige Qual. ds. 128 Pfd. 160 Mk.. ds. 124 Pfd. 145 
Mark, da. 118 Pfd. 137 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — 
Roggen uns., mind. 123 Pfd. hol!, wiegend, gut, gesund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do. 117 Pfd. I4 i Mk., do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
;u Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 1 3 S -1 4 8  Mk., 
einste über Notiz. — Erbsen: Futterware 150—170 Mk., 
kochwars 186—202 Mk. — Hafer 123—144 Mk., guter zum 

Konsum 14Z -155  Mk., mit Geruch 1 0 9 -1 2 6  Mk. -  Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  30. Januar. Nüböl stetig, verzollt 67 
Leinöl ruhig, loko 51, per Mai-August 52. Wetter ' 
Regen.

H a m b u r g ,  39. Januar. Kaffee good average Santos 
per März 51 Gd . per Mai v l'/z  Gd., per Sept. 52^, Gd., 
per Dez. 5 3 ^  Gd. Ruhig.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

Januar.

Name
der Beobüch« 

tungsstation

Ba
ro

m
ete

r­
sta

nd 4  -  
Z  Z. 
Z  U

Wetter L - A
Witterungs­

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Vorkum 762.9 S W bedeckt 04 meist bewölkt
Aamdura 763,1 S W bedeckt 05 6,4 Nied.i. Sch.*)
Swinemurrds 761,7 W SW Dunst 05 0,4 meist bewölkt
Neufahrwasser 758,6 W Regen 05 2,4 nachts Nied.
Memei ?54.6 W Dunst 04 12,4 Nied. ;. Sch.
Hannover 765.7 W SW bedeckt 06 2,4 nachts Nied.
Berlin 765,1 S W bedeckt 04 0.4 meist bewölkt
Dresden 767,9 W NW bedeckt 06 2,4 nachts Nied.
Breslau 766.7 S W Regen 03 0,4 zieml. heiter
Bromberg 761,9 W bedeckt 04 0.4 meist bewölkt
Danzig —
Metz 770,7 S W woikig - 3 — zieml. heiter
Frankfurt, M — — — — anhakt. Nied.
Karlsruhe 77i,S SO bedeckt - 3 — zieml. heiter
München 772,6 S W wolkig - 3 — vorw. heiter
Paris 769,! S S O bedeckt - 2 ' _ Nied. i. Sch.
Vlissingen 765.9 S S W heiter 03 2,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 7L6F W Dunst 07 6.4 Wetterleucht.
Stockholm 743,8 W S W bedeckt 02 ziemt, heiter
Haparanda 742,2 N bedeckt —12 nachts Nied.
Archangel 735.4 S S W bedeckt — 8 nachts Nied.
Petersburg 746,7 W S W Schnee 01 — zieml. heiter
Warschau 762,9 W S W bedeckt 03 0.4 Wetterleucht.
Wien 773,1 W Nebel - 1 1 vorw. heiter
Rom 770,0 N wolkenl. 01 — vorw. heiter
Krakau 768,6 W S W bedeckt - 1 ' — ziem!, heiter
Lemberg 767,0 S S W bedeckt — — meist bewölkt
Hermannstabt 777,3 S O halb bed. - 1 6 — vorw. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 769,0 S S O wolkenl. 08 — nachm. Nied.
Nizza — — — — Wetterleucht.

*) Niederschlug ltt Schauern.

W  e t t e r a u s a g e.
(MMeilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 1. Februar: 
wechselhafte Bewölkung, windig, Temperatur wenig geändert, 
leichte Niederschlüge.

1. Februar: Sonnenaufgang 7.46 Uhr,
Sonnenuntergang 4.42 Uhr.
Mondaufgang 9.32 Uhr,
Monduntergang 11.55 Uhr.

2. Februar: Sonnenaufgang 7.44 Uhr,
Sonnenuntergang 4.44 Uhr.
Mondaufgang 3.43 Uhr,
Monduntergang — Uhr.

M raeniN Mutter
und Selbststillende verm ögen Unter­
ernährung und damit zusam m enhängen­
den Beschwerden wirksam vorzubeugen, 
w enn sie regelm äßig S c o t ts  Em ulsion  
nehm en. Hergestellt a u s feinstem Leber­
tran mit Kalk- und N atronsalzen, ist 
sie ein leicht zu nehm endes und verdau­
liches S tärku ngsm ittel, das die Eßlust 

dauernd anregt.

' )

- S s r i i n
n u r

mit p st.-tzu sn c lt-K lsn g b o c lsn
M l s ß n v s r i r s t u n g  k ü r  V ittoen

8 .  b l s u m s n  n ,  p o s s n



Mmgl. 
prell ß.

Zu der am 13. und 14. F ebruar 1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 230. 
Lotterie sind

Massen
lotterie.

i ti 2 14 8 Lose
ä 80 4-0 20 1t) Mark

zu huben.
V o r r r d i ' o w s l L l ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 57.

M l l l W I M t
zum Wäschezeichnen, neueste Muster, 
einzelne Buchstaben von 10 Pfg. an, bei

Optiker AsLälGD-
Altstadt. Markt 4, 

neben der Apotheke.

sowie Schröpfen u. Hühneraugenschneiden 
werden gewissenhaft ausgeführt in und 
außer dem Hause. SS V i i t t m r r n n .  
ärztl. gepr. Masseur, Heiligegeiststr. 19.

M M M W »
und Matratzen billigst und dauerhaft bet 
KelmttL, Tapezrerer.Strobandstr.1I.Hof.

«ernerWtt.
Händler, Kaufleute, Drogisten gesucht zum 
Vertrieb von Neuheiten. B is lOO Proz. 
Verdienst. Auch als Nebenerwerb.

Anfragen unter „Neuheit" an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

! Kikjikiiiliiyklioie

U»lMer.
welche die V rarbeitung der bei m ir ge­
kauften Stoffe übernehmen wollen und 
wirklich feinste M atzarbeit lie fe rn  
können, wollen sich melden

A W l M M  veri «I-E»»,
Thorn, Altstädt. Markt 23.

2 -2  Automobil-
MerijUiker,

nur solche, welche selbständig und an 
saubere, zuverlässige Arbeit gewöhnt sind, 

wollen sich melden.

Ii>. «esivki, «chuil».
Thorn.

sucht U. L ikM sua, Podqorz b. Thorn.

der es übernimmt, 60—70 fremde Arbeiter 
zum Frühjahr zu stellen und dieselben als 
Unternehmer beköstigt und beaufsichtigt 
und der nur gute Zeugnisse ausweisen 
kann, wird vom 1 März gesucht. 

Meldungen sofort an

Amuillimu lliW, LijlMktll,
bei W rotzlawken, Culmerland.

Zuverlässigen

Laufburschen
sucht sofort Kantine I.!21.

mit guter Handschrift, die vollkommen 
Adlerschreibmaschine schreiben kann und 
das Stenographie-System von Stolze- 
Schrey beherrscht, wird sofort gesucht.

Bewerbungen vorläufig mit Gehalts­
ansprüchen vorläufig schriftlich erbeten.

k .  ö L l M M l i l i  L  L o r l lo z .
Zum möglichst baldigen Antritt wird 

von hiesigem großem Kontor eine tüchtige,
zuverlässige

BulMerin
gesucht, die eine saubere Handschrift haben 
muß und flott rechnen kann.

Angebote mit Zeugnisabschriften sind 
unter SL. L .  9  au die Geschäftsstelle 
der „Presse zu richten ____

Gewandte

plUM Damen, die Putz lernen 
mochten, können sich melden

MlMS Melk RüükR
Ein ordentliches, arbeitsames------

» A l l  U  W z  M

und ei l in allen landwirtschaftl. Arbeiten
erfahrener.

U W  N »
finden bei gutem Lohn Stellung bei

Bernhard, AM,! Nr. 18.
am Wege zur Ziegelei Jerusalem.

Armen
zuw FedsrufchSeitzen gesucht

^ ________Briickenstr. 18, 2.

Aufwärterm
gesucht M e liie n ilr. «9, pt., r.

kUeänell Idom8.
k s rü W d iir  201. vreilezlrme ZK.
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-sä räumen, im kreise psÄsulsnü srmssrigl.

ksformiisrM. u, i.i»i ̂  m. oL- us, iZ. i.lis. iZ
a l l i l k ö M lM ,  x r iw s .  L a lb ^ o U s ,  s o d v v re  t z u a l i t ü t  ............................ n u r

ä m c k Ä d la u ,  re io e  LV oÜ 6, s o k ^ e r s  p r im a  t z n a i i N t . . . . . . .  n u r

j ............................Dsmsn-<-smsscken
k r t tM r  L U r. 4 .2 5 , , js t2 t L U r. ^ « 3 3  

k iü k 6 r  L N r. 4 .7 5 , N k .  3 , ^ 3

> ttQrrGn-SZmssckSK ^
k rü l i6 r  L lk .  2 .7 5 , Z 6 t2 t L IK . ^  

k rü d 6 r  L l i r .  3 .7 5 , Z 6 k t  L IK . Z

iisrmgl-flsnsü-IZelrsn l.35SS
,  I i js  L N i.  3 .2 5 , ^ js ts t . -

> k t z  WiMSl sjSNSN-ÜZNSsM S A
. 1.̂ 3, E ' - 5 ?  M S  k t z .

j Hsrrsn-kSsnscksttsn, 3S^
A S S U M M S ,  r6 M 6  LVoU ö,

L v r is  I ,  k rüÜ 6 r L N r. 1 .6 5  u o ä  1 .8 5  . .  . z s t^ t  R a a r  n u r  

L s r itz  I I ,  k rü ü 6 r  L N r. 2 .2 5 , k s io s ts  tz u a i i tü t ,  k a a r  um - ^

^ i a  k l s i a s r  l^ o s ts a  i< o r s s t ts ,
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Hol!. Avßtlll
emvfiebit

M M W
ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, 9 ^
schnellstensSelbstgeberILN,s'«n8 ,Ä^^lttt,
Schönhauser Allee lä6. lRückv.1

- O s lä
sofort bar an jederman bei kl. Ratenriick- 
zahlg. bis 5 Jahre. Neell, diskret un0 
schnell. M . L i t t E .  B e rlin  799. Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 
Dankschreiben.________________  -

M W «  ^
bis 6 oj braucht, aus Schuldschein, schrei^ 
sofort. B is 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. 8 . 0Ul», 
B restau L.

zur Ablösung einer Hypothek auf ein gl^ 
verzinsliches Wohnhaus per bald oder 
1. 4. 19 l 4 gesucht.

Angebote unter W ohnhaus 13 anore 
Geschäftsstelle der „Presse".

Hypothek 2- N V  «k.
zur Ablösung einer sicheren Hypothek zuru 
1. April 19!4 gesucht. Angebots unter 

135 an die Gesch. d. „Presse^

zu 6 Prozent zu zedieren gesucht hinter 
51 000 Mark Bankgeld auf em Haus- 
grundstück an der Brombergerstraße iM 
Werte von 100 000 Mark.

Angebote unter T l. 8 8  an die Ge« 
schältsstelle der „Presse".___________

7888 U M  ^
zur 1. Stelle auf ein ländliches Grunds 
stück nahe Thorns von sofort oder 1. April 
gesucht. Angebote unter N r. 3 9 1 2  av 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.^

« « «
zur 2. Stelle h in ter Bankgeld sofort 
gesucht. A b olnt sicher. Angebote unter 
L«. r r .  an die Geschäftsstelle der „Presse 
erbeten.

Z u  t « l e >  ß k j . c h t ,

W W M M M W  .
zu kaufen gesucht. Angeb. unter S .. 1 
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Zu kaufen gesucht.̂
massives Wohnhaus für eme FamrttS 
mit Gartenland, 5 -1 0  Morgen groß.

Angebote unter AS. 8 .  1 9 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________ ^

Rot- und Partweinflaschen
kauft_________

K I. G ru n v iliia i, dicht bei Thorn, 
20—30 Morg., sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1 .  1 .  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. ^  

30 Stück

Bisquitfässer,
größere und k.elnere, auch in kleinen 
Posten, kauft r .  Mocker-

_______ ^Lindenstr. 4ö, Tel. 923.^,

BätkereigrundM
sucht lücht. z..hlungssähigei Fachmann zN 
pachten oder zu kaufen. Angebote unter 
8 781  an die Gesch der „Presse". ^

(Boxer) billig zu verkaufen 
____ T korn -M o lke r. Goßlerstraße 35.

khaifelongues
mit Gurte oder Flachdraht-Polsterung, 
gegenwärtig bestes und staubfreies 
Polster. Bettgestelle mit» Patent- oder 
Sprungfedermatratzen. Sofas. Klubsessel, 
Garnituren und anderes, räumungshalver 
zu herabgesetzten Prellen zu verkaufen. 

VröSLlsm, Tapezierer u. Dekorateur, 
-______ Schuhmacherstr. 2, 2. ^

U M W k  M .
zu unglaublich billigen Preisen nur bei 

^ i 'r L v L e iv s lL ; ,  Culmerstr. 2».

Gut tlhaltkiie Laill'NkliirilhtiiilS
für Kolonialwaren, ein Grammophon nru 
7 Platten, 2 Wagschalen zu verkaufen.

Angebote unter L?. 1 9 9 9  an die Ge* 
schäftsstelle der „Presse"._______  ^

W I-W Ü S sl»
m it Spiegeltvand billig zu verkaufen.

ir«>88«1 O « ., Elisabethstraße.
Ei"ige Fuhren

-c.in V s r -K s u f  a m ' § s g s n  b 3 a

V s r k s u k  Aiikrt W  i!!M liIi'm !ikIi?.M M .s

Streuftroh
hat preiswert abzugeben

i stärk-fabrU Thorn, 
Speilekartsffeln ..

dio. Sorten zentnerw. fr. H. L.ll.6sdS»b, 
Mellienstr. 114. Televhon 582

in Fässern, offeriert

kL^kvNski, Thorn»
Mellienstr. 61. Fernruf 102S-



Nr. 2?. Shorn, Sonntag den 1. Zebrnar I9!4 32. Zahrg.

Die -prelle.
(Drittes Matt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

n c^itzimg vom 30. Januar 1914.
» Mmistertisch: Lan'dwirtschaftsminister Fror. 
^ .̂H.brlemer.

Dr. G r a f  v. Schwer  i n -Löwi t z  
w,sneL die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten.

-Ne Zweite Beratung des
wird fort ^tzf^ DowänenverwalLung

d i e ^ L ^ l i u s  (Fortschr Vpt^: Wir wünschen 
^^Elmteiluug^der Domäne Pretzlch rm Kreise Wit-

deren Vorteile von den Arbeitern der großen Guter 
genossen werden, während sie zu den meisten Lasten 
nicht herangezogen werden können. ^  ^

Landwirtschastsmimster Fhr. v. S c h o r  ke i ne r :  
Cs ist darüber geklagt worden, daß seitens der Lo- 
mänenverwaltung für die Austeilung der Domänen 
'nichts geschehen ist. M an hat dabei auf Rußland 
hmaewresen, das allerdings in wenigen Zähren 
3 420 000 Hektar Land aufgeteilt hat. Der ganze 
preußische Dominalbesitz beträgt aber nur knapp 
400 000 Hektar. Ich bezweifle auch, daß es möglich 
ist. die preußischen Verhältnisse mit den russischen zu 
vergleichen. (Sehr richtig! rechts.) W ir sind bisher 
mit der Aufgabe von Domänen in genügender Welle 
vorgegangen. Bei der inneren Kolonisation kommt

Austeilung zurück-

-  Ab«' Dr. W o n d l a n d t  (N atl.): Um Bauern- 
>4?ffen, sollen schon seit 1908 die Domänen 

Minua,^ Kreis Schmaltalden, und Niederdünzebach 
E,chwege aufgeteilt werden, aber es ist 

dan ch-miner nicht durchgeführt. Wir hoffen, 
bald einem praktischen Resul-

d e n '^ ' ^  ^  (Soz.): Die ländlichen Arbeiter auf 
>en Lomanen müssen besser gestellt werden.
>>ii ^  s e n - HamelMinge (Freikons.): Die 
Mi, von d-en Lozialdemokraten erhobe-
sock i/^^^^^.6ungen, daß die Domänenpächter viel- 
sin? für die Steuer eingeschätzt' worden
no, haben sicy bei näherer Prüfung als irrig erwie- 
w,i'^ ^bn Konservativen vielfach gemachte Vor- 

uy d^s Bauernlegens ist unbegründet. Denn auch 
im ^ ^  Ansicht, daß die Anjetzung von Bauern 

Untere,se des Vaterlandes l i ^  
ei-n- - (Kons.): Wir treten für
eii? WMde Mischung der ländlichen Bevölkerung 
te? großen Betriebe müssen unbedingt erhal- 
M).. denn nur sie können die vielen neuen

Ullchaftsmethoden und Maschinen erproben. Auch 
^..^Egutzüchtungen kann eigentlich nur derGroß- 

Die Aufteilung der Domäne 
netzlch halten wir nicht für zweckmäßig, weil sie sich 
di^ ? ?  Großbesitz eignet. Herr Hoff bemängelte 
9? ^Eardrerende Tendenz bei der Regierung. Der 

^ ir  unbegründet, denn von 1902 bis 
L Domänenfiskus 62 Domänen mit 

7; - Hektar für die innere Kolonisation zur Ver- 
gestellt. Der S taat kann das aber nicht al- 

^ d r e  großen Kommunalverbände, die zum 
Grundbesitz haben, müssen mithelfen, 

l ^ h r  richtig! rechts.) Erfreulicherwe.se haben diese 
W ra n g e n  aufzuteilen und innere Kolonisa-» A r s

Zierde gereichen. Daß dleses 
s," "^ te n ^ in n e  itaatserhaltende Bevölkerungsele- 

bie Wand gedrückt wird, daran hat 
oer S taat em vitales Interesse. (Beifall rechts.)

T h u r m  (Fortschr. Vpt.) beklagt sich dar- 
in seinem Wahlkreise den Bauern so wenig 

^omanenland zur Pachtung überwiesen werde, 
im begründet seinen Antrag,

^  der Erhaltung und Stärkung des Bau- 
und des gewerblichen Mittelstandes da- 

y '^ A  wrken dass vor Abschluss von Pacht- und Kauf- 
" ul>er Domänen erwogen werd«, ob sich die 

neren 5 "  Aufteilung im Interesse der in-
Der Antrag kommt ins- 

jondere rur die Provinz Sachsen in Frage Dort 
n L n ^ ^ 'u u d b e s t t z  iibermHig grost ^Dadurch 
ntstehen ichwere M>g,tände auch für die Gemsindeni

Endlich gesunden.
Roman von He d d a  von Schmtd.

/  i ^7 7  7 7 "  > (Nachdruck verboten)(17. Fortsetzung.)
Cut, nachdem es ihnen durch die 

^rchchast zugefallen, wohl verkaufen wert.
f la c k m ^ ^ ' Augen es unruhig auf-

A a n ^ '^ E o r  zuckte mit den Achseln. „Liebe 
A  ^  öu seiner Frau, „willst du
mcht Erich und mir ein Glas Punsch brauen?
Regen ^  Fahrt und dem R itt im

„Besten Dank. Onkel. Es ist ja warmer 
^mmerregen, der heute fällt, ich mutz eilen, 
nachhau,e zu lonimen, in Treuenhoff wird mor- 
S n mit dem Roggenschnitt begonnen: ich mutz 
^ k ^ ^ u n b r u c h  auf dem Felde sein. du gr- 

°"'"ch°, ich m-chi- m°i»

mar L  verändert." dachte Dag-

b-'
in d e7 ?7 ^n h o ffsch e  Wagen rollte langsam
I -«  "« d»

freund li/ ^ondlicht verhinderten, die Erd,
!er ^  Z L  W 7a?nl7 H E - Zürri die Ach- 

Da°mar n ^ ^  ^  " ^ n  angezündet.

ge
Ee-7  " -»»- >« E --

den be 
Fami-

Deutscher Reichstag.
202. Sitzung vom 30. Januav, 1 Uhr.

Am Bundesratstlsch: Dr. Delbrück.
Auf der Tagesordnung stehen

Kurze Anfragen.
Aög. Dr. T r e n d e l  (Zentrum) fragt wegen 

des M ehrbetrages an, ob die Feststellung des Ver^ 
mögens vom 31. Dezember 1913 auch für 1917 zu­
grunde gelegt werden wird.  ̂ ^

Unter staatssekretär I a h n :  Das 1913 Pstge-
stellte Vermögen ist unverändert auch Lei Feststel­
lung des Vermögens im Jahre 1917 zugrunde zu 
legen. Es wird dann mit dem Ergebnis des am 
31. Dezember 1916 ermittelten Vermögens vergN-

es vor allem darauf an, das richtige Verhältnis zwi- chen werden. Diese Auffassung hat auch der S taats-
schen großem, mittlerem und kleinerem Besitz zu fin­
den. Es würde geradezu verhängnisvoll sein, wenn 
wir Domänen aufteilen würden, um in manchen Ge­
genden den Großgrundbesitz zu zerstören. Das würde 
eine Undankbarkeit bedeuten gegenüber den Dgmä- 
nenpächtcrn. die Großes für das Vaterland geleistet 
haben. (Bravo! rechts.) Ich erinnere auch an die 
rheinischen Verhältnisse, wo über den Mangel an 
größerem und mitlerem Besitz geklagt wird. I n  der 
Provimz Sachsen wird darüber geklagt- daß die klein­
bäuerliche Bevölkerung in den letzten Jahren nicht 
unerheblich abgenommen bat. Ich bin dem Ober- 
präsidenten von Hegel dankbar, daß er für die För­
derung des Kleinbesitzes in Sachsen eingetreten ist. 
Seinen Bemühungen ist auch zu danken, daß dort 
eine Kolon sationsgesellschaft ins Leben getreten ist. 
W as den Antrag Boisly betrifft, so ist das. was 
der Antrag erreichen will, bereits seitens der Do- 
mänenverwaltung angeordnet worden.

Ada K e i l  (natl.) befürwortet den Antrag 
Boisly Auch wir treten für eine richtige Mffchung 
von großem und kleinem Besitz ein. I n  der P ro ­
vinz Sachsen, wo die Latifundienbildung in so 
hohem Maße vorliegt, muß durch Aufteilung von 
Domänen der weiteren Ausdehnung des Groß­
grundbesitzes entgegengewirkt werden.

Ministerialdirert?or B r u m m e r :  Der Land-
wirchschaftsminister ist damit einverstanden gewesen, 
daß das Schloß W ettin, des sächsischen Fürstenhau­
ses. für ein Veteranen- und Künstlerheim ausge­
baut werde. Nachdem aber das zu diesem Zweck ge­
bildete Komitee sich aufgelöst hat. waren wir nicht 
mehr in der Lage, die Sache weiter zu verfolgen. 
Die Domäne Pwtzsch war zur Aufteilung nicht ge­
eignet. Die Stadtvertreter sind bei dieser Gelegen­
heit nicht zurückgesetzt worden. Die Anträge auf 
Abgabe von Domänen zur Aufteilung werden in 
jedem einzelnen Fall sachlich und unvoreingenom­
men geprüft.

Abg. H o f f  (Fortschv. V pt.): Dem Antrag
Boisly stemmen wir zu. Besonders ist seine Aus 
sührung in der Provinz Sachsen angezeigt.

Abg. v. d e  "  '
Verwerfung des 
und Ablösung der Lasten 
tung" an  die Budgetkommission.

Ministerialdirektor B r u m m e r  erklärt sich 
M  den Antrag. Die Bedenken, daß durch den 

die Budgetrechte des Hauses beeinträchtigt 
würden, seien übertrieben.

Der A ntraa von der Osten wird angenommen^ 
der Antrag Boisly der Budgetkommission über­
wiesen.

Äbg. Dr. Rös i c ke  (kons): Die kleineren Wein­
bauern müssen mehr unterstützt werden. Die W ein­
kontrolle sollte verschärft» der Weinzoll erhöht 
werden.

Damit ist der Domänenetat erledigt.
Das Haus vertagt sich auf Sonnabend 11 Uhr: 

Forstetet.
Schluß 4Z4 llbr,

lien geladen worden: es würden im ganzen un­
gefähr fünfzig Personen versammelt sein.

Dagmar hatte ihr Taschengeld vom Vater er­
halten und sich einen hübschen, weißen Stoff zu 
einer Valltoilette aus Reval kommen lassen. 
Elly, M elittas Zofe, hatte ihr nun eine solche 
hergestellt, Dagmar hatte zaghaft das Entstehen 
des anmutigen Machwerkes betrachtet» doch 
wenn das Kleid auch noch so hübsch war, sie 
würde darin dennoch hinter ihrer Schwester und 
den andern jungen Frauen und Mädchen zurück 
bleiben.

Niemand würde sich um sie kümmern, 
nur Ruth und Tibbi Jlsenkron. der unaussteh­
liche Tibbi, der ihr mit seiner abgeschmackten 
Kourmacherei sehr lästig war. Warum nun 
hatte Friedel den albernen Burschen eingeladen!! 
Er heftete sich klettenartig an ihre Fersen und 
folgte ihr auf Schritt und T ritt, sogar bis in 
den Milchkeller. Und derjenige, für den allein 
Dagmar sich gern schmücken wollte, er hatte kei­
nen Blick für sie.

„Warum ließ man mich nicht erfrieren da- 
mals in jener Schneewehe, warum rettete man 
mein Leben!" sagt Dagmar verbittert in ihren 
trüben Gedanken, die so ganz verschieden sind von 
denrenigen, die ein junges Mädchen gewöhnlich 
am Vorabend eines Balles hegt.

„Nesthäkchen, du bist beneidenswert," sag" 
Dorn plötzlich gnnz unvermittelt.

„Glaubst du?" erwiderte Dagmar leise.
deinen^Weg "" ^  *^hig und unangefochten

„Allerdings, mir hat von jeher niemand be 
sondere Beachtung geschenkt."

Dagmar!"
„Wundert es dich. wenn ich mich endlich auf 

merne einsame Kindheit, meine vereinsamte 
Stellung in unserm Elternhause besinne? Ein

sekretär schon früher vertreten.
Abg. S i t t a r t  (Zentrum) fragt an, ob die 

Garnison von Zabern, deren Verlegung nach oem 
Barackenlager von Hagenau-Bitsch als harte Be­
gasung empfunden werde, bald wieder ihrer frü­
heren öder einer anderen Garmson üLe-rwresen wer-

Generalmajor W i l d  v o n  H o h e n  b o r  n : 
Die Anfrage geht von unzutreffenden Voraussetzun­
gen aus. Es handelt sich bei der Verlegung der 
bar nistn von Zabern durchaus nicht um eine Be­
strafung, und die Verlegung kann um st weniger 
als S trafe empfunden wenden, als eine große An­
zahl von Truppen ieit zwei Jahren aus den Trup­
penübungsplätzen untergebracht werden mutzte. 
Eine Beantwortung der Frage selbst kann wcht er­
folgen. (Heiterkeit und Unruhe.)

Das Haus setzt die allgemeine Erörterung des 
E tats für das Reichsamt des In n ern  

ort.
Abg. W e i n h a u s e n  (Fortschr.): Es ist ver­

lorene Mühe. für die gelben Arbeitervereine ein 
gutes W ort einzulegen. W ir wollen sozialpolitische 
Bewegungsfreiheit für Unternehmer und Arbeiter 
und werden gegen das Verbot des StrMposten- 
stehens stimmen. Terrorismus wird von den Arbeit­
gebern unmittelbar vor den Toren B erlins geübt. 
I n  SLeglitz hat ein Generalleutnant seinem B ar­
erer die Kundschaft gekündigt, weil er liberal ge­
wählt hatte. Die sozialen Gesetze, müssen mehr, a ls  
es durch den Rerchsanzeiger geschehen kann, be­
kannt gemacht werden. Die gemeinnützigen Aus­
kunft^ und Beratungsstellen müssen weiter ge­
pflegt werden. Eine große Anzahl von Prozessen 
wird durch ihre Tätigkeit vermieden. Unsere jungen 
Juristen aber haben durch sie Gelegenheit, zu ler­
nen. W ir halten ein einheitliches Arbeits- und 
Angestelltenrecht für notwendig. Leider wird auf 
den Hochschulen noch immer nicht Prwavbeamten- 
und AvoetterrechL gelehrt. Die bestehenden Gesetze 
müssen ausgebaut werden. Hoffentlich kommt die 
angekündigte Denkschrift über dre Verhältnisse der 
Staatsarbeiter recht bald, denn das Heer Der 
S taatsarbeiter wächst ständig mit jeder neuen 
Heeres- und Marinevorlage. Die Herabsetzung der 
Altersgrenze bei der Invaliditätsversicherung ist 
dringend notwendig. Es ist bedauerlich, daß dre 
Denkschrift über diese Frage erst Ende 1915 kommen 
soll. W arum sind die Fachausschüsse beim Heim- 
arbeiterschutz immer noch nicht eingeführt? M an 
sagt, die Regierung fürchtet, oaß dann das ganze 
Elend der Heimarbeit kraß zutage treten würde. 
Die Arbeitsverhältnisse im Gastwirtsgewerlbe be­
dürfen der Verbesserung. Die Schutzgrenze für J u ­
gendliche muß heraufgesetzt werden. Leber sollen 
die deutschen Vertreter in Bern Lei dem Beschlusse, 
die Schutzgase auf 16 Jahre festzusetzen, mitge­
wirkt haben. Soziale Pflichten dürfen wrr nicht ver­
säumen. W ir treiben Sozialpolitik mcht aus einer 
falschen Wehleidigkeit heraus, nicht aus Entgegen­
kommen gegen die Begehrlichkeit der Massen, son­
dern aus Lrebe zum Volke und Vaterlande, um es

leistungsfähig zu machen rm kulturellen und na­
tionalen Wettkampfe. (Beifall links.) ,

Abg. D o m L e k  (P o le ) : Die Ent,chlu„e des
Bundesrats zu den Beschlüssen des Reichstags for­
dern eine ernste Kritik heraus. Der Reichstag muß 
zu den vom Bundesrat nicht erledigten Fragen er­
neut Stellung nehmen. Bei Lohnkämpfen muß der 
Vechanblungszwang eingeführt werden. Der preu­
ßische Bergfiskus sollte endlich dre dnngend nor- 
wendige Erhöhung der Vergarbeiterlöhne vorneh­
men, um so der Privatindustrie ein gutes Verspiel 
zu geben. W ir lehnen den konservativen Antrag 
auf Einschränkung des Koalitionsrechts ab. Wrr 
erfahren am eigenen Leibe, wie die Gesetze gegen 
die polnische Bevölkerung angewandt werden. Da 
können wir einer Verschärfung dieser Gesetze nicht 
zustimmen. Notwendig erscheint eine Erleichterung 
der Schwerneeinfuhr' nach Oberschlesten. Die An- 
stedlungspolitik in den polnischen Provinzen hat 
sich a ls  gänzlich verfehlt erwiesen.

Abg. W a r  m u t h  (R p.): Unter der modernen 
Entwicklung hat der Mittelstand schwer zu leiden. 
Namentlich der Nachwuchs wird immer geringer. 
Das ist ja auch verständlich, wenn die Hoffnung, 
einmal selbständig zu werden, in immer weitere 
Ferne rückt. Dabei treten immer stärkere Anforde­
rungen an den Mittelstand heran. Das Kunsthand- 
weK geht unverhältnismäßig zurück, weil sich das 
Publikum, das Kunstgegenstände bestellt, aus Vor­
urteil an akademisch gebildete Künstler wendet, 
weil es in dem Handwerker nur die ausführende 
Hand sieht. Den Schutz der Bauhanbwerker halten 
wir für eine düngende Notwendigkeit. (Sehr rich­
tig!) W er das Gesetz gegen den unlauteren W ett­
bewerb sind Erhebungen sehr erwünscht, um den 
ehrlichen Kaufmann zu schützen. Für einen besseren 
Schutz der Heimarbeiter sind auch wir. Die Ver­
giftungen, dre uns durch die Schmutzliteratur auf 
offener Straße entgegentreten, sollte Herr v. Jagow 
einmal energ-ffch unter die Lupe nehmen. Zur S i­
cherung der Bankdepots, die in letzter Zeit erheb­
lich gestiegen sind und einen großen Teil unseres 
Volksvermögens darstellen, ist ein Depositengesetz 
nötig. (Beifall rechts.)

Abg. B e h r e n s  (w. Vg.): M it der Aufrecht­
erhaltung unserer Wirtschaftspolitik, namentlich 
des Schützes der Landwirtschaft, sind wir einver­
standen. Nur sollte noch mehr unseres Weinbaues 
Macht werden. Von einer sozialpolitischen Erho­
lungspause kann kaum die Rede sein. Wünschens-

Kind leidet, ohne oft die Ursache seines Kum­
mers zu ergründen oder richtig zu fassen; ein 
erwachsener Mensch jedoch wird sich bald über 
den Urquell seines Leidens klar."

Dora schlingt plötzlich den Arm um die 
Schwester.

„Dagmar — willst du — willst du meine 
Freundin sein? Du hast ja nur um weniges 
jünger als ich. Ich habe dir auch noch nicht 
einmal von Herzen dafür gedankt, daß du mich so 
treu gepflegt hast."

„Gottlob, daß du wieder gesund bist, Dora."
„Schlag' ein, Dagmar! W ir wollen von 

nun an nicht mehr fremd und kühl neben ein­
ander dahergehen, sondern versuchen, uns näher 
zu treten und mehr mit einander zu teilen?"

M it festem Druck umschließen sich die Leiden 
schlanken Mädchenhände, dann lehnen die 
Schwestern schweigend Wang' an Wange, und 
Dagmar fühlt plötzlich, wie ein warmer Tropfen 
in das Spitzengekväusel, das den Halsschnitt 
ihres Kleides umgibt, hinabfällt: Dora, die
stolze, unnahbare übermütige Dora weint, an 
die Schulter des Nesthäkchens geschmiegt, aber 
dieses fragt nicht nach der Ursache ihres Kum 
mers, sein eigenes banges Herz ist zum Zersprin­
gen voll von einer F lut ungeweinter Tränen. 
So fahren die Schwestern dahin, ihrem Zuhause 
entgegen, in dem sich keine von ihnen glücklich 
fühlt.

Ab und zu sieht man einen Schatten neben 
dem Wagenfenster auftauchen. Dora fühlt u rd 
weiß, daß es Erich ist, der neben dem Wagen rei 
tet. Der Regen hat aufgehört, und der Mond 
lächelt durch zerrissene Wolkemchleier hervor. 
J ü r r i  fährt langsamer, da der Weg gleich eine 
scharfe Biegung macht, kurz vor Treuenhoff kreu 
zen sich verschiedene Straßen. Dora vernimmt 
jetzt deutlich den Hufschlag von Erichs Gaul.

w ert"lst'eine Reich-tagskommission'1ür soziale>ttd 
ArLeiterangelegenheiten. Die Landarb eiter frage
darf nicht zum Gegenstände politischen Haders ge­
macht, sondern sollte ernst untersucht werden. Die 
ausländischen Arbeiter sind leider notwendig, um 
die deutsche Ernte nicht der Vernichtung a u s s ­
etzen, werl einheimische Arbeiter fehlen. Innere 
Kolonisation ist gewiß notwendig, aber ein Uni- 
vevfalmittel gegen die Landflucht ist sie auch nicht. 
Im  Volke ist leider eine Mißachtung der Land­
arbeit vorhanden. Jeder S tädter urteilt verächtlich 
über den „dummen Bauern" und bedenkt nicht, daß 
der Landarbeiter eine ebenso wichtige Arbeit lie- 
'ert wie der Städter. Das Landarbeiterrecht mutz 
allerdings großzügig umgestaltet werden. Ich habe 
gesunden, daß in Provinzen mit steterem LanD- 
arbeiterrecht weniger Strerks vorkommen, als m 
ölchen Provinzen, mit weniger freiem Rech!. 
Selbstverständlich muß die Möglichkeit eines Ernte- 
'tretEs verhindert werden. Notwendig bleibt eben 
eine ernsthafte Prüfung der Landarbeitersrage. 
(Beifall.)

Äbg. Dr. Becker-Hessen (wildlib.): Die von
verschiedenen Seiten gewünschte Errichtung von 
Lehrstühlen für soziale Medizin halte ich mcht für 
notwendig. Solche Dinge lernen sich am besten in 
der Praxis. Es wird immer das Zrel sein müssen, 
die Versicherungsgesetzgebung in praktischer Betäti- 
gung kennen zu lernen. Die Erklärungen des

Da wiehert das mutige Tier. das ungeduldig 
vorwärts strebt, hell in den Abend hinaus, ein 
zweites Wiehern antwortet, man hört, wie zwei 
Männerstimmen einen flüchtig einander zugeru­
fenen Gruß miteinander tauschen, dann jagt ein 
Reiter im Galopp am Wagenfenster vorüber — 
Dagmar hat ihn beim unsicheren Schimmer des 
Mondes erkannt: es ist Reginald von Kreutz, und 
— sie weiß es — er kommt von Melitta.

P **
Ein Bruder und eine Schwester 
Nichts Treueres kennt die Wett, 
Kein Goldkettlein hält fester,
A ls eins am andern hält.

Zu derselben Stunde wandert Ruth rastlos 
in ihrem Zimmer auf und ab. Vergebens h u  
sie mit dem Abendbrot auf ihren Bruder ge­
wartet, dann endlich die Mahlzeit mit Fräu­
lein Hillarius ziemlich einsilbig eingenommen.

„Wo bleibt Reginald?" fragte sich Ruth 
wohl zum Hundertstenmal.

Am Nachmittag war er fortgeritten, den 
Stand seines an der Bucht gemähten Heus zu 
besichtigen. Nun ist es bereits halb elf, und noch 
immer wartet das junge Mädchen vergeblich. 
Wer hat es nicht empfunden, das fieberhafte 
Gefühl mit dem man einen geliebten Menschen 
erwartet! Die Sekunden werden zu Ewig­
keiten, die Zeit scheint sich bis in das Unendliche 
zu dehnen, der Zeiger an der Uhr zu stocken.

Ruth versucht zu lesen, aber das Buch fesselt 
sie nicht genügend, um sie ihre Unruhe vergessen 
zu machen. Sie tritt in den Saal, wo die 
Fenster, die auf den Park hinausgehen, sämtlich 
geöffnet sind, trotz der feuchten Witterung.

Eine Wandlampe ist angezündet, und einzelne 
Nachtfalter umschwirren die matte Glaskuppel. 
I n  der M itte des länglichen Raumes steht der 
Flügel, rechts und links von der ins Treppen- 
zimmer führenden Tür, an der fensterlosen



Staatssekretärs über die künftige Zollpolitik bar­
gen lediglich den Wunsch m sich die bisherige W irt­
schaftspolitik aufrecht zu erhalten. Jedenfalls wirb 
e in  stärkerer Zollschutz mancher Industriezweige 
nicht zu. umgehen sein. Selbst im Lager des Frei­
sinns und der Sozmldemokratie werden Stimmen 
laut, die mir den bisherigen extremen Anschauun­
gen der Parteien nicht mehr so übereinstimmen. 
Die wirtschaftliche Entwickelung in Deutschland 
aber schlägt allen den Prophezeiungen ins Gesicht, 
die von der Linken gegen die Einführung des Zoll­
schutzes damals ausgesprochen wurden. Ich halte 
es nicht für richtig, daß immer nur für den Schutz 
eines Zweiges eingetreten wird. Es gilt. Industrie 
lind Landwirtschaft gleichmäßig zu schützen. Be­
merkenswert ist, daß wir dieses Ja h r kein Wort 
vom Brot- und Fleischwucher gehört haben. Es 
scheint also, a ls  ob sich damit nichts mehr machen 
läßt.

Abg. M o l k e n b u h r  (Soz.): Es wird dem 
Vorredner nicht unbekannt sein, daß es Länder 
ohne Schutzzoll gibt, die auch eine Sozialfürsorge 
haben. Es ist kein Mensch in der Lage, nachzuwei­
sen, daß die Zölle den Aufschwung des Wirtschafts­
lebens herbeigeführt haben. Gegen den Petroleum- 
trust will die Regierung vorgehen. Aber gegen 
unsere heimischen Trusts für Steinkohlen und der 
Stahlwerke vorzugehen hütet sie sich. Da läßt sie 
die Preise ruhig in die Höhe gehen. M an rnag sich 
auch noch so schr sträuben: die Entwicklung der
Verhältnisse drängt dazu, daß man sich endlich 
auch der Arbeitslosen annimmt, um nicht eine Un­
summe von nationaler Kraft zu Grunde gehen zu 
lassen. Diejenigen, die die Schutzzölle aufrechterhal­
ten wollen, lästern das deutsche Volk, dem sie ge- 
wissermassen sagen, es sei so unfähig, daß es nur 
mit so starken Gewaltmitteln aufrecht erhalten wer­
den kann.

Präsident Dr. K a e m p f  erteilt dem Abg.Mol- 
kenbrchr nachträglich eine Rüge, weil er den Aus­
druck „Schwindel" in Verbindung nUt Ministern 
und Staatssekretären gebraucht habe.

Abg. E m m i n g e r  (Zenrrum): I m  Interesse 
der Allgäuer Milchprroduzenten müßte ein besserer 
Schutz für Milch, Butter und Käse geschaffen wer­
den. Eine gesetzliche Regelung ist notwendig, die 
Selbsthilfe allein rann nich tgenügend Hilfe brin­
gen. Wie hier Wünsche für Wein- und Obstbauern 
vorgebracht werden, so sollte man auch diesen lanb- 
wivLschaftlichen Kreisen nach Möglichkeit helfen. 
Der gesamte Bauernstand kann nur bei mäßig ho­
hen Preisen einigermaßen rentabel arbeitea. Das 
fjt aber nur Leim Schutzzoll möglich. Auch dem 
Hopfenbau sollte man durch einen besseren Schutz­
zoll und bessere Bedingungen bei Handelsverträgen 
zu Hilfe kommen.

Präsident der Reichsbank H a v e n  s t e i n :  Es
ist eine Vorlegung ernes Gesetzes zum größeren 
Schutz für Bankgläubiger gefordert worden. Anlaß 
dazu geben die schweren Verluste bei den letzten 
Bankzusammenbrüchen. Der Gedanke, ein derarti­
ges Gesetz zu schaffen, ist alt, ein Sondergesetz ist 
aber nicht zu empfehlen. Das Strafgesetzbuch schützt 
die Vankgläubrger schon vor Untreue und Ver­
schleierung. Eine staatliche Kontrolle würde eher 
schaden a ls  nützen, da es nicht angängig ist, ein­
zelne Banken zu kontrollieren auf einfache Ge­
rüchte hin. Dadurch würden sie das Vertrauen des 
Publikums völlig verlieren. Eine Kontrolle aller 
Banken ist undenkbar, da schon die Revisionen in 
kleinen Bankhäusern eine ungeheure Arbeit dar­
stellen. Eine beschränkte Kontrolle hat gar keinen 
Zweck, und eine wirksame Kontrolle würde ern 
Heer geschulter Revisoren in Anspruch nehmen, 
wenn Sie überhaupt praktische und zuverlässige Ar­
beit machen wollen, und wenn nicht eine Schein- 
garantie den Bankgläubigern gegeben werden soll, 
sondern eine wirkliche. Das Vertrauen des P u b li­
kums würde schwinden und die Folge wäre nicht 
eine Sicherung der Bankguthaben, sondern wettere 
Bankzusammenbrüche. Die soliden kleineren Bank­
häuser haben ein gutes Verdienst um die Entwick­
lung des deutschen Wirtschaftslebens, ihre Liqui­
dität ist gewachsen und die Reichsbank wird stets 
dahin wirken, daß Solidität der Kreditgewährung 
und damit eine Sicherung der Bankgläubtger ge­
geben wird, so gut es in "ihren Kräften liegt. Die 
Verhältnisse rn unserm Bankwesen sind in den letz­
ten zwei, drei Jahren erheblich bessere geworden. 
Eine gesetzliche Regelung der Fnrge würde mehr 
oder minder schematisch gestaltet werden, was bei 
der Verfchiedsnartigkeit der Bankinstitute bedenklich 
wäre. Es mutz also bei einer Freiwilligkeit blerben. 
die freie Vereinbarung zwischen Banken und Reichs- 
klnk wär« hier am Platze. Bon einer gesetzlichen 
Aktion bitte rry abzusehen.

Darauf wurde die Sitzung vertagt.
Persönlich bemerkte
Äbg. Dr. Graf v. P  o sa d o w s ky-Wehner 

sW ild-Rpt.): Abg. Molkenbuhr hat meine Tätig­
keit a ls  Staatssekretär Lei Einbringung des Zoll­

tarifs einer Kritik unterzogen. Erne Widerlegung 
seiner Ausführungen ist nur möglich bei der Frage, 
ob die Handelsverträge veriLängert oder gekündigt 
werden. Diese Frage wird noch offen bleiben. Der 
Erlaß eines neuen Zolltarifs war eine technische 
Notwendigkeit. Diesen Nachweis zu führen muß ich 
mir vorbehalten.

Nächste Sitzung: Sonnabend 12 Uhr pünktlich. 
(Fortsetzung).

Schluß gegen '/s8 Uhr.

Zur Frage der Linienführung der 
zweiten Weichselbrücke bei Chorn

ist kürzlich im Auftrage einer Versammlung von 
Bürgern der Thorner Neustadt eine 

Denkschrift
herausgegeben worden, die «ine Linienführung der 
projektierten neuen Weichselbrücke in der Richtung 
der Gerberstrage befürwortet. Die Denkschrift, der 
eine Skizze mit den beiden am meisten inbetracht kom­
menden Linien Segler- und Gerberstraße beygegeben 
ist, faßt alles das zusammen, was für eine Linienfüh­
rung der Weichselbrücke in der Richtung der Gerber- 
strage spricht nd wendet sich an die Bürgerschaft von 
Thorn und alle städtischen und staatlichen Stellen. 
Aus dem In h a lt geben wir folgendes wieder:

Bei der öffentlichen Diskussion des Brückenpro­
jektes im vorigen Sommer verfolgte man die Ent­
wickelung der Angelegenheit nirgends mit jo großer 
Spannung und Erregung, wie auf der Neustadt und 
Wilhelmstadt. Stehen doch hier die größten In te r ­
essen auf dem Spiel! Während es sich für alle anderen 
Stadtteile nur darum handelt, größere oder geringere 
Vorteile zu gewinnen, handelt es sich sür die Neu­
stadt darum, die Nachteile, die sie unter allen Um­
ständen erleiden wird. auf ein möglichst geringes 
Maß zu beschränken und zu verhindern, daß sie in 
ihren Verkehrsverhältnissen einen geradezu vernich­
tenden Schlag empfängt. Es handelt sich für sie um 
eine Existenzsrage. B is in den Ansang der 70er 
Jahre hat die Neustadt an Handel und Verkehr ge­
ringen Anteil gehabt. Von jeher war sie dadurch der 
Altjtadt gegenüber im Nachteil, daß sie von der Weich 
sel abgeschlossen war. Dazu kam, daß die Festungs- 
anlagen im Osten die S tadt stärker einengten. I m ­
merhin ging der Landverkehr von Osten durch das 
Jakobstor, von Norden durch das äußere Culmertor 
und die Eerechtestraße in die Neustadt, auch die A lt­
stadt hatte ja nur Brombergertor und Culmertor. 
Dia Brombergervorstadt war noch ganz unbedeutend. 
An diesen Verhältnissen ändertre auch der Bau der 
Eisenbahnbrucke zunächst kaum etwas. Denn noch 
blieb die alte hölzerne Brücke im Zuge der Brücken- 
stroße bestehen. Große Aussichten eröfineten sich aber 
für die Neustadt, als die alten Festungswerke im 
Osten der Stadt eingeebnet, die neuen Wälle bis hin­
ter die Eisenbahnbrücke hinausgeschoben worden, und 
vollends, als nach dem Brande 1877 die alte Holz­
brücke nicht wieder hergestellt wurde. Seitdem mußte 
der ganze Bahnhofsverkehr durch die Neustadt gehen 
und die Haltestelle „Thorn Stadt" zeigte einen 'im­
mer wachsenden Verkehr. Große Terrainslächen wur­
den in der heutigen Wilhelmstadt srei, und es schien, 
als ob nun die neue Stadtentwicklung besonders der 
Neustadt zugute kommen müßte. Wenn trotzdem ein 
roßer und rascher Aufschwung hier nicht erfolgte, so 
ist das vor allem der Politik der städtischen Verwal­
tung zuzuschreiben, die es ablehnte, die von dem Mi- 
litärsistus ihr angebotenen Gelände anzukaufen und 
die nun sür militärische Bauten und Lagerplätze ver­
wandt wurden. Dadurch wurde die natürliche Ent­
wickelung nach dem Bahnhof hin gehemmt. Erst spät 
entstand ohne Zutun der Stadt und in unoünst ger 
Isolierung das Wohnviertel der Wilhelmstadt. Auch 
andere Umstände wirkten auf die Entwicklung sei 
Neustadt hemmend ein. Nach wie vor fehlte ein gün­
stiger Zugang zur Weichsel hin, zwischen dem Briik- 
kentor und dem alten Jakobstor fehlt jede Öffnung, 
denn der Weg durch die Schloßstraße ist ja völlig im­
praktikabel. Vor allem blieb auch die Verbindung 
nach den natürlichen Vorstädten der Neustadt, nach 
Mocker und der Iakobsvorstadt, ungüstig. Die Wege 
durch das Jakobsfort und das Grützmühlentor sind 
nur für den Fußgängerverkehr geeignet, die durch 
das Leibitscherior und das äußer« Culmertor leiden 
unter dem Zustand der äußeren Straßen und an ihrer 
Führung, die wenigstens nach dem mittleren Teil von 
Mocker hin beträchtliche Umwege verursacht. M an 
muß sagen, daß auch in diesen Dingen vonseiten der 
S tad t nichts geschehen ist, um dem Stadtteil zu besse­
rem Gedeihen zu verhelfen. Bürger der Neustadt 
und Mocker haben schließlich die In itia tive ergriffen, 
um die Herstellung einer näheren und besseren Ver­
bindung im Zuge der Roonstraße zu erwirken, aber 
die Verhandlungen darüber schweben seit 8 Jahren, 
ohne bisher zum Ziele geführt zu haben. Den An­

stimme erzählt eine alt« S age von einem unter­
irdischen Gang, der früher in der Nähe der jetzi­
gen R uine existiert oder sogar in einen der 
Keller den ehemaligen B urg gemündet haben 
soll.

„Reginald, endlich ist er da!" ruft Ruth er­
leichtert und springt von der Klavierbank em­
por. „D ie Hunde kündigen sein Nachhausekom- 
men an, gleich mutz er da sein."

D a steigt er bereits sporenklingend die 
Treppe hinan.

„Wo warst du, R eginald?"  ruft Ruth, ihm 
entgegenfliegend.

«Hast du dich gesorgt um mich? Arme K leine, 
verzeih'! W as aber hätte mir denn zustoßen 
können, „Odin" ist ein sicherer Gaul. das weißt 
du ja."

„M an bangt stets um das Liebste, wenn es 
nicht bei einem ist. 
nicht bei einem ist."

R eginald  küßte der Schwester sanft auf das 
weiche Eelock, das ihr auf die S tirn  fällt.

„Wo warst du?" wiederholt Ruth ihre 
Frage.

„ I n  Treuenhoff." erwiderte R eginald  m it 
leisem Zögern, „ich habe bereits dort zu Abend 
gespeist, laß nicht unnütz für mich decken."

„Fm  Speisezimmer steht a lles bereit und 
harrt deiner."

„Danke, w ie gut du bist, Ruth! Aber ich 
empfinde wirklich keinen Hunger: komm, laß  
uns dort auf dem kleinen D ivan  in deinem  
Zim m er Platz nehmen und gemütlich m iteinan­
der plaudern. —  Freust du dich aus den m orgi­
gen B a ll? «

„Ich weiß nicht, es ist ja mein erster Ball."  
sagte Ruth zerstreut.

I n  ihren Schläfen hämmerte es, quälende 
Vorstellungen ängstigten sie: R eginald ist j -  
wieder in Treuenhoff gewesen; sie kann es also 
nicht verhüten, daß er so oft dort ist.

„ In  der Tat, dein erster B a ll, Ruth. Nun; 
umso herrlicher wirst du dich amüsieren!"

„Ich glaube kaum, daß ich an einem B a ll be­
sonderes Vergnügen finden werde."

„W eil dir der Reiz eines solchen Festes noch 
unbekannt ist. Sehr unrecht war es von dir, dich 
jeder größeren Geselligkeit zu entfremden. 3"  
R eval, bei der Tante hättest du oft Gelegenheit 
gehabt, dich zu amüsieren!"

„Aber ich wollte nicht —  es war v ie l schöner 
hier in Kreutz. Und Dagm ar Nordlingen war 
mir eine lieber« Gesellschaft, a ls a lle  jene frem­
den Menschen, die ich in T antes S a lo n  kennen 
gelernt hätte. S ag'. R eginald . ist Nesthäkchen 
nicht ein süßes, liebes Geschöpf?"

„O ja," w irft R eginald halb zerstreut hin» 
„ein ganz nettes, kleines Mädchen, nichts Beson­
deres jedoch."

„ Ih r  alle kennt Dagm ar nicht, w ie ich sie 
kenne," ruft Ruth erzürnt. „Und daher ver­
steht ihr nicht, ihren W ert zu schätzen. W em  
goldenes Gemüt sie besitzt, das weiß n iem a ls  
von euch. Und du, R eginald, du hast nur Augen 
für M elitta , die —  die es nicht verdient, von dir 
überhaupt bevorzugt zu werden."

R eginalds gebräuntes Gesicht erhält eine 
noch dunklere Färbung.

(Fortsetzung folgt.)

W and, befinden sich hochlehnige Sessel und D i- 
vans —  eine Zusammenstellung von schwarzem 
Holz und graublauem Damast. Von der Decke 
herab hängt ein Bronze-Kronleuchter m it zahl­
losen P rism en. D ie ganze Ausstattung hat das 
Gepräge des Vornehmen, und Ruth paßt w 
recht in diese Umgebung. S ie  besitzt weder M e­
litta s  sirmberückenden R eiz noch D o m s pikantes 
Wesen oder D agm ars weiche Anmut, aber sie ist 
so eigen, so vornehm in ihrer ganzen Erschei­
nung, die feit wenigen Wochen durch einen un­
bestimmbaren Hauch noch verschönt ist. W ann ist 
ein junges Mädchen wohl reizender, a ls  wenn  
es im Begriff steht, sein Herz zu verlieren?

Ruch, obzwar in der letzten Z eit m it ihrem  
eigenen „Ich" sehr beschäftigt, hat trotzdem Re- 

den Augen gelassen, es beäng- 
Itigt sie daß er so lebhaft mit Treuenhoff ver­
kehrt. s i e  selbst ist.zwar auch öfter a ls sonst da- 
gewesen: Ruth reitet neuerdings und hat mit 
Reginald und den Treuenhoffschen A usflüge zu 
Pferde in dre Umgegend unternommen

S ie  gedenkt der letzten P artie , bei welcher 
die kleine Gesellschaft an einem hübschen Punkte 
H alt gemacht hatte. E s war ein an einen B au ­
ern verpachtetes Gut, dessen jetzt verfallenes 
W ohnhaus ursprünglich eine Bauernburg gewe­
sen war, die Überreste dienten jetzt dem hechte: 
a ls Kellerräume, das Ganze machte den Eindruck 
einer kleinen R uine, welche sich in einem total 
verwilderten Garten erhob. M an war aus dem 
S a tte l gestiegen, M elitta  und Ruth, die einzigen  
Dam en der Kavalkade —  Dora war im Dokto­
rat, und Dagm ar r itt nicht —  hatten den merk­
würdigen Trümmerhaufen näher in  Augenschein j sich im  W inde, und eine wohlklingende M änner

zu nehmen gewünscht. M elitta  hatte wie immer 
Reginald a ls  ihren R itter mit Beschlag belegt, 
und während Friede! und T ibbt Jlsenkron sich 
vom gefälligen Pächter, dessen Pflugochsen eige­
ner Zucht zeigen ließen, hatte sich Axel zu Ruth  
gesellt. S ie  standen jetzt gut miteinander, die 
beiden, und sie patzten auch gut zusammen, w e­
nigstens, w as ihr Äußeres anbetraf. S o  waren  
sie nebeneinander durch die niederen Ackerbeer- 
büsche, durch das Z ittergras, welches hier die 
Sense verschont hatte, und die blauen, auf 
schwanken Stengeln  sich wiegenden Glockenblu­
men einhergegangen, sie hatte die Schleppe ihres 
dunklen Reitrocks emporgeragt und auf das ge­
lauscht. w as Axel ihr erzählt. Er redete niem als 
im S alontone zu ihr, sondern ebenso schlicht und 
einfach, w ie er es in früherer Z eit in R eval im 
Häuschen auf der Stadtm auer getan hatt«. U ns 
Ruth tauschte m it ihm Gedanken und Ansichten 
aus, a ls  wäre sie jahrelang m it ihm zusammen- 
gewesen. S ie  bat ihm jetzt im stillen manches 
frühere, schroffe U rte il ab.

Aber m it M elitta  kann sie sich nicht aussöh- 
neen, und sie zittert bei der Vorstellung, R eg i­
nald könne um die junge, schöne W irtin  werben.

Dieser quälende Gedanke beherrscht sie heute 
wo sein rätselhaftes A usbleiben sie in eine fieber­
hafte Unruhe versetzt, mehr denn je. S ie  nimm t 
am F lügel Platz und greift träumerisch einige  
Akkorde, dann vereinen sich die Töne zu einer 
ausgesprochenen M elodie: eine Gavotte von Czi- 
s 'E a  ^ ' s ,  die Ruth spielt, e in s ihrer L isb lings-  
stucke, und vor ihrem Geiste ersteht ein verw il­
derter Garten, blaue Glockenblumen schaukeln

stoß zu dieser Fordsruna der Neustädter gaben die 
Walldurchbrüche an der Mell'.en- und Culmerstraße, 
die wieder für die Neustadt Nachteile brachten, weil
ein großer Teil des Verkehrs, der bisher durch das ______ ^
äußere Culmorter zur Gerechtestraße ging, infolge der; aber kann der 
günstigeren gradlinigen Führung der Straßen nun eine große Anzahl ih: 
dem neuen Durchbruch sich zuwandte und zwar nicht Vermöqensverlusten betroffen wird. 
nur von den an der Eulmer Chaussee gelegenen Tei-  ̂ ^  . -  - -
len Mockers, sür die es natürlich war', sondern auch 
von den weit östlich glegenen Teilen bis zur Grau- 
denzerstraße und darüber hinaus. Andererseits 
trägt die Neustadt, der ein Teil ihres Verkehrs ent­
zogen wurde, mittelbar die Kosten sür die fortgesetzte 
einseitige Förderung der Altstadt und Bromberger- 
Vorstadt mit. Wenn dort zahlreiche öffentliche Bau­
ten geschaffen werden, das Straßennetz zum Teil 
glänzend ausgebaut wird, die Gartenanlagen prächtig 
umgestaltet werden, so sind das Fortschritte, an denen 
sich jeder Thorner Bürger erfreuen wird. Aber wenn 
in emem Organismus, wie ihn die S tadt darstellt, 
alle Nahrung einem Gliede zugefürt wird, so ver­
kümmern dabei die anderen. Es ist deshalb eine un­
abweisbare Forderung der Gerechtigkeit und des 
Wohles des Ganzen, wenn auf einen Ausgleich Be­
dacht genommen wird. Die Neustadt hat sich infolge 
dieser Hemmungen nicht so entwickelt, wie man es 
nach dem Beispiel anderer Städte von einem Bahn­
hofs- und Vrückenmertel hätte erwarten sollen; sie ist 
nicht im gleichen Acatzs wie Altstadt und Bromber- 
ger Vorstadt emporgsblüht. Immerhin ist sie durch 
den Brücken- und Bahnverkehr langsam in die Höhe 
gekommen. Von der Breitenstraße ausgehend, haben 
sich entlang der Hauptlinie zum Bahnhof größere 
Ladengeschäfte angesiedelt, der Grundwert hat sich ge­
hoben, wenn auch fn mäßigen Grenzen. Das äußere 
Bild der Neustadt steht keineswegs hinter anderen 
Teilen der Stadt zurück. Man darf alles in allem 
salzen, daß der Städter! in gesunder Entwicklung be­
griffen tst und daß sich hier Werte gebildet haben, 
die einen recht beträchtlichen Teil der Gesamtwerte 
der S tadt ausmachen. Alles dies ist nun schwer be­
droht, wenn die geplante neue Brücke so gelegt wirb, 
daß die Neustadt keinen unmittelbaren Zugang zu 
ihr besitzt, wenn sie also im Zuge der Seg'lerstraße 
oder in noch werterer Entfernung erbaut wird. Völ­
lig in Wegfall käme dann zunächst der recht erhebliche 
Wagenverkehr aus den Ortschaften am jenseitigen 
Ufer, in dem eine ganze Reihe von Geschäften Nah­
rung findet. So gut wie ganz ginge ferner der Ver­
kehr mit dem Hauptbahnhof verloren, selbverständlich 
zunächst der ganze Durchgangsverkehr dahin. Aber 
auch der Besuch der Reisenden in den Hotels, Läden 
und Wirtschaften der Neustadt wird dann völlig von 
der Altstadt aufgesogen werden. Aber dieser Verlust 
wäre vielleicht noch zu verschmerzen, wenn nich: im 
Zusammenhang damit noch eine mel schwerere Schä­
digung drohte durch das Eingehen des Bahnhof« 
„Thorn-Stadt". Nach allem, was darüber verlautet, 
muß mit dem Verlust des Stadtbahnhofs durchau- 
gerechnet werden. Dies aber wäre ein vernichtende) 
Schlag für die Neustadt. Ih r  Emporkommen hängt 
eng zusammen mit dem Durchgangsverkehr, der den 
Weg zum Bahnhof belebt. Fällt dieser Verkehr fort. 
so wäre den Geschäften die Nahrung entzogen. Ein 
Teil der Geschäfte würde eingehen, ein Terl andere 
Gegenden aufsuchen. M it dem Rückgang des Ee- 
schäftslebens würde eine starke Entwertung des 
Grundbesitzes eintreten. Daß aber der Stadtteil 
nun den Charakter eines Wohnviertels gewannen 
könnte, ist bei der Lage der Dinge völlig ausgeschlos­
sen. Ein Wohnviertel entwickelt sich nur dort, wo 
gute Verbindungen nach den Berufsstätten der Be­
wohner bestehen. I n  der Neustadt und der Wilhelm- 
stadt wohnen größtenteils Offiziere der in den Ka­
sernen des linken Weichselufers liegenden Truppen­
teile. ferner Eisenbahn-, Post- und Zollbeamte, die 
ihren Dienst auf dem Stadtbahnhof oder dem Haupt­
bahnhof ausüben. Geht der Stadtbahnhof ein. und 
wird die neue Brücke in die Seglerstraße geführt, so 
werden auch diese Offiziere und Beamten nach der 
Vromberger Vorstadt ziehen. Ein Wohnviertel muß 
ferner auch gefällig bebaut sein, muß Promenaden 
und Parks ausweisen. Alles das fehlt der Neustadt 
und Wilhelmstadt infolge der kurzsichtigen Politik der 
Stadt, die vor 30 Jahren den Ankauf des Eineä- 
nungsterrains im Osten der S tadt ablehnte, eben­
falls. So liegen diese Gebiete wüst, und der Fiskus 
bebaut sich nach Gutdünken ohne jede Rücksicht auf 
das entstehende Städtebild. Ein Stadtteil der I n ­
nenstadt muß verkümmern, wenn nicht eine der gro­
ßen Leben gebenden Verkehrsadern von der P eri­
pherie nach dem Zentrum der städtischen Entwicke­
lung — und das sind bei uns Altstädtischsr Markt 
und Vreitestraße — durch ihn führt. Geht der Ver­
kehr um ihn herum, so wird er zum toten Winkel. 
Und das würde das Cch'cksal der Neustadt sein. Die
städtische Verwaltung müßte aber das lebhafteste I  
tereffe daran haben, eine solche Verkümmerung b

großen Stadtteils zu verhüten. Der Rückgang der 
Steuerkraft würde sich im Stadtsäckel bald fühlbar 
machen, und es ist fraglich, ob sich der Ausfall an 
anderer Stelle wieder einbringen ließe; vor allem 

Stadt nicht gleichgiltig sein, wenn 
rer Bürger von empfindlichen 

"  ̂ im NeubaBeim Neubau
der Brücke aber lieAt die Sache so, daß sich das Ju- 
Leresse der ganzen S tad t mit der Rücksichtnahme auf 
die Neustadt wohl veremigen läßt. Einen solch^ 
Ausgleich der Interessen finden wir in dem Projekt- 
das die neue Brücke in die Gegend des früheren flü­
stern Tors verlegt, dem G e r b e r  st r a ß e n p r u /  
j ekt .  Unstreitig ist die Hauptaufgabe der Brücke tue 
Verbindung der S tadt mit dem Hauptbahnhof. Dw 
Verbindung mit den Ortschaften am jenseitigen 
Weichselufer kann in der Betrachtung ausschoten, 
weil das, was für die eine vorteilhaft, für die andere 
nachteilig ist. Liegt die Brück weiter oberhalb, so- 
haben Rudak und Stewken, liegt sie weiter unterhalb» 
so haben Podgorz und Piask den Vorteil davon. 
die Interessen des Kreises dürfte eine mittlere Lage 
erwünschte sein, ohne daß es dabei auf einige hundert 
Meter rechts oder links allzusehr ankäme. 'Die große 
Straßenunterführung östlich vom Bahnhof, nach der 
die Straßen radial zusammenlaufen, entspräche am 
ehesten den Verhältnissen. Der kürzeste Weg zum 
Bahnhof ist nun offenbar der, welcher vom Bahnhofs­
eingang ausgehend rechtwinklig zur SnromrichtuH 
an die Weichsel und darüber fuhrt. Diese Linie M 
die kürzeste für alle Teile der Stadt. Weder haben 
es z. V. die Bewohner der Vromberger Vorstadt nä­
her. wenn die Brücke etwa am Pilz liegt, noch die der 
Iakobsvorstadt, wenn sie in der gegenwärtigen Lage 
bleibt. Ob sie den west-östlich laufenden Teiil des 
Weges auf diesem ober jenem Ufer der Weichsel zu­

legen, — unb das es namentlich für die Straßenbahn 
sehr wichtig, — ebenso ist es für die Stadt vorteilhaft, 
wenn möglichst mel Stratzenlänge durch Verkehr be, 
lebt Viab. Lird aber die Brücke von diesem gün­
stigsten Punkt nach oben oder unten verschoben, 
hat nur ein Teil der Stadt den kürzesten Zugang» aber 
in keinem Falle einen kürzeren, als über die erste 
Linie.' der andere Teil hat aber einen um so größe­
ren Umweg, je weiter die Brücke von dem günstigsten 
Punkt entfernt gelegt wird, und zwar immer um das 
doppelte dieser Entfernung. Würde daher die Brücke 
500 Meter oberhalb dieses Punktes gelegt, so ent­
stände für alle Bewohner unterhalb oder westlich des 
Punktes ein Umweg von 1 Kilometer, läge sie 1000 
Meter unterhalb, jo hätte alles, was östlich davon 
liegt, bis zu 2 Kilometer Umweg. Darin besteht 
eben der Nachteil und W ar der einzige Nachteil der 
Linienführung der Eisenlnchnbrücke. Also der gün­
stigste Ausgangspunkt der Brücke, der für alle Stadt­
teile den kürzesten Zugang gewährt, ist der, welcher 
dem Bahnhofseingang gerade gegenüberliegt. Nun 
bestehen aber zwei Zugänge zum Bahnhof, für die 
Fußgänger die Treppewunterführung, die am Ostende 
des Empfangsgebäudes mündet, für den Wagenver­
kehr die große Straßenunterführung etwa 200 Meter 
östlich davon. Gegenüber der Treppenunterführung 
liegt etwa der Junkerhof, im Zuge der Mauerstraße. 
Die gewöhnliche Meinung, daß das Vrückentor oder 
die FährdampserlandU'Ngsstelle in gerader Linie ge­
genüber lägen, ist irrig. Der der Treppenunterfüh­
rung gegenüberliegende Punkt am Junkerhof ist etwa 
740 Meter von der Eisenbahnblücke entsernt. Der der 
großen Straßenunterführung gegenüberliegende 
Punkt befindet sich noch oberhalb üer Taubenstation 
auf dem großen Pontonmagazin. ungefähr 550 Meter 
unterhalb der Eijenbahnbrücke. Zwischen diesen bei­
den Punkten also muß der Ausgangspunkt der Brücke 
gewählt werden, wenn sie für alle Teile der Stadt 
den kürzesten Zugangsweq zum Bahnhof bilden soll- 
Von allen bisher vorgeschlagenen Linien liegt allein 
das Gerberstraßenprojekt in diesem Raume. Die neue 
Brücke befände sich etwa 600 Meter unterhalb der 
Eisenbahnbrücke. Bei diesen Ausführungen ist der 
gegenwärtige Zustand des Hauptbahnhofes voraus­
gesetzt. Nun ist allerdings davon die Rede gewesen, 
daß dort größere Änderungen gevlant würden. 
lai.ge darüber nichts Näheres bekannt gemacht ist, 
wird man sich aber an die zur Zeit gegebenen Ver­
hältnisse halten müssen. M an wird auch nach oer 
Lage des Bahnhofes annehmen dürfen, Laß ein neues 
Empfangsgebäude nicht weiter westlich zu liegen 
kommen würde. Neben der Frage, welche Lage der 
Brücke die kürzeste Verbindung nach dem Bahnhol 
bietet, kommt noch die Gestaltung der Zufahrts- 
wege inbetracht. Für eine Brücke, die ungefähr ain 
Finstern Tor läge. gewährt zunächst die Karlstraß^ 
einen vortrefflichen Zugang, der mit sehr geringen 
Aufwendungen herzustellen wäre. Es wäre nur der



Slutzmäu.?/ auszullarien und m it einer
»ersehen tieferen Teil der S traße zu
geruna d e r ^ v N - N ^ n  Zugan« bietet die V erlän- 
der Kle n e n O ^ ^ w ß e ,  einen dritten eventuell die 
unbÄ aut- ^ E ' t r a M .  die beide fast ganz durch 
s traE  eink. ^ r a  ''- fuhren würden. Da die K arl- 
k ö n n te ^ w ü r d ? ^ " - « ^ ^  Verkehrs aufnehmen 
genüae'n b- der Eerberstratze durchaus
«ng« a l ° ' L ? ^  w  ihrem schmalsten Teil nicht 
Die Knickn» ^egleritrage an der Johanniskirche. 
würde »ülik^ ^  btratze am Stephan'fchen Haufe 
der H aiim nÄ  weniger störend sein, wenn 
Zöge A n b e ^ A  ufich rechts hin in die Eerberstratze 

3u erwarten, daß durch Entae- 
z u s ta n ^ ^  E  Anlieger e.ne Verbreiterung künftig 
stwtzen . ^ r  Hauptvorzug dieser Znfahrtsi
V r S d a r i n .  Lag sie in sanstem Bogen der 
dend und ö einen scharsen Winkel bil-
sch ,,/i^d  dag jw kerne andere Hauptverkehrslinie 
ten sÜH' ^ « « 8  Verlehrsstauungen nicht zu besiirch- 
von '»1», Velonders für die S traßenbahn ist das 
mit N E  urrterschätzender Bedeutung. M an Hai 
M  8  hmgewiesen. datz bei der Führung
markt Seglerstratze nicht nur der Wochen
bei Tr,?n» dort verlegt werden mutzte, sondern auch 
qeille^d.p-ndurchmäricl^n die Breitestratze völlig ab- 
A^d rrt sein wurde. M an denke weiter daran  dan 
5 i n a  der vom Leibitschertor he: nicht

Hol?-' M ehlwagen), die ganze 
Bei ?der Lulm er,trage belasten wurde'
^  u n d " E ° " ^ "  K ° ^ k t  könnte'der m ilitä- 
die La,twagenverkehr zum allergrößten Teil
N cht W . ^  benutzen, würde also die B  eitestratz
8 t i q ^ L c k  r - n ^ °  " t ^  Höhenlage durchaus 
m etwa ä7 ^ « e n  Höhenmarken soll dre neue Brücke 
Die ^  Hohe über N. N v e rla u tn

bei d'eie^Nlunl. ''K leiner darin zu finden, datz 
aufgeschlossen Gegend der S tad t
abseits laa n ^  be. die bisher vom Verkehr ganz 
wertvoll -  deshalb unentwickelt und wenig
bende Wirknna n,!k* Derkehrsstrom bete-EesckäitTin^uug auf E ta g e n  ausüben, die bisher 
Kr Esae , ?  garnicht hatten. Datz in d e-
dürsni? ?  L ?  Durchbruch zur Weichsel längst Ve- 
teren s A ^ ^  dann  Ausdruck gesunden, datz in äl- 
D o t z s M p l a n e n  em solcher projektiert war. 
°us die ausgeführt wurde, ist wohl nur

z » '  ° i A " c h " "  B -!

zursW^LWW«...
8 t e ^ N , . n ? ° ^  ^ker bietet das Proiükt die gün- 
vom L to ü ^ s  ^ ^ i c h t ig e r  sind die Einwände, die 
w°Ä>en ü n d ^ b  ^-trombauverwaltung erhoben 
Brück?;» -k D°8 tzch aber bei einer Lage der neuen 
U nükw ^»^.w a ö00 M eter Entfernung von der alten 
w l e ^ L ^  ^ w ie rig k e iten  ergeben sollten, die. 
(so w^it l ä ^  ^  b. Ichon bei 800 M eter Entfernung 
,m ü ^  N  das Bruckentor. in dessen Höhe der ur- 
nich» m ^ r  Behörden die Brücke verlegte)
° ? ^ ^ E r a c h t  kommen, wird wohl schwer zu

erweisen fein. S ind doch Beispiele bekannt, wo Vrük- 
ken über große Ström e viel näher beieinander lie­
gen; im Gebiet der Weichsel sind Dirschau und M a- 
rienburg zu nennen. Der Einwand, daß der Traf- 
Lenverkehr behindert würde, ist bei der großen S pann­
weite moderner Brücken sicherlich nicht stichhaltig. 
F ü r den Verkehr der Schiffe aber dürfte es eher er­
wünscht sein, wenn die von unterhalb kommenden an 
sämtliche Ladeplätze gelangen können, ohne die 
Brücke Zu passieren uird die Masten umzulegen. O ber­
halb des Finstern Tores aber befinden sich so gut wie 
keine Ladestellen mehr. Schwierigkeiten sind ja  bei 
jeder der vorgeschlagenen Linienführungen vorhan­
den, bei dem Gerberstraßenprojekt find diese aber, 
von dem -Friedrichstraßenprojekt abgesehen, geringer 
a ls  bei jedem andern. E s ist auch der E inw and er 
hoben worden, daß m it dem Gerberstraßenprojekt der 
Neustadt doch nicht aeholfen wäre. D as ist leicht zu 
widerlegen. Ohne Zweifel w ird diese Linienführung 
für den östlichen Teil der Neustadt nicht so günstig 
sein wie die bisher'ge. Aber es behalten doch die 
W ilhelmstadt, die sonst völlig abgeschnitten wäre, und 
die Gegend um die Jakobs- und Garnisonk rche durch 
di,e Karlstraße, die anderen Teile der Neustadt durch 
die Kleine Marktstraße oder Elisabethstvaße einen di­
rekten Anteil am Brücken- und Bahnhofsverkehr. Der 
Durchgangsverkehr von den Teilen der Mocker.dieoer 
Neustadt vorliegen, bliebe ihr erhalten, während die­
ser sonst unbedingt nach der Culmerstraße hingezogen 
wird. Der westliche Teil der Neustadt (ElisabeLH- 
straße, Bachestraße) bliebe im Besitz der gegenwärti­
gen Verkehrslage und wäre vor den Verlusten be­
wahrt. d e er sonst ebenfalls erleiden müßte. E s mag 
hier besonders betont werden, daß in der gleichen 
Lage auch der angrenzende T eil der Altstadt, na­
mentlich die östliche Breitestraße ist. Auch ihr ble'bt 
die geqenwärt'ae Stellung nur gewahrt bei unserm 
Projekt; die Führung der Brücke weiter westwärts 
kostet ihr ganz sicher einen beträchtlichen Teil ihres 
Verkehrs. Daß die Gerberstraße erst aufgeschlossen 
wird und außerordentlich gewinnt, ist selbverständlich. 
da die S traße, in der die Brücke ansetzt, ob es nun 
Gerberstraße oder Seglerstraße ist, immer besonders 
große Vorteile hat. Wollten w ir ausschließlich die 
Interessen der Neustadt und der Wilhelmstadt för­
dern. so müßten w ir für das in vielfacher Hinsicht 
ideale Friedr'chstraßenprojekt eintreten. Dost w ir 
dem Gerberstraßenprojekt, welches für die Neustadt 
und mehr noch für die Wilhelmstadtauch Nachteile in 
sich schließt, das W ort reden, zeigt zur Genüge, daß 
wir von der Sorge um das Gedeihen der ganzen 
S tad t geleitet sind. Auch von dem Gerberstraßen­
projekt wird den Hauprvorteil die Altstadt haben, da 
der Vrückenverkehr geradeswegs in diese einmündet, 
insbesondere der Straßenbahnverkehr ihr vornehmlich 
zugute kommen wird. Oohnehin wird in jedem Fall die 
Altstadt, im sicheren Besitz von R athaus, Post, Ge 
richt, Neichsbank, S tadttheater und großen Geschäfts­
häusern, Hotels und R estaurants, den Verkehrsstrom 
stets an sich ziehen und dürfte deshalb nie wesent­
lich benachteiligt werden. Ümsomehr haben wir 
Bürger der Neustadt und W ithelmstädt ein Anrecht 
darauf, auch für unsere Bedürfnisse Gehör zu fordern. 
Die Interessen eines S tad tte ils , der an Fläche mehr. 
der Emwohnerzahl nach nicht viel weniger a ls  die 
Hälfte der Innenstadt ausmacht, können nicht a ls 
ciuaut.it6 u6Fli§6Ld1s behandelt werden.

eine Frage von einschneidender Bedeutung für die 
S tad t Thorn.

Zum Schluß wird den städtischen Körperschaften 
und staatlichen Behörden die Angelegenheit vertrau ­
ensvoll au s  Herz gelegt; denn es

G rubenkatastrophe in  Westfalen.
A u f der Zeche A  ch e n b a ch bei D o r t ­

m u n d  im bniachi'artkii B rom bouer ereignete 
sich F ie ila g  Nachm ittag kurz vor Schichtwechsel 
in der dritten S o h le  eine S c h l a g w e t t e r -  
e x p l o s i v  n. . B i s  jetzt sind s e c h s  T o t e  
und s i e b e »  L e i c h t v e r l e t z t e  geborgen. 
B o n  den Nachbarzechen w urden H ilfsm ann- 
schafie» angesordeit. D ie  lechniiche B ea m ten ­
schaft ist in den Schacht eingefahren. D a s  
Unglück ereignete sich im R evier sechs des 
S te ig e r s  Kühl. I n  d e r  G r u b e  befinden 
sich noch s e c h z i g  b i s  a c h t z i g  M a n n ,  
über deren Schicksal noch nichts bekannt ist. 
M a n  befürchtet das Schlim m ste. —  Nach 
einer w eiteren M eld u n g  w aren bis 12 ,30  
Uhr nachts 2 2  T a le  und 17 Verletzte, davon  
zehn schwer, gel oraen. D ie Explosion er­
eignete sich 6 ,2 0  Uhr. D ie  B erw alttm g  
glaubt, daß sich keine T oten  mehr in der 
G rube befinden.

E in  anderer G rubem infall wird aus  
B r e s t a u  gem eldet: A u f der S c h t e s i e n -  
g r n b e ist F reilag  Nacht die bei der A b­
leistung eines Schachtes benutzte B ü h ne durch 
herabstürzendes Gestein zertrümmert morde». 
Hierbei w urden z w e i  M a n n  g e t ö t e t  und 
drei leicht verletzt. ____

M l i t t l l i s t s a t t i s t k S .
( E in e  h a l b e  M i l l i o n )  hat der Reist- 

Meister Köhler, der V erw alter des Grasen  
M yn ar, veruntreut. D a s  Landgericht in 
G ö r  > itz verurteilte ihn zu drei Jah ren  G e­
fän gn is.

( E i n e  M i l l i o n  M a r k )  haben 
ivissenschastliche Kreise B e r l i n s  dem Psycho­
logen Abderhalden in Halle für die Err>chuma 
eines physiologischen In stitu ts  in B er lin  zur 
Forlstthrnng seiner Eiweißforschungen zur 
B ersüaung gestellt.

(100  j ' ä h r i a e s  B e s t e h e n  e i n e r  
Z e i t u n g . )  D ie  „ H a g e n e r  Z e i t u n  g" 
kann am 1. F ebruar auf ein hundertjähriges 
Bestehe» zuiückblicken; sie ist am 1. Februar 
1814  unter dem T itel „H erm ann, eine 
Z  itung von  und für W estfalen" zum ersten­
m al erschienen.

( D e r  K a s s e n  b ö t e  M i e r l o w a u s  
B r e d a )  w ar nach Unterschlagung von über 
100  0 0 0  M ark geflüchlet und nahm  einen  
Neisegenossen m it. Dieser kehrte D onn erstag  
nach K ö l n  zurück, übergab den B ehörden

22  0 0 0  M ark und erklärte, er reiste m it dem  
Flüchtling zuerst nach A ntw erpen  und dann 
nach P a r is ,  dort trennte er sich von ihm. 
M ierlow  habe beabsichligt, über B arcelona  
nach V enezuela  zu fahren.

( V i e r z e h n  M  o n a t e  Z u  ch t h a «  s )  
erhielt der pratt. Arzt D r. L euw er von dem 
Schwurgericht in E s s e n  w egen Verbrechens 
gegen § 218. B o n  den vier Mitangeklagten 
jungen M ädchen wurde eines zu 2  M on aten  
G efän gn is  verurteilt, die übrigen w egen  M a n ­
gel an B ew eisen  freigesprochen.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  F reitag  M it­
tag 12'/«  Uhr ist auf der Lokalbahnstrecke 
H o f  —  M a r x g r i i n  (B a yern ) die Lokomo­
tive und ein W agen  eines P erson en zu ges  
entgleist und nach rechts um gefallen , während  
die beiden nächsten P erson en w agen  nach links 
umfielen und auf einen gefrorenen Teich 
stürzlen. W ährend der Lokomotivführer recht­
zeitig abspringen konnte und so unverletzt 
blieb, w urde der H eizer schwer verletzt. 
Außerdem  find fünfzehn P ersonen  verletzt 
w orden, davon mehrere schwer. D ie Verletzten 
w urden nach H of gebracht. D er M ateria l-  
Ichaden ist bedeutend.

( Z u m  U n t e r g a n g  d e s  D a m p f e r s  
„ M o n r o e " . )  Amtlich wird gem eldet, daß 
bei dem U ntergang des D am p fers „M onroe"
2 3  P assag iere  und 2 4  M a n n  der Besatzung  
ertrunken find. Gerettet w urden 31  P assa­
giere und 5 5  M a n n  der Besatzung.

Humoristisches.
( D e f i n i t i o n . )  „Vater, was ist eigentlich 

ein Rechtsanwalt?* — „Ein Rechtsanwalt, mein 
Sohn, das ist ein Mann, der zwei anderen Leuten 
den Rat gibt, ihre Röcke auszuziehen, um mitein­
ander zu boxen — und dann mit den Röcken davon­
läuft."

( D i e  A h n u n g s l o s e . )  „Ich höre so viel 
von diesem Tango-Tee", meint die alte Dame, 
„was kostet eigentlich das Pfund?"

( B o s h a f t . )  Wirt: „In diesem Zimmer hat 
auch einst Goethe übernachtet und oabei zwei seiner 
schönsten Gedichte gemacht!" — Gast: „Da wird er 
halt auch die ganze Nacht wegen der Wanzen nicht 
haben schlafen können."

( D a s  Wi cht i gs t e . )  Gerichtsvollzieher: „Das 
sieht ja traurig bei Ihnen aus! Kein Bett, kein 
Tisch . . . nicht mal 'n Konversationslexikon.
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6s»rsnil3Ẑ .r "4 98 758
Oskm.Lokrf? «r »4 SS,06
Os.l «i OalkZa 42
6»st̂ s«on3 a 48 96506
ttskrmiXsok3 a *48
ttosp L«s« 3 a "4,̂ 93 506
t«siM XLVllki S3.00L
XstdiLklSNNöu '4X
Xkvoo OvI»a a *4 98306

2 «»vrLNÜNS . a «4 92 40"
' ov. e *38 87 7sb

t.öonn. 6kllK. a 4̂ 93 506
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î Ltto«iir 3s 

.̂Ik. Kv. 
üs üo.?, -4. 
<Sv.ULkIVNl> 
ö̂mZsvokv. 

'«öo'xLrottp 
4dr Xäklim 
XkuLvIr»  ̂
XvtkksvrSkb
l.LNMSV«' k 4 
.SUVNNLMM.
svksoütts 

i.svkM SraK.
SVX3M ckv«.

Uatcs-ttotm.
> l.ö««L6o. 
orkk.L üv s 7 

oo üo 8t.pk.
uole.L8lvrr.

>.unsv Wob» 
om. 8k,on»

sV,2N00SMk. 
X2kik«5tt88 
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M l m m m a c h M W .  ,
Am M ittw o c h  Sen 4. F e b ru a r, j 

Hrchinittags 2 Uhr, findet in d-n Räumen ; 
Aer S«t-iingssürs«rgeste!le, Gerderstr. 17. j 
r!ne Untersuchung sämtlicher Säuglinge s 
durch Herrn S s n itä lS ra t

statt. M u tte r und P flege-' 
matter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich .zu diesem Term in 
zu erscheinen.

Der M ag istra t.

eng

Zwecks Ferttgstellung des Jahres- 
Mchlusses bleibt die

W llM e S W W
lm  Februar d. I s .  an den Nach­
mittagen fü r den Verkehr m it dem 
Publikum  geschlossen- 

Thorn den 31. Januar 1914.
Der Mkiftistrat.

Bekanntmachung.
Am

Mittwoch den Februar M 4.
vormittags 1 1 ^  Uhr, 

werden w ir  in dem Hause L indenslr. 6 4 :

ein Bertikow
geg«! sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 31. Januar 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend

die Veranlagung des Wehrbeiirages.
Die materiellrechtlichen Vorschriften des WehrbeiLragqesetzes lehnen sich 
an die entsprechendeil Bestimmungen des preußischen Ergänzungssteuer­

gesetzes an.
Es w ird jedoch am folgende, zwischen den beiden Gesetzen bestehende 

Verschiedenheiten ansmerksam gemacht:
1. Nach Z /  des Ergänznngssteuergesetzes unffaßt dys steuerbare Kavita l- 

vermöqen bares Geld deiltscher Währung, fremde Geldsorten, Banknoten und 
Kassenscheine „m it Ausschluß der aus den lausenden Iahreseinki'mften vor­
handenen Bestände". I m  8 5 N r. 4 des Wehrbeitraggesetzes sind voll der 
Besteuerung ausgenommen: „die aus den lausenden Iabreseinknnften vor­
handenen Bestände und Bank- oder sonstige Guthaben, soweit sie zur Be­
streitung der tankenden Ausgaben für drei Monate dienen.

2. Nach ß 5 N r. 5 des Wehrbeitraggesetzes ist der Kapitalwert der 
Rechte auf Renten und andere wiederkehrende Leistungen, welche dem Be­
rechtigten auf keine Lebenszeit, ant die Lebenszeit eines andern, auf unbe­
stimmte Zeit oder auf die Dauer von mindestens 10 Jahren zustehen, dem 
Empfänger auch dann anzurechnen und bei dem Geber in Abzug zu bringen, 
wenn die Leistungen aufgrund einer Schenkung erfolgen. Der Kapital­
wert einer auf einem Sckenknngsversprecken beruhenden Rente ist also für 
den Wehrbeitraa dem Beschenkten anzurechnen, während bei dem Schenker 
nach § 9 des Gesetzes entsprechender Abzug stattfindet.

3. Nach 8 6 e  des Wehrbeitraggesetzes gehören nicht zum beitragspflich­
tigen Vermögen Ansprüche auf Renten und ähnliche Bezüge, die m it Rück­
sicht ank ein früheres Arbeits- oder Dienstverhältnis gewährt werden. 
Die Fassung ist etwas weiter als diejenige des 8 7, Schlußsatz, des Er- 
gänznnasstenergesetzes.

4. Im  Unterschiede zum Ergänznngsstenergesetz erstreckt sich die Bei- 
tragspflicht nach dem Wehrbeitragsgesetze nickt nur auf physische Personen, 
sondern anck auf Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften 
auf Aktien, und zwar m it den im 8 11 des Wehrbeitraggesetzes näher be­
zeichneten Vermögensteilen.

3. Die Bestimmung im  8 5 N r. 4 des Ergänznngssteuergesetzes, nach 
der dem Hanshaltungsvorstcmde dasjenige Vermögen des Hanshaltttnas- 
angehörigen zuzurechnen ist, an welchem ihm die Nutznießung.zusteht, fin ­
det sich in dem Wehrbeitraggesetze nicht. Insbesondere sind also Vermögen, 
dle minderiährigen Kindern gehören, nicht bei dem Vater oder der M utte r, 
denen die Nutznießung zusteht, sondern bei den Kindern beitragspflichtig.

6. Während nach 8 9 des Ergänzungsstenergesetzes fü r die Feststellung des 
Vermögensbestandes und Wertes die Zeit der Veranlagung, d. i. der Zeit­
raum vom Beginne der Frist für die Abgabe der freiw illigen Bermögensan- 
zeigen bis zum 1. A p ril maßgebend ist, ist nach 8 15 des Webrbeitragge- 
setzes der Stand vom 3k. Dezember kSL3 fü r die Beitragspflicht und die 
Erm ittelung des Vermögenswerts bestimmend.

7. Die Vorschriften des Wehrbeitraggesetzes, über die Bewertung des­
jenigen Grundbesitzes, der dauernd land- oder forstwirtschaftlichen Zwecken 
zu dienen bestimmt ist, stimmen im wesentlichen m it den Bestimmungen des 
8 11 des Ergänzungsstenergesetzes überein. Sie erstrecken sich aber auch aus 
alle gärtnerischen Zwecken dienenden Grundstücke. V ö llig  abweichend da­
gegen sind die Bestimmungen des 8 1? des Wehrbeitraggesetzes über die 
Bewertung bebauter Grundstücke, die Wohnzwecken oder gewerblichen Zwecken 
dienen.

I n  a lten  F ä lle n  kann der Beitragspflichtige verlangen, daß statt des 
Ertragswerts der gemeine W ert der Veranlagung zugrunde gelegt w ird. 
Das Wahlrecht kann bis zum Ablaufe der F rist fü r die Einlegung des ersten 
Rechtsmittels ausgeübt werden.

8. Abweichend vom Ergänzungssteuergesetze findet sich im § 18 des Wehr- 
beitraggesetzes die Bestimmung, daß bei W e r tp a p ie re n , die in  Deutschland 
einen Börsenkurs haben und die m it  D iv idendensche inen  gehandelt 
werden, ein Betrag in Abzug gebracht werden darf, der für die seit Auszah­
lung des letzten Gewinns abgelaufene Zeit dem letztmalig verteilten Gewinn 
entspricht.

9. E in weiteres Wahlrecht besteht fü r Betriebe, bei denen regelmäßige 
jährliche Abschlüsse stattfinden. Nach 8 15, Absatz 2, des Wehrbeitrag­
gesetzes kann der Beitragspflichtige verlangen, daß das in  einem solchen Be­
trieb angelegte Vermögen nach dem Bestand und Werte am Schlüsse des 
letzten Wirtschafts- oder Rechnungsjahres festgestellt w ird. A ls  letztes W irt- 
schafts- oder Rechnungsjahr (Betriebsjahr) g ilt dasjenige, dessen Ergebnis bei

o ^epprcye UNO Mauser, ^  der Vermögenserklärung feststand. W ill der Beitragspflichtige seiner
decken, Uhren, Gardinen, Gas- Vermögenserklärung den noch nicht festgestellten Abschluß vom 31. Dezember

M lM l MU.
Montag den 2. Februar.

noch»,. 3 Uhr,
werde ich Auftrage der F irm a X . Roso- 
edovier, in deren Kontor Bachestr. 9:

1 Wk. ca. M kx Bliiitriliibkil, 
1 Kistr, til. 6 kK Amiisk.
L Wen, ka. sl Ask.
4  M i t .  kli. 1 2 - 1 3

lkbttBckii.
gegen gleich bare Bezahlung, für Rechnung 
dessen, den es angeht, öffentlich an den 
Meistbietenden verkaufen.

?sul llagler,
vereidigter Handelsmakler.

Versteigerung
Dienstag den 3. Februar,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich T u rm str. 12. hierselbst, fort- 
zugshalber nachstehende Gegenstände :

1 G arn itur (1 Sofa, 2 Sessel),
2 Vertikows, 2 Kleiderspinde, 
1 Spiegel m it Stufe, 3 B ett­
gestellen m it Matratzen,2 Wasch­
tische m it Marm orplatten,
3 Satz Betten, 1 Ausziehtisch 
und andere Tische, 12 Stühle, 
3 Teppiche und Läufer, Stepp-

Gaskocher, m it 
Schokoladenanto-

lampen, 1 
Bratofen, 1 
mal, 1 Nähmaschine, 1 Küchen­
einrichtung u. v. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig  versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 31. Januar 1914.

L n rn i f ,  Gerichtsvollzieher.
Bivlin-Nntcrricht

wünscht jung. Mann in den Abendstunden. 
N ur gute Lehrer wollen Angebote an 
die Geschäftsstelle der „Presse" unter 
V .  V .  einreichen. ___________

Besohlurigen,
Reparaturen.

sowie N e u a n fe rtig u n g  von Schuhwaren 
jeglicher A rt in billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung. Spezial-Dauer- 
sah! e n._________  Schillerstraße 19.

Frische

M e e r z w ie b e ln
zur Rattenoertilgung empfiehlt 
__________ N la ^ v k r , Drogerie.

Stramme

»lange der kleine D orrs t reicht, gestreift, 
Stück S,k0 Mark. empfiehlt

o .
____________ Breitestraße.

PWe-MWkt
Wartoffelk.

Strüh
liefert frei Haus

IWjlilllm Msenbmg

Kkll! II. V W lI t t k t!!.

MM
zn 5 Proz. erststellige, pupillarisch sichere 
Hypothek aus -in  Geschästsgrundstück in 
Thorn von einem pünktlichen Zinszahler 
zu zcdieren gesucht. Gest. Meldungen 
von Kapitalisten unter I L .  2 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M  Z li I M ! . « ! W W N
auf Schuldschein, Natenrückzahlung und 
auf Wechsel. (B in  Selbstgeb.). V. v lr lL d , 
Rentier, Berlin M., Schweriustr. 1.

1913 zugrunde legen, so ist ihm aus rechtzeitigen Antrag eine angemessene, 
keinesfalls über den 15. A p r il 1914 hinausgehende Frist zu gewähren. 

Berlin  den 20. Dezember 1913.

Der Finanzmmifter.
gez L - S i r tL S .___________________________

' t l lc k iu n t tL e  
k. 8teWd»uer, l l t z re n

Lackerstr. 23.
IlerrenukrtzL v- S A. Lv, 2 Mre 
Vrmvlluluen, 8L1der, v. 5Sl.

Richtige Ernährung nrit 
Rnorr-Lsafermehl bedeutet 
Gesundheit der Rinder und 
Glück der Eltern. R n o r r -  
kiaferinehl ist seit 0̂ Jahren 
bewährt. — Das Paket kostet 
50 psennig.

Sehr beliebt sind auch 
R n o r r - S uppenwürfe l in  ^8 Sorten.

l  W ü rfe l Z T e lle r s0 p fg .  
Versuchen S ieÄnorr-S parge l-Suppe !

Meine

Kalksandstein
FabM

beabsichtige ich unter günstigen Bedingungen sofort 
zu verkaufe».

L v s s v l .

Für eine neue amerikanische
Erfindung Vertreter gesucht. Haus zu Haus Vertrieb. Überall großen 
Anklang findend. Fam ilien kaufen 1 0 -4 0 , Hotels, Cafes usw. 5 0 -8 0 0  
Garnit. Ueber 100000 werden täglich in Amerika verkauft. Durch eine 
neue Einführungsmethode sind W ert und Notwendigkeit kostenlos in einer 
M inute zu demonstrieren. Muster frei.

D v v L 'A L 'S p , A b t 236. B e r l in  HV. 9, P o tsdam ers tr. 13.

S jl l ig Z fS  U.
prskki5ck8f'e ffunäsliükk?^

Z3NILN W e in

slk.öummsrzdscd

Eine gntqetzende

^ 5 0 0 ^ ^ 0 ^ . —  D ls  iiockb

L W -  LS-

lisstuoZ unviösrrvfüok 8. ksbnisrZottinsr 1udII8um» - I.«»Nsris
2 0 0 0 0

Kowinno
km vsssmlwerto 

von l^ark

i  i v o v o  1 V V V V  1  s o v v  S V V S
1 3000 3000 1 2000 2000
2 1S00 3000 20 1000 20000
8 M M M  H W  Ikin 6mcü!-iiüMrt

» » «» mn»nilk oin kominn NNkNNkiaR. nur- ^
k»onto u . l - is le  2S p f .  e x ln s

Iß. t .  U M - N r  v s v l t  k c i ö ü k i c ^ l r . l  J Z ' Sie!"

S c h m ie d e
ist m it oder ohne Handwerkszeug sofort 
zu verpachten. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle d e r ^ r e f fe ^ ____________________

.."Zl! n rlliililfti!

Berkarrze zwei gute

Reitpferde,
flott und leicht zu reiten, preiswert.

" jsr Svbmovk, Thor«,
Brombergerstr. 39, pt.

Verkäuflich:

5
8' 2 jährig, leicht zu reiten, truppenfromm, 
geht auch unter Dame und im Wagen, 
1,70 m Bandm., 1300 M ark.

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".
Junger, gut dressierterLoreer

ist sehr preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse".

!l
rasserein, wachsam, schars aus den Mann, 
zur Bewachung von Grundstücken sehr 
geeignet, zu verkaufen.

_________Konduktflr 2.

i
jährlich 2000 Mk. Miete, zu verkaufen. 
Anzahlung 6000 Mk. Angebote unter 
I -  an die Gesch. der „Presse".

Wegen Umzuges
1 Klavier, 1 Kindervettgertell. und ver­
schiedene andere Möbel billig zu verkaufen 

S chtach thausjtr. 29. pt., l.

Wschs-ph«, Fahrr«»'
^W SS^.^kSSdl-

p'eftelll- m it M ü li.a tzeu 
zu verkaufen der ,
____  8 n , r r o n 5 4 l i  ' .  Tuchmache r s

Ca. 10000 qm
20 wru und 23 rum besäumte kes.

S c h a l b r e t t e r
von 1 m aufw. lang in vollen und 
halben Meterlängen o f f e r i e r t  S" 
billigen Preisen

FnednchsmShle,
D am erau , Kr. Lulm .

zirka 40 Meter, sehr gut erhalten, hat ab* 
zugeben .

AiigWft M. Larißl»
Waldstr. 43.

Wegen llW gs  M l  
U U W en : .

Nußbaum-Sofagarnitur, Panneelbrev, 
Bauerntischchen u.PortiLrenstangen,Mai)^
goni-Schlassofa, Bettgestelle m it Matratzen, 
Stühle, Blumentische, Ständer u. Bade-

"  ci
In n k e rh o f. pt., M a u e rs tr .^

herrschaftliche

Wohnung,
von 5—7 Zimmern, m it reichlichem ZU* 
behör, in guter Lage. s o f o r t  geluA' 
Elektrisches Licht Bedingung. GarM 
erwünscht. Ausführliche schriftliche 2lng^ 
böte bis 3. 2. ins Hotel „T h o rn e r Hur 
an S tabsarzt V i * .  8 ^ a ' i i r i s .

E in Herr, der seine eigenen Mobe
und Betten hat. sucht be: alleinstehend^
Dame ein Zim mer m it voller Penfiou 
zum 1. 4. Angebote m it Preisangavb 
unter CS. «R. an dle Gesch der „Presse 
erbeten.

Helle, kleine Wohnung
gesucht in der Stadt. Stube m it Aüch^ 

Angebote m it P reis unter HV. 1 " ^  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Freund!, möbl. Zimmer
zu vermieten, sep. Eing., niit auch ohne 
Pension _______ Aobestr.iße 1,

Gut möbl. Zimmer
m it Kabinett billig zu vermieten. Zu  ̂ *  
fragen im Laden C o pp e rn ikuss lr.

"Gut möbl. Zimmer
m it sep. Eingang billig zu vermieten

Bäckerstraße 9, l ^ l

Möbl. Zimmer
mit Pension_____  Araberstr.^^
(Lreundl. möbl. Z im mer zu vermieten- 
A  Gerberstr. 1 8 ^1 ^ .

Luden
nebst Wohnung ^

und Heller Küche ist zu vermieten Bäcker 
straße 16. Zu  erfragen daselbst 1 Treppt

Mark, Eeschäslskellec 
150 Mark, zu vermieten 

________________H e M g e g e iW ra ß e ^ :

WU" Wohnungcu:  ,,
S ch ttljlr .  1S. Hochpart., S Zim m er v°-> 

sofort oder später,
Bachestr. 17. 1. Etage, 6 Zim m er v M  

1. A p ril 1914. sämtlich m it Badestuve 
und reich!. Zubehör, sowie Gas "N- 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten, 
Wunsch zu ersterer Wohnung am- 
Pferdestall und Wagenremise. ^  

« .  « « » „ „ » i - e ,  Fischerstr-^S-

v -L L r -L M
2U verm., evü. I^vluisv nuck 8ta.11 1 
1—6 kksräv. Llell r 6 v str. 8^

Schuistr. 13. Z Zimmers
Bad. reichlicher Zubehör, renoviert, oo 
sofort zu vermieten. ___________

Hochpart -Wohnung,
3 Zimmer und Kabinett m it Ä "beyo , 
von sogleich oder 1. 4. zu vermieten. 2  
erfr agen Neustadt. M a r k t  25. ^  ^

3-Zimmerwohnung, pt »
in der Bäckerstraße 47 und eine 2 - 3 ^  
merwohnung zu vermieten. Zu  erst.  ̂

k » ,  « « I in ie ß L .  Bankstr

SeriWIll. WchNWli,.
in skt-öner, ruhiger Lage, im Stadtpm, 
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.^

von sofort zu vermieten. ^
Schlossermeijter M S in U rL k a «

______  Fischerstr. 49.

Herrschaftliche

A o i M l l g ,
Neustadt. M arkt 20. 1. Etage. 5 
Badestube und reicht. Zubehör, 2.
2 Zimmer, auch als Bureauröume 9 
eignet, per bald oder 1. 4. zu vermies ' 

Z u  erfragen bei

Elisabelhstraße 14. ___

KI. W M .  W M .
m it Pens. jü r 4S M . s.-f. za oerm-e-k 

N enlliid« . M a r l i t

2 Kleine Wohmmgsn
zu vermieten C n lm s r Lharrssee
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Deutschen Reicher erster Uaiser.
Dem Andenken Karls des Großen.
^ 814 — 28. Januar -  1914.
Bon Dr. E d u a r d  W. B er i ng .

w ollend-E sse»  w ir zeitlich Mückschweifen, 
dem B ild  von dem Leben und
dem ?Es Herrschers vor Augen führen, 
Und ^ g e n  Zeilen gewidmet sein sollen.

^bsem Zwecke möchten w ir unsere Be- 
storis^^- ^  ^"Ei Teile gliedern: in  einem hi- 
nur Ä ^ w ^ M c h E n  und in einem zweiten, der 
dem db> ?br ?nlichkeit des Monarchen gibt, m it 
einsetzt ^ c i w  K u ltu r in  Europa so machtvoll

*

d e ? ^ '? E r  später den ehrenden Beinamen 
wurde am 2. A p ril 742 

Quelle» Geburtsort ist unbekannt; einige 
t z Z  "  nennen Aachen oder Jngelheim die 
Eltern ^  ^  das Licht der Welt erblickte. Seine 
eine T n ^ n  P-ppm der Kleine und Bertha, 
K a r l^ d ?  ^ d ^ ^ r t s  von Laon. 768 wurde 
tani n nnd einen Te il von Aqui-
man» Erhielt, zusammen m it seinem Bruder Karl- 
Tod? ^ön ig  gesalbt. Nach des Bruders 
Bellt- t, ^tzte er sich gewaltsam in  den
a .D ? E s  brüderlichen Erbes. Zwei Jahre dar- 
sick dl? ,^E  ^  das Longobardenreich, und ließ 

ch daselbst als König ausrufen.
E  Sachsenkriege —  772, 774, 775, 

^  denen er die Sachsen zum 
kam « u m  bekehrte, sind weltberühmt; 783 
der ^  Zu einer letzten Entscheidungsschlacht an 
ElK ^ E ^Ei Detmold. D ie nördlich der 
tin b Ahnenden Sachsenstämme wurden endgil- 
im ^  Bahre 804 unterworfen. Bistümer 

.E ^" ^ E  wurden zahlreich errichtet —  
m ? ? E ^ d t, Paderborn, Minden, Verden, Bre- 
8  dunster. Osnabrück - .  Doch m it der 
r>.-?Erwerfung der Sachsen war K a rl nicht zu- 
^Edeu. E r unterwarf auch die W ilger —  789 — , 
K eer""^E . stch mit den Obotriten, ließ seine 

g e ru n g e n  machen im Lande der Sor- 
im L d  ^ ^ .? b h E n  -  808 und drang
" / ^ m b i s  zur Eider vor, die im Jahre 811 

Ä n n t w m de"^ Dänemark offiziell an-

iedo?°^- ^ ß e r  großen äußeren Erfolge blieben 
auch mnere Zwiftigkeiten in dem ge­

waltigen Reich nicht aus. Im  Jahre 788 galt 
ev, den unbotmäßigen Bayernherzog Thassilo 
A rc h e n , Vorgehen, das einen Krieg m it 
en den Bayern verbündeten räuberischen Avaren 

M fo lge hatte. Karls Heere drangen bis zur 
Donau,tadt Raab und bis zur Theiß vo r; die 
^m ige^B es iegung  der Avaren erfolgte erst im

i, Aber nicht nur die Feldzüge im Norden 
nö iLudosten beschäftigten den tatenreichen Herr- 

sondern auch kriegerische Verwicklungen 
lLuden. D ort hatte man ihn zum kriegerischen 

vorgehen gegen das omajidische K a lifa t in Cor-

Berliner Brief.
Wie zumKriegführen bekanntlich Gech^Ge'ld 

L  Teld gehört so zur Berliner
^ebensaufsuhrung Kunst, Kunst und zum 
,""EN  E Kunst, oder doch, was sie hier 

allgemein herrschenden Geschmäckern 
Nn« ^  "^unst" angesprochen wissen wolle», 
tmu Dmgen dieser A rt habe ich heute aus- 
'ailießlich zu handeln. Vorerst ein Hurra dem 
euen Opernhaus! Aus dem regen Weltbe- 

A 2  dw Pläne für dieses nächst dem 
^kOEbaude großartigste architektonische

a ra k ? » "^ ? ^ "  «in wahrhafter Kenner 
n ^ e n S n ie s ,  der zurzeit berühmteste Ber-
mn.^n Stadtbaurat Ludwig Hoff-
bm ^»reich hervorgegangen und damit 
E rö lN em .n^ Eils zweijährige leidenschaftliche 
oeiu. ^ n  ^ Einzelprojekte ihren Abjchluß 
man?  ö ' ? -  E'»er großen Mappe hat Hoff- 
te n u ü n iN -^ ^ " " '. " 'H  >m Aufirage des Bäu­
m n ?  - als „freier Architekt" die Enl-
arbeitei^i!a,l"b"E" kmi,glichen Opernhaus be- 
Börder- ^ ' ^ " 7  ? 'E '^ h l von Grundrissen, 
des TEilansjchten, sowie Interieurs
tagsaebä P?>astes, der dem Reichs-

er-
Geleä°,möu","^E'Ellt- Und alle, die bisher 
scho'Uichen Mi" ?.EE Hand dieses an-
von dem komm ^ eine Vorstellung 
sind einhe belriem Opernpalast zu machen, 
rischen EenN befriedigt, sowohl nach künstle- 
T r ü I .d e u ' '^ P '' '^ ' ' '  w i- auch aus praktischen 
scheidet sich Hoffma»,,sche Fassade uuler-
den ly,em Vorteil von denen nach
mann "an March und Hei,.. änn-Lltt 
da kein"'!' '»Esen-lichsten in den. Punkte das 

kein saulengetragener Mittelgiebel aufsteigt.

Die presse. M-KW''

svrertes Blatt.)

doba veranlaßt. I n  diesen Kämpfen fiel Ro­
land. Erst nach dem F a ll Barcelonas —  801 —  
konnte die spanische M ark errichtet werden, die 
alles Land zwischen den Pyrenäen und dem 
Ebro umfaßte.

Um den universalen Charakter seiner Herr­
schaft gebührend zum Ausdruck zu bringen, ließ 
er sich — am 25.12. 800 — vom Papst Leo I  I I .  
in der römischen Peterskirche die römische Kaiser­
krone aufs Haupt setzen. So mehrte er die 
Macht und das Ansehen sowohl seiner Persön­
lichkeit, wie auch seines Landes nach besten 
Kräften und festen, wohlüberlegten Grundsätzen.

Verehelicht war Karl viermal. Seine erste 
G attin Desidereta, eine Tochter des Longobarden- 
königs, verstieß er im Jahre 771; seine zweite 
G attin Hildegard war aus Schwaben; seine 
dritte Gattin Fastrade war eine ostfränkische 
Grafentochter; seine vierte Gattin war die Ale- 
mannin Luitgard. Von den fünf Söhnen und 
drei Töchtern, die ihm Hildegard geboren, ist 
der spätere Ludwig der Fromme wohl am be­
kanntesten geworden.

K arl selbst segnete am 28. Januar 814 das 
Zeitliche. M it  ihm starb wohl einer der größten 
Herrscher, die jemals gelebt haben. Das Volk 
aber hat das Andenken an den unsterblichen 
Monarchen bis aus den heutigen Tag in zahl­
reichen Sagen und Liedern sich treu bewährt.

Karls Persönlichkeit, seine Erscheinung als 
Mensch und Herrscher, sind ein Kapitel fü r sich, 
dem w ir uns nunmehr zuwenden wollen. D ie 
Zeitgenossen schildern ihn als hochgewachsenen, 
bcreitschultrigen Mann. I n  seinem Gesicht 
blitzten große, lebhafte Augen; eine starke Nase 
markierte es. Etwas außerordentlich Achtung­
gebietendes soll seiner Haltung eigen gewesen 
sein. Seine Stimme hatte eine helle Klangfarbe.
E r war mäßig im Essen und Trinken und ver­
schmähte in seiner Kleidung, die echt fränkisch 
war, alles Fremdländische. Seine Frömmigkeit 
war sprichwörtlich. Zu politischen Maßnahmen 
bewegten ihn meist religiöse Gründe. Von der 
Schärfe seines Verstandes und der Unbeugsam- 
keit seines Willens erzählen die alten Nieder­
schriften gern des Längen nnd des Breiten. E r 
strebte stets nach dem Höchsten, ließ aber darum 
auch das Geringe nicht unbeachtet. Von einer 
gewissen Leidenschaftlichkeit soll er schließlich 
nicht ganz frei gewesen sein.

Karl, dessen gewaltiges Reich sich im Norden 
bis zur Eider, im Osten bis zur Elbe, Saale 
und Raab, im Süden bis zum Volturno nnd 
Ebro, im übrigen bis zum atlantischen und 
mittelländischen Meer erstreckte, fand außerdem 
noch Zeit und Muße, seinen Landen eine klug 
durchdachte Fassung zu geben, die als typisch
germanisch zu bezeichnen ist. Außerdem ta t er ........ ,, , , „
fü r Kunst und Wissenschaft ganz Bedeutendes, sönliches Heldentum. Geistig, staatsmännisch
K arl selbst ging gerade in wissenschaftlicher Be­
ziehung allen m it gutem Beispiele voran; nur

sondern eine von vierzehn Säulen getragene 
Halle. Das Gesimse des Hanpibanes und 
der Seitenteile, die durch Säulengänge mit 
den palastähnlichen Mietshäusern rechts und 
links verbunden sind, w ird durch zahlreiche 
Statuen geschmückt werden. Zu schöner Jah­
reszeit w ird man unmittelbar aus dem 
Foyer in die über dem Sockel geplante statt­
liche Säulenhalle eintreten und hier einen 
wundervollen Ausblick über den Königsplaß 
und den Tiergarten genießen können, dank 
der eigenartigen Lage des Gebäudes, wie sie 
e», anderes Theater der Welt hat. Auf dem 
Platz vor der 96 Meter breiten Fassade plan, 
Hotl'nann zwei freistehende hohe Säulen. Die 
praktische» Vorzüge des Hoffmannschen Ent­
wurfes erhellen eiuseits aus dem erfreulichen 
Umstände, daß die Zuschauer, deren höchste 

auf 2500 angenommen worden ist, in 
bequemster Weise schnell und direkt von der 
Haupte,ngangshatle nach ihren respektiuen 
L Z E "  »Elaugen können, und daß das Hinaus- 
M? ° ^  Publikums sich j „  gleich einfacher
We.ie w ird bewerkstelligen lassen. Zum an- 

A  El" erfreuliches Verkehrsuovum. 
m . Theaterbesucher direkt vom Innern  

des Palastes aus, ohne ins Freie zu qetan- 
gen, auf die Untergrundbahn werden über- 
treten können, da in den mit Glas überdeck- 
ten Hosen Treppen zu Untergrund!,allen vor- 

^  zu der geplanten Unter- 
giuudbahu fuhren. Die Entwürfe sind dem 
Landtage bereits zugestellt, und da auch die 
technischen Voraereitnngen schon gründlich 
duichgearbeiiet morden sind, kaun niau zuver- 
uchtlich damit rechnen, daß mit dem auf 5 bis 
v Ia h te  Bauzeit berechneten Neubau im 
ommenden Sommer wird begonnen werden 

können, nachdem das alte historische Opern-

soll er es im  Schreiben nicht allzu weit gebracht 
haben.

I n  dem Gelehrtenkreise, den er um sich ge­
sammelt hatte, weilte der Herrscher am liebsten. 
D ort gab es keinerlei Zeremoniell, der Kaiser 
selbst ließ sich der Einfachheit David nennen. 
Aus diesem Kreis, der ständig durch Nachwuchs 
verjüngt wurde, gingen zahlreiche Gelehrte her­
vor, unter denen z. B . Einhard, des Kaisers 
Biograph, wohl einer der bekannteren Männer 
geworden ist. Eine neue K u ltu r entstand hier 
gewissermaßen. Denn diesen Gelehrtenkreis 
veranlaßte K a rl auch u. a. dazu, alte Lieder 
aus der germanischen Heldensage zu sammeln, 
Rechtsweistümer aufschreiben usw., Grammatik 
zu treiben usw.; diesem Kreise gehörten u. a. 
an: der gelehrte Angelsachse Alknin, der longo- 
bardische Geschichtsschreiber Paulns Diakonus, 
der Grammatiker Peter von Pisa, der Dichter 
Angilbert usw.

Aber auch das staatliche Gefüge des Reiches 
Karls des Großen muß hier etwas eingehender 
behandelt werden. Oberste Instanz waren die 
beiden im M a i und im Herbst einberufenen 
Reichsversammlungen. Hier erschienen Send 
boten, die die ganze Zeit hindurch im Lande 
den Kultus, das Gerichtswesen und die Finanzen 
überwacht hatten, nachdem sie zuvor, als I n ­
stanz, die über den Markgrafen stand, vier mal 
im Jahr in  ihrem Bezirk Gericht gehalten 
hatten. Jeder Gau hatte einen Grafen, der 
richterliche und militärische Funktionen besaß. 
Dieser Gaugraf hatte im Jahre dreimal ordent­
liches Gericht zu halten; zu diesem hatten sich 
alle Freie einzufinden. Z ur Heeresfolge waren 
die Freien jedoch nur in  bedingter Weise ver­
pflichtet.

D ie Beamten hatten kein Gehalt zu bean­
spruchen. Karl der Große konnte deshalb auch 
ohne Steuern auskommen, zumal seine eigenen 
Domänen vorbildliche Musterlandwirtschaften 
waren, die eine gute Geldquelle abgaben. Nur 
zu Vorspanndiensten und zur Verpflegung des 
kaiserlichen Hoflagers war jeder verpflichtet, 
wenn der Monarch im Lande umherzog. Aus 
den Gerichts- und Heerbannbußen, sowie aus 
freiwilligen Geschenken floß ferner eine ergiebige 
Einnahmequelle, die K a rl nicht nur in den 
Stand setzte, seine militärischen Maßnahmen stets 
gut über Wasser zu halten, sondern auch glän­
zende Bauten aufzuführen und gewaltige K u ltu r­
schöpfungen zu schaffen, die fü r ih r Te il dazu 
beitrugen, Karls Namen m it dem Lorbeer der 
Unsterblichkeit zu umkränzen.

Wenn w ir die Frage nachgehen, was eigent­
lich die Persönlichkeit Karls des Großen so über­
aus volkstümlich gemacht habe, so wird sich 
uns. sicherlich die Anwort aufdrängen: sein per-

und militärisch ist er der ragende Führer seiner 
Zeit. Von seinem persönlichen M u t berichtet

die Sage. E r und sein Held Roland, der im  
spanischen Feldzug den Tod fand, sind in  zahl­
reichen Gesängen verherrlicht und so der Ver­
gessenheit entrissen worden,

K arl war der Held, der aus dem versun­
kenen römischen Reich ein neues Weltreich ge­
schaffen hatte. Das lenkte die Augen der ganzen 
Welt auf ihn. Das ließ neue Zivilisations­
möglichkeiten entstehen. Nur lag jetzt nicht mehr 
im Süden Europas der kulturelle Schwerpunkt 
dieses Erdteils, sondern in  seinen mittleren 
Zonen. Und die neue K u ltu r mußte m it dem 
Schwerte befestigt werden. Diese Schar er­
lauchter Kämpfer ist uns von berufenen Sängern, 
auch solchen des M ittelalters, mehr denn einmal 
geschildert worden. D a denken w ir z. B . an 
Ludwig Uhlands bekanntes, prächtiges Gedicht 
„König Karls M ehrfahrt", das also beginnt:

D e r K ön ig  K a r l fuh r über M eer 
M i t  seinen zw ölf Genossen:
Z u m  heil'gen Lande steuert er 
Und w ard vom S tu rm  verstoßen.

Nun werden die einzelnen Helden —  Ro­
land, Hölzer, Oliver, Ganelon, Turpin, G raf 
Richard Ohnefurcht, Raimes, R io l, Gui, G raf 
Garein, Lambert und Gottfried —  ausgezählt 
in ihren Tugendeu und Untugenden, und schließ­
lich die markige Gestalt ihres Führers ihnen 
also als Gegenstück gegenübergestellt:

D er K önig  K a r l am S teuer saß,
D e r hat le in  W o rt gesprochen;
E r  lenkt das Schiff m it festem M a ß ,
B is  sich der S tu rm  gebrochen!

Die unheilvolle Rettung.
Skizze von I .  H. R o s n y  Ai ns.

Berechtigte Übersetzung von N. L o 1 lin-BerMr.
-----------------  (Nachdruck verb o ten .)

„Ich  bereitete mich zum Staatsexamen vor," 
erzählte mein Freund B a llu l, „und bewohnte in  
der Rue des Boulangers ein kleines Zimmer 
im sechsten Stock, in  dem ich mich je nach der 
Jahreszeit in  einem Vootshause oder unter dem 
Strohdach eines Negers glaubte. M ein  Vater, 
ein ausgezeichneter, aber strenger M ann, be­
w illig te  m ir genau 110 Franken monatlich — 
100 Franken für das Notwendigste und zehn 
Franken fü r das überflüssige. Ich brauche 
Ihnen weiter nicht zu sagen, daß ich nicht sehr 
bequem leben konnte, meine Anzüge weder von 
Dusantoy, noch meine Stiefe l bei P inet be­
ziehen konnte, und man mich zu den Mahlzeiten, 
elten bei P a illa rd  oder im  Cafe de P a ris  traf.

Unter den Leuten, denen ich Reparaturen 
anvertraute, fand sich der alte Mazelaire, seines 
Zeichens ein Schuhmacher, der weder Ze it noch 
Mühe sparte, um ein altes Paar Schuhe auszu­
bessern. Vielleicht war ihm jede Eleganz fremd: 
dafür hatte er einen ausgesprochenen S inn  fü r 
das Dauerhafte; besohlte er die Schuhe frisch, so 
hielten sie länger, a ls  wenn man sie neu kaufte. 
Der alte Mazelaire saß in  einer Holzbude, und 
zwar so, daß man ihn, und besonders abends,

Haus im A p ril niedergerissen sein wird. So 
ist denn diese ernste künstlerische Sorge nach 
vielerlei Schwierigkeiten so gut wie behoben 
und einer der ausgezeichnetsten Sehenswr-ü 
digkeiten der Neichshauptstadt der angemessenste 
Boden bereitet morden . . .

Nicht königliche Bühnen unterliegen hier 
— das ist nun schon Binsenwahrheit gemor 
den — weniger der künstlerischen Sorge, als 
der finanziellen, dieser aber chronisch. Und 
wehe, wenn sie akut wird, denn fast alle p ri­
vaten Bühnen sind nur mehr von Pleite 
geyers Gnaden. So hat es jetzt in dem 
schicksalsreichen Knnsttempel an der Weiden- 
dammer Brücke gründlich gekracht. Das 
„Deutsche Schauspielhaus" ist zusammenge­
brochen, oder doch gewissermaßen „auf die 
Knie" gefallen, denn nur durch das Einsprin­
gen des Berlegers W olf Mandel, der das 
Theater einstweilen übernimmt, konnte das 
ärgste in letzter Stunde noch abgewehrt wer­
den. „Ich  habe eine Schlacht verloren, ich 
kann aber einen geordneten Rückzug antreten!" 
M it  diesen hochgemuten Worten schließt der 
bisherige Direktor Lantz eine Erklärung, in 
der er von seinem Rücktritt M itte ilung mach! 
und davon, daß er kein Geld mehr hat. Die 
„anständige" Retirade sieht sich aber anders 
an, nachdem man gehört hat. daß Lantz, wie 
so manche Berliner Theaterdirektoren vor ihm, 
mit 0,0 angefangen und alsbald eine Schul 
denlasl von 200 000 Mark aus Grundlage der 
leidigen Schouspielerbeieiligimgen entriert hat. 
So verlieren Schauspieler, ein Regisseur, ein 
dramatischer Schriftsteller erhebliche Summen. 
Es ist immer die alte Geschichte, doch wird sie 
ewig neu bleiben: M an hat nichts im P or 
temonnaie, aber viel Ehrgeiz im Künstle.rkops. 
Dann wird wüst geborgt, und fertig ist der

Tempel —  bis er schwankt. Jetzt heißt die 
schwankende Musenslätte an der weiland 
schwankenden Brücke: „Theater an der Wei- 
dendammer Brücke —  früher Komische Oper", 
was den Autodroschkenkutschern immerhin die 
Auffindung des Theaters erleichtern w ird. 
Sonst aber w ird sich niemand erleichtert füh­
len, außer den Gläubigern, die da weinen an 
den Wassern der Spree, und zu denen auch, 
wie ich höre, der Tantiemenkönig Sudermann 
zählen soll. Es ist schlimm, nein, satirisch 
boshaft, dieses W alten des Schicksals, wenn 
man sich vergegenwärtigt, daß der letzte T ite l 
des Schlagers dieser Bühne so nett hoffnungs- 
voll lautete: „W er zuletzt lacht" . . .

Inzwischen gehen die Premisren wieder 
um, als gäbe es so gar keine Schrecken für 
wagemutige Theaterdirektoren. Im  Deutschen 
Opernhause ging eine neue komische Oper 
„M andragola", nach des alten Macchiaoell 
alter Komödie, gedichtet von Paul Eger und 
vertont von Ignatz Waghalter, erstmalig in 
Szene und brachte einen vollen Erfolg. Die 
Geschichte ist immerhin heikel, wenn auch scho­
nend vorgetragen. Handelt es sich doch um 
einen S to ff pikantester A r t :  E in alters­
schwacher Ehemann verliert, nein, liefert selbst 
seine junge Frau an den Liebhaber aus, da­
mit sie dem Gatten einen Erben schenken kann. 
A llein der gute Alte war durchaus gutgläu­
big, denn ein weiser A rzt sollte seine Frau 
mit dem Wunderkraut Mandragola behandeln. 
Die Durchführung des gewagten Themas ist 
aber eine so ergötzliche und so zart durch die 
Blume gesprochen, daß auch empfindliche Ge­
müter darüber hinweglächeln. Jedenfalls sind 
auf dem Gebiete der komischen Oper so ge­
lungene Werke heutzutage selten. Die Dar­
stellung stand durchaus auf der Höhe . . .



so» der ganzen Straße aus erblicken konnte, 
wenn er hinter seiner Glaskugel arbeitete. E r 
war kein häßlicher M ann, der lange Schnurr- 
oart reichte bis zu den Ohren, seine dunkel­
blauen Augen blitzten feurig, öffnete er den 
Mund, so schimmerten seine Zähne wie P or­
zellan, und der Kopf war von blondem Haar 
bedeckt. Durch den Beruf ein wenig nach vorn 
geneigt, war der Oberkörper trotzdem von statt­
lichem Ansehen, die Arme waren gut geformt 
und zeigten schöne Muskeln; Mazelaire hätte fü r 
einen schönen M ann gelten können, wenn ihm 
nicht ein Bein von der Hüfte ab gefehlt hätte; in  
der Woche ersetzte er es durch einen Stock, Sonn­
tags aber trug er ein kunstvolles Bein, das m it 
allen Feinheiten und nur denkbaren Reizen der 
zeitgenössischen Orthopädie geschmückt war.

Fehlte dem Flickschuster ein Bein, so hatte 
Frau Mazelaire, um ihren Gatten nicht nachzu­
stehen, nur einen Arm. Diese Dame war von 
der N atur nicht besonders bedacht worden. I h r  
Gesicht erinnerte an das eines Schweines, das 
m lt Borsten übersät ist, die Zähne glichen 
Erabsteinsäulen, die Augen traten wie bei 
einem gestochenen Kalb heraus, und das ganze 
Frauchen war wie eine alte, krumme Weide. 
Zudem strömte ein Geruch von ihr aus, der nicht 
an Blumen, aber an ranzige Butter erinnerte. 
Trotz dieser geringen Unebenheiten hatte sie 
ihrem Herrn und Gebieter zwei Kinder ge­
schenkt, die ihr leider wie aus dem Gesicht ge­
schnitten waren.

Eines Tages, -als ich zu Mazelaire ging, uni 
m ir Absätze machen zu lassen, fand ich ihn 
alle in in  seiner Bude. Es war im  M a i, die 
T ür war geöffnet, ein Sonnenstrahl siel hinein, 
und das Schmettern der Drossel und das K lop­
fen eines Böttchers wetteiferten miteinander. 
Der Flickschuster hatte seinen P friem  weggelegt 
und hörte wie verzückt zu. Dann sang er in 
seltsamer Verw irrung vor sich h in:

.Lm  Frühling es war 
W ir zahlten zwanzrg Jahr.

Einen Augenblick betrachtete ich den armen 
Mann, der eine Erregung niederzukämpfen 
schien, und ich konnte mich nicht zurückhalten, ihn 
zu fragen?

„S ind  Sie unglücklich, Vater M azelaire?"
„Ich  könnte Ihnen wie jener Steinklopfer 

antworten:
„Hätte ich so viel Eelv wie Sie,
Gäib ich mir mit Steinefchlagen keine Müh'"

„Ob ein Flickschuster glücklich ist, ist nicht so 
wichtig. Aber ich w ill Ihnen nur sagen, daß 
die Armut m ir keinen Kummer bereitet. Ich 
glaube, daß ich sogar in einem solchen Loch wie 
dieses hier, wie der Polizeipräsekt hätte leben 
können, aber sehen Sie, Herr, an allem ist der 
unselige Brand Schuld."

„Welcher Brand, Vater M azela ire?"
„D er Brand in  der Rue de l'Estrapadc. 

Herr, Lei dem ich ein Bein verlor; wäre der 
Brand nicht gewesen, säße ich jetzt nicht h ier; ich 
hätte den M u t besessen, m ir eine behagliche Lage 
zu schaffen, und die kleine Adele wäre meine 
Frau geworden. Ach Herr, die kleine Adele! 
Noch heute, wenn ich an sie denke, w irbelt m ir 
alles durcheinander und ich glaube sie zwischen 
Reseden und Kressen singen zu hören. N ie gab 
es etwas Frischeres, ihre Augen und ihre 
Zähne waren klar wie M ilch, ih r Haar fie l in  
seidigen Wellen hinunter, und ih r Hals, Herr, 
war so weiß, zart und biegsam, daß es m ir den 
Atem raubte . . und die Treppe hätten Sie sie 
hinaufgehen scheu sollen, man kann wohl sagen,

Einen ungeheuren Heiterkeitserfolg hatte 
das Komödienhaus mit seinem neuen Saison­
schlager „Kammermusik", einem angeblichen 
„Lustspiel" von Heinrich Ilgenstein, das ei­
gentlich als Schwank anzusprechen ist. Die 
Sache spielt am Hose eines kleinen Staates. 
Das Engagement eines Tenors an die dor­
tige Bühne ist von der Bedingung der Ehe­
losigkeit des betreffenden Künstlers abhängig 
gemacht. Der Sänger aber ist längst m it 
Weib und Kind behaftet, verhehlt dieses, 
w ird engagiert, und so schürzt sich der Konflikt 
in überwältigend komischen Situationen, bis 
ein Kind im Nachthemdchen, eben das Kind 
des Sängers, den gordischen Knoten durch- 
haut, indem es mit dem nicht ungewöhnlichen 
Rufe „Mcimmi l "  bei voll versammelter Hof­
gesellschaft während der Vorstellung auf des 
Sängers Frau zustürzt, die sich dort —  wer 
kennt nicht junger Gattenliebe Sehnsüchte? — 
als dessen Schwester eingeführt hatte. Eine 
ganz allerliebste Idee, die von der Darstel­
lung in flottem Spiele prächtig durchgeführt 
wurde . . .

Na und der Vollständigkeit wegen w ill ich 
noch verkünden, daß „Fräule in T ra lla la " im 
Hriednch-Wilhelmstädtischen Theater von G il- 
bert Okonkowski mit famoser Heiterkeitswirkung 
eingeführt worden ist, daß hingegen Frank 
Wedekinds dreiaktige Aftertragödie „S im son" 
im Lessmg-Theater unter Zischen, Pfeifen und 
sonstiger Lärmmusik die verdient tadellose 
Abfuhr erfahren hat. Und schließlich: Yvette 
Guilbert ist wieder da. Leider mit 6 jungen 
Tänzerinnen, deren Lärmerhüpfen auf der 
Bühne die alte ewig-junge Künstlerin sozu­
sagen totschlägt, welches ich bedauere, denn 
Doette ist gar nett, wenn sie — Solo 
«bleibt. . . .

so graziös wie eine G rä fin ; guter Gott, wie 
liebte ich sie, schon wenn ich ihre Stimme nur 
hörte, war ich entzückt, ich würde meine Seele 
verkauft haben, um sie m ir zu erringen. Aber 
das brauchte ich garnicht, ich m ißfiel dem re i­
zenden D ing nämlich nicht, sie zog mich sogar 
allen anderen, Jean Bonoard m it einbegriffen, 
vor, den sie zum Gatten erwählt hätte, wenn ich 
nicht dagewesen wäre. W ir  hatten alles verab­
redet, es war alles in Ordnung. Ich sollte d ir 
kleine Adele auf das Standesamt führen und 
vor Ungeduld und Glück konnte ich nicht mehr 
schlafen."

„E s  war ein Abend, wie der heutige, und 
um sieben Uhr war es noch hell. Ich ging m it 
der kleinen Adele in  der Nähe des Pantheons 
spazieren, als die Feuerwehr vorbeirasselte, und 
ich Leute eiligst in  die Rue de l'Estrapads 
stürzen sah, wo das Feuer ausgebrochen war. 
W ir  folgten der Menge und standen bald vor 
einer jener alten Baracken, wie man sie nur in 
jenem V ie rte l sieht. D ie Spritze war noch nicht 
in Tätigkeit, die Baracke flammte wie Stroh. Es 
prasselte, krachte und knisterte, angstvoll standen 
die Leute an den Fenstern des brennenden Hau 
ses, während die Feuerwehr Leitern aufstellte. 
Plötzlich rie f Adele:

„Das ist ja Jean Bonoards Haus."
„Und im  selben Augenblick tauchte der arme 

Jean im  obersten Stockwerk auf und schien vor 
Aufregung sinnlos zu sein. E r gehörte zu de­
nen, deren Aussicht auf Rettung sehr gering 
war, denn zuerst wurden die in  den untersten 
Stockwerken Bedrohten geholt. A ls  ich ihn den 
Flammen preisgegeben sah, zitterte ich wie 
Espenlaub. Ganz sicher war er m ir manchmal 
unangenehm gewesen, und zwar in  jener Zeit, 
als die kleine Adele noch schwankte, und ich hegte 
Groll gegen ihn, weil er manchmal nicht sehr 
offen war. Aber ihn jetzt angesichts des Todes 
zu sehen, zerriß m ir das Herz. Und auch Adele 
sah leichenblaß aus. Sie seufzte, sie hatte T rä ­
nen in  den Augen, schließlich sagte sie:

„Hat denn kein Mensch den Mut, ihn zu 
retten?"

„D a  weiß ich nicht, was in  m ir vorging. Ich 
war in  einer fürchterlichen Aufregung, ich 
kannte mich selbst nicht mehr, ich sah kein Feuer, 
keine Gefahr, nichts. Ich hatte nur den einen 
Gedanken, Jean Bonoard zu retten. Und ich 
zögerte nicht lange. I n  drei oder vier Sprüngen 
war ich am Nebenhause, kletterte die Treppe wie 
eine Ziege hinauf, sprang auf das Dach, durch 
eine Luke, und dann erinnere ich mich nicht 
mehr genau, was folgte. Alles was ich weiß 
ist, daß ich bis zu Boncard gelangte, ihn hinter 
m ir herschleppte, ihn in  die Luke stopfte, durch 
die ich gekommen war, und daß ich dann 
schwindlich wurde und vom Dach herunterrollre 
. . . Es scheint, daß ich an einer Röhre hängen 
geblieben bin und dann auf eine Matratze 
fiel, die eine Frau hinaushielt; dadurch 
wurde m ir das Leben gerettet, aber ich habe 
ein Bein eingebüßt."

Der arme Mann schwieg, bittere Traurig­
keit lag auf seinem Gesicht, m it leiser Stimme 
setzte er hinzu:

„Sicherlich ist es nicht sehr nett gewesen, 
m ir die kleine Adele zu nehmen, während man 
m ir das Bein im Hospital abschnitt . . .  Ich 
hätte nicht so gehandelt, aber man muß sich 
schließlich an ihre Stelle denken . . .  ein M ann, 
der nur noch ein Bein hat, ist doch kein Mann 
mehr . . .  Ich begreife, daß sie mich nicht 
mehr wollte. Ich bin nie sehr wütend auf sie 
gewesen, aber Herr, ein Bein zu verlieren, wie 
wenig ist es im  Vergleich damit, sie zu verlie­
ren! Ich kann die schöne Maisonne nie sehen, 
ohne daß m ir das Herz b l u t e t . . .  Ich denke 
an die hübsche Wohnung, in  der w ir  zusam­
mengelebt hätten und wie sie mich abends, 
wenn ich heimgekehrt wäre, m it ihrem frischen 
Gesicht und ihren strahlenden Augen begrüßt 
hätte, und ich denke auch an unsere Kleinen, 
unsere hübschen Kleinen, die sie m ir geschenkt 
hätte."

Der Marschallsstab.
Von dem ersten Napoleon stammt bekanntlich 

das W o rt: „ I n  meiner Armee hat jeder Soldat 
den Marschallsstab im Tornister." Und da von 
seinen Marschällen die meisten vom gemeinen 
Soldaten auf gedient haben, lag in dem W ort 
eine Berechtigung. Es galt aber schon vorher; 
im „Wollenstem" heißt es „Und wer's zum 
Korporal erst hat gebracht, der steht auf der Leiter 
zur höchsten Macht." Ursprünglich war die Vor­
aussetzung für die Verleihung des Marschallstabes 
ein als Oberbefehlshaber einer Armee gewonnener 
Feldzug. Dann galt eine gewonnene Schlacht 
als Bedingung. Heute wird nicht mehr so genau 
hieran festgehalten, die Verleihung erfolgt auch 
an fürstliche und verdiente M ilitä rs . W ir haben 
in Deutschland heute außer den beiden Feldmar- 
schällen Grafen Häseler und Freiher von der Goltz 
folgende Fürstlichkeiten m it dem Feldmarschalls­
rang: Kaiser Franz Joseph, König Konstantin 
von Griechenland, Prinz Heinrich, der Bruder 
unseres Kaisers, Prinz Arthur von Connaught, 
ein jüngerer Bruder des verstorbenen Königs 
Eduard, Großherzog von Baden, Erbprinz von 
Sachsen-Meiningen und Prinz Leopold von 
Bayern. Die ersten Feldmarschälle im Deutschen 
Reiche sind der erste deutsche Kronprinz, nach­
maliger Kaiser Friedrich, und sein Vetter, der 
Prinz Friedrich Karl von Preußen, der Eroberer 
von Metz, gewesen. Es folgten Graf Moltke,

der Chef des großen Generalstabes, und der 
preußische Kriegsminister Graf Roon. Weitere 
Erhebungen zum Range des Marschalls vollzog 
erst unser heutiger Kaiser, der den Marschallsstab 
auch für die deutsche Armee führt, seitdem ihn 
Kaiser Franz Joseph zum österreichischen Feld­
marschall ernannt hatte. General Liman von 
Sanders, der von unserem Kaiser zum General 
der Kavallerie und in Konstantinopel vom Sultan 
zum Feldmarschall ernannt worden ist, ist der 
zweite deutsche General, der die türkische M ar­
schallswürde inne hat. Der erste ist Freiherr von 
der Goltz, der hervorragende Stratege, der auch 
in der deutschen Armee diesen Rang besitzt. Die 
Türkei war früher reich an Marschällen, die ihre 
Auszeichnung freilich mehr der Gunst verdanken; 
heute ist das vorbei. Der letzte berühmte türkische 
General war Osman Pascha, der Verteidiger von 
Plewna. Dann kommt noch Mukthar Pascha in- 
betracht, Vater des neulich vom Kriegsminister 
Enver Pascha gemaßregelten türkischen Botschafters 
in Berlin, der im letzten russisch-türkischen Kriege 
1878 in Kleinasien kommandierte. Frankreich hat 
seit dem Tode (1891) des Marschalls Mac Mahon, 
des Blessierten von Sedan, keine Marschälle mehr. 
Ebenso sind sie in Rußland, Ita lien  und Oester- 
reich-Un mn ansgestorben. I n  Wien war (heute 
trägt nur noch der Kaiser Franz Joseph den 
Marschallstab) der letzte Feldmarschall Erzherzog 
Albrecht, der Sieger im österreichisch-italienischen 
Kriege von 1866. England hat noch zwei M a r­
schälle, den Feldmarschall Roberts, den Eroberer 
von Afghanistan und Sieger im Burenkriege, 
und Lord Kitchener, der den Burenkrieg beendete 
und heute „Kommissar (in Wahrheit Statthalter) 
van Egypten" ist.

M lU U iW sK lS M S .
( B e r l i n s  neueste E i n r i c h t u n g )  

ist die Früh-Bar. Sie öffnet eist zwischen 3 
und -1 Uhr ihre Pforten und bietet de» Nachi- 
schwärmein bei Drinks und Kabaret-Vorlrägen 
anaenehmen Aufenthalt, bis es —  morgens 
8 Uhr! — Zeit ist, schlafen zu gehen.

( D i e  Ka t z e  a l s  V  e r k e h r  s h i nde  r -  
n i s.) Ein sür die Menschenmenge, die am 
Dienstag Abend durch die festlich illuminierte 
Straße in B e r l i n  flutete, sehr belustigender 
Vorsall ereignete sich zwischen 10 und 11 Uhr 
in dem Schaufenster eines bekannten Schlächter­
meisters. Eine Katze hatte sich in den Laden 
eingeschlichen und sich über die in dem er­
hellten Schaufenster aufgeschichteten Wurst- 
waren hergemacht. V or dem Fenster staute 
sich bald eine den Verkehr hindernde starke 
Menschenmenge, die unter schallendem Ge­
lächter dem Souper der nächtlichen Nänberin 
zusah. Schließlich griff die Polizei ein, die 
den Laden öffnen ließ und die vierbeinige 
Diebin unter dem Jubel der Zuschauer aus 
dem Wurstparadiese vertrieb.

( D a s  Wec h s e l »  o l l e  S c h i c k s a l  
e i n e s  A r t i s t e n t e b  e ns)  entrollte sich 
durch Festnahme eines Zirkuskünstlers, der 
am Dienstag in einem B e r l i n e r  Waren­
haus« in der Leipziger Straße zu stehlen ver­
suchte. Der Sislierte hatte sich früher in ver­
schiedenen Zirkussen und Varietes von Berlin 
und den Hauptstädten des Auslandes als 
erste Kraft belätigt und es zeitweilig aus 
Gagen von 10 000 Mark im Monat mit dem 
Looping-the-Loop-Fahren auf dem Rade ge­
bracht. Dann gründete er in Rußland eine 
Pflegestätte der zirzensischen Kunst, die aber 
bald in Konkurs geriet und ihren Begründer 
aller M itte l beraubte, bis er jetzt, schon seit 
drei Monaten ohne Wohnung, beim Waren- 
hansdiebstahl abgefaßt wurde.

( V o n  e i n e r  L o k o m o t i v e  ü b e r ­
f a h r e  n.) Am 28. Januar wurden zwischen 
den Bahnhöfen Grunewald und Westend bei 
B e r l i n  der Rottenführer Banmann und 
der St>' ckenarbeiter Becker durch eine von 
Grunewalo lommende Lokomotive überfahren 
und schwer verletzt.

(A uch  e in  Z e i c h e n  d e r  Z e i t . )  Im  
H a l b e r  st ä d t e r  Stadttheater mußte 
dieser Tage eine Abendvorstellung ausfallen, 
da nur vier Eintrittskarten verkauft waren! 
Es waren mehr Leute auf der Bühne, als 
draußen im Zuschauerraum.

(S  ta  p e l l a u f.) A uf der Reiherstieg- 
Schiffswerst in H am b u r g ist Freitag sür 
Rechnung der Deutsch-Ostafrika-Linie der 
Fracht- und Passagierdampfer „K igom a" vom 
Stapel gelaufen. Der Dampfer hat eine 
Tragfähigkeit von 7130 Tonnen und ist 136 
Meter lang.

( D i e  V i l l a  G l a d e n b e c k s  u n t e r  
dem H a m m e  r.) Die V illa  des 90jährigen 
Hofbildgießers Hermann Gladenbeck in 
F r i e d r i c h s h a g e n  wurde am M it t ­
woch Vormittag vor dem Amtsgericht Köve- 
nick versteigert. Die Kreditbank in Friedrichs­
hagen gab das Höchstgebot ab mit 17 600

Mark in bar und Übernahme von Hypotheken 
in Höhe von 15 000 Mark.

( M o r d a n s c h l a g  i m  f a h r e n d e n
Z u g  e.) Dienstag Abend wurde bei Bützos" 
ein Eilzug Lübeck— Rostock ein Reisender l" 
iinem Abteil 2. Klaffe mit einer Schußwunde 
in der Schläfe schwer verletzt aufgefunden' 
Wie sich jetzt herausstellte, handelt es sich 
ein Verbrechen. Der Täter ist noch nicht er­
mittelt.

( E r m o r d u n g  e i n e s  A l t e r t u m s -  
h ä n d l e r s  u n d  S e l b s t m o r d . )  3» 
B i b e r  ach (württemb. Donaukreis) wurde 
der 63jährige Antiquitätenhändler Katt 
Bauer in seinem Anwesen ermordet. De>" 
alten M ann waren von einem Holzbildhauer 
namens Herberts zwei altertümliche Bilder 
nun Kaufe angeboten worden. A ls  der 
Händler den Anknuf ablehnte, verlangte der 
Holzbildhauer Geld und drang, als ihm diese» 
verweigert wurde, mit einem Revolver und 
einem Dolch auf den Händler ein, der dtt' 
Schüsse und siebzehn Messerstiche erhielt. 
Mörder wurde in einem Lehnstuhl im H""st 
tot aufgefunden. E r halte durch einen SchNß' 
in den Kopf Selbstmord verübt.

( W i e  K r o n p r i n z  R u d o l f  st a r  b-1 
Der 30. Januar d. I s .  wird in der beste»"' 
beten Donaumonarchie ein Tag nationaler 
Trauer sein. 25 Jahre werden verstriche" 
sein, ieit Kronprinz Rudolf, der Stolz »Nd 
die Hoffnung seines Vateis und seines Lan­
des, der Liebling seines Volkes, auf entseß- 
liche, bisher noch im Dunkeln liegende Weste 
aus dem Leben schied. I n  allen Teilen des 
deutschen Reiches nahm die Bevölkerung 
nigsten Anteil an dem schweren Unglück, daS 
den verehrten Kaiser Franz Jolef und die 
verbündete Monarchie eines vielverheißende" 
Sohnes und Fürsten beraubte.

(S  e u ch e n - E p i d e m i e n.) Den Blat­
tern znlolge sind unter der Garnison vo" 
V e r s a i l l e s  und des Lagers von Salow 
in der letzten Zeit eine ungewöhnlich große 
Anzahl von Todesfällen infolge von Lunge"' 
emzündnng vorgekommen. — Info lge epide­
mischen Auftretens der schwarzen Blattet" 
in B e l g r a d  hat der Minister des Inne t" 
die Im pfung der gesamten Stadtbevölkeru"^ 
angeordnet. Bisher sind 90 Personen er­
krankt, von denen 30 gestorben sind. —  3" 
C o l o m b o  ist ein F a ll von Bnbonenpeß 
festgestellt worden, der tödlich verlaufen st"

( G r o ß e  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  >" 
B r a s i l i e n . )  Telegramme aus dem Staate 
Bahja melden, daß die Städte CannavieraS, 
Sän Felix, Cachoeira und viele andere Ort­
schaften überschwemmt sind, da die Allst!' 
Hochwasser führen. Die Häuser seien unter­
wühlt, die Verbindungen unterbrochen. 200» 
Menschen würden vermißt, der Sachschade" 
sei überaus groß. Auch aus verschiedene" 
Orten von Pernambuco kommen llbe rschw ^ 
mungsmeldungen. I n  die gefährdeten ge­
biete sind Hilfsexpeditionen entsandt morde"' 

__________

( M o l o c h  V e r k e h r . )  Die Opfer, die A  
moderne Großstadt-Verkehr fordert, sind alljähr»^ 
gewaltig, und namentlich der traurige Fall de» 
Professors und Oberpredigers an der Ierusaleme 
Kirche in Berlin von Soden, dem bei einem 
hastigen Versuch, die Untergrundbahn zu besteig^"' 
der Kopf zerschmettert wurde, hat das allergrößt- 
Bedauern erweckt. Der Tod lauert in dem Niest" 
verkehr überall. Die Mahnung zur Vorsicht a M " 
h ilft nicht immer; wer im Menschenstrom ste"-- 
muß mit. Aber auch solche Personen sind sstst" 
überfahren worden, die sich an einer Straßene" 
nur einmal umsahen. Bei den vielen Verkehrs­
katastrophen fä llt eine Tatsache auf, die bishA 
kaum erwähnt ist: Unter den Opfern s o jE  
Zwischenfälle sind nur ganz verschwindend M itst' 
oder Kleinstädter, alle Verunglückte beinahe si"" 
Leute, die in der großen Stadt selbst wohne'' 
An „Provinz-Besuchern" fehlt es in keiner Groß 
stadt, wie fangen sie es also an, der Gefahr 3 
entgehen? Sie haben ein offenes Auge für 
Gefahren und nehmen sich darum Zeit. Das ", 
es. Der Großstädter verliert unvitlkürlich 
rechte Augenmaß für drohende Unglücksfälle, »n 
vor allen Dingen hat er nie Zeit. Die E» 
bringt um. Der Großstädter und nun gar
Weltstädter liebt es, das ist bekannt, über » 
„Aengstlichkeit des Provinzlers" zu spotten, 
darin soll sich niemand beirren lassen. Zeit.Zeit.;;
Geld, das weiß heute jeder, aber Ruhe ist Kap't" 
an Leben.

Gedankensplitter.

Geduld, die seligste der Tugenden,
Is t nicht umsonst. Du kaufst sie nur durch D uM "' 
Auch nicht auf einmal, wie ein andres Gut; 
Allmählich wird sie dein durch Stillesein 
Und Tragen, Lieben, Hoffen und Verzeihn.
Der gute Mensch nur kann geduldig sein.



Bekanntmachung.

W W - ' E «
behalt beträgt 600 M k. und 

100 M k "  ni r ' ^ fahren einmal um
oot) >^k D° .."ü' i°  ^ M k .  bisDaneben w ird  freie 

? w ä h " ? ' A^k""-? B°l°uchtnng 
Reiniauirn .^"^erdem  werden für 
st-?aend^. ^  3 ° " '  ^  über-

^ b»f° für jeden Raum ge-

a u ^N rin m m ""» ^  0°schieht zunächst 
seits ^ ^"Ooertrag gegen beider-
rsten 6 K''ndiguna. Die

er len 6 Monate gelten als Vrobe-
Kündigung.

° »-
Thorn den 22. Januar 1914.

Der M agistrat.

Aerdingung.
M ?ier M nm  Neubau
Oberiör» bei der
Brieen M  ^ " 5>°"zwald. Kreis 
Mark - Objekt ca. 18 000
M a tp r ^ s ^ " s c h l ie ß t .  Lieferung der 
der aus ^inschl. Holz und

x o^skalischem  Gebiete zu 
N ° u d ° l ' .  Ba.ch°ff°. wie Feld- und 
E a e  der " L  Lehm rc. im^Ü„L LS°" Au-Ichreibung

° u ? d e ^ r - '"0 ," ''^ u n te r la g e n  können
der Dienn» 0 '^°ch b a u a m t während
hegen na» eingesehen oder

^  ° " "b  bestellgeldfreie B a r. 
6 Mk. von dort be­

koch" >°'veü der V orra t

m i ? " ^ ° ^  k'nd in verschlossenem.
8 e n e m ^ ^ °  ^ . ^ " ' ^ ' " s t  ver- 
1g L  ^"«'umschlage bis zum 
Ukr »°rm it,ags 10
Vriel»» ^  Hochbauamt in
Lest,»' «'">0 >re>chen. woselbst die 
erschien? '"G e g e n w a rt  der etwa 

> d enene,, Bewerber erfolgt. 
M chlagssrist: 6 Wochen, 
p r i e s e n  W p r .

ben 28. Januar 1914.
«onrglrches Hochbauamt.

Karneval-
und

Boübier- 
 ̂ Artikel.

Billigste Bezugs- 
quelle für Gastwirte 

H' und Vereine.

°nd»° silberne Armreifen in nur 
neuesten Mustern, bei billigsten Preisen 

empfiehlt

k N s k k s ld s u s r
^Goldwaren. jetzt Bader,tr. 23.

- -

HZ

Z -
av^-

Z . -

- 4

L>

^ isku n g  lO .fednuLp« 

2 . Z e M s s rs e lH S
pker-cj«-..

ottsris
1 - 0 8 6 ^ 1 ^ ^ 7 ^ °
. . .  ----- 25 kke- s^tra.
' 1 l.v8s aus vsrsvll. laus. 10 «k. 
3842 Oeivinns. kesamtMSk'i «srk

soooo
vLrtrnter48kr«rrZ«n 4 Lr,vip»zei» Ll

M VVV
3800 SUderrevillue Ll 

' 1. NLiipt^vivL: 1 Vierspänner Ll-

ro o o o
IrOLs In allsn Itv tt6r j6F6S6bä,kt. 

80V I6 boi ckbw LsnsrLläsbil

I-llA.UMorsLL
K s i - t t n

Tele^r.-^ckr: OlüoksmUllei-. -—

. V f lZ i is n

 ̂ Bekanntmachung.
!!? ''§  ? °» . Fleisch und der nachfolgend ausgeführten anderen 
sur das städtische Krankenhaus, W ilhelm  Augusta-Stist Thorn 

geben^werden ^ ^ ^ " " 'M o c k e r  soll fü r das J a h r 1. A p r il 1914/1915 ve»

D °r Bedarf beträgt überschläglich: fü r das
Krankenhaus: W ilhe lm -A ugusta-S tift: Siechenhans T h . -M . :

Störungen schon alles anderer- 
o l^ ,°k  ""»'uvmidt, bringt .nein ärztlich 
N ^ e n d  begutachtetes M ittel sichere

Preis 3.4« M it .  Nach.

S j.-rW -88 .LL8«
HIgente, Reisende, 
^  ^ u.platzvertreter

M ° . b°i tiöchster P ro
P m c h lk a N '- Sie

Ä N Z M  Bergüiung Züi) Mk.

Rindfleisch 2520 Ks
Kalbfleisch 150 
Hammelfleisch 620 
Schweinefleisch 

(inländisch) 1600 „
Schweineschnialz 150 
M oulm ain-Reis 660 "
Graupe,mittelst., 250 ^
Hafergrütze, ges., 300 „
Gerstengrütze

l mittelstark) 250,,
Reisgries 300 „
Gnatemala-Kaffee 

tJava) 270 „
Salz 687 „
Bosnische

Pflanmen80/85 175 „
Kaiser Ottokaffee 

(Hanswald 50 „
Gemahl Raffinade350„ r:ic; „  11

Anerbieten auf diese Lieferungen sind poslmäszig verschlossen

bis zum 17. Februar» mittags 12 Uhr,
der der Oberin des Krankenhauses unter Beisügung der Proben, soweit er- 
sorderuch, einzureichen und zwar m it der Aufschrift „Lieferung von Lebens­
rnitteln .
aus Lieferungsbedingungen liegen in unserem Bureau 2 zur Einsicht

Zu  den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß dieselben auf. 
gründ der gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben sind.

Den Herren Bietern ist gestattet, bei Eröffnung der Angebote in  der 
Deputationssitzung zugegen zu sein.

Thorn den 21. Januar 1914.

Der Magistrat,
A b t e i l u n g  f ü r  A r m e n s a c h e n .

110 LZ 
30

850

200
100

75

25
50

75
237

150
213

55 KZ 
15

425

100
50
40

15
25

40
120

75
110

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l  - Berlin-Fr^denau.

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Amts­
gericht

Westpreußen.
A. Klein, Grandenz 
Th Rogaczewski, Bordzichow 
H. Gampf. Christburg 
S t. Kraczkiewicz, Gr. Trzebcz
G. Fräse, Ziskau
W. Winkelyausen, Danzig 
Frau A.Frendenberger, Dirschan 
F. Ritter, Ehl.. Lubichow 
N Liebrecht, Olioa
H. Thießen, Danzig 
R. Friese Briesen
A. v. Daszkowski, Karchin
V. Stieust, Löbau
F. v. Spiczak-Brzezinski I I ,

Adl. Briesen
P. Wirkus, Parczesnitza 
Ww. Th. Pikowski, Richnau
I .  Zielinski. Eichholz
B. Neske, Pokrzydowo
L>. Wunsch, Ehi. u. Mtg. (^),

N. Krzyzaniak, Ehl., Briesen ^
G. Drews, Ehl., Walken

Ostpreußen.
C. Steiner. Schwanis
M. Ollesch, Ehl., Friedrichshof 
Frau M. Dudda, Schniodowen 
A. Plath, Waltersmühl
F. Trage, Ehl., Buchwalde
A. Iahn, Memel 
Frau H. Kucklick. Wormditt
N. Noetzel. Drygallen 
C. Gottowick, Mykutten
B. Ostrowski. Tomascheinen 
E. Mesner, Ehl. (^), Liebemühl
E. Trumpa, Königsb.. Mittelhni 
A. Ziems. Elbings-Kolonie 
I .  Semturies, Gnieballen
W. Petzinna, Lyck 

desgl. 
desgl.

G. Heß, Radzien 
I .  Chaborski, Modlken 
Herrenlos. Schönselde 
I .  Borawski. Ehl., Kutzerr
F. Lipka, Ehl., Grammen

Posen.
S t Matyskiewicz. Ostrowo 
I .  Adamczak, Ehl, Moldau 
Lydia Bleich, Bromberg

I .  Kwasny, Ehl.. Deutschen 
M. Matysiak, Smilowo 
L. Frost, Ehl., Krotoschin
H. v. Laskomski. Ostrowo
I .  Tomaszewski Ehl.. Iud ler
G. Strohmann, Posen-Jersitz 
§ ' Lendrzejczak, Rogaszyce 
U au  P- Silipinska. Schrimm 
St. Meczorek, Ehl.. Manche 
F. Knhnert, Schöndorf
St. Wawrzyniak, Ehl.,

M- Manczak. Ehl., Pch^Wilda 
Th. Kowalski. Ehl., Dolzia 
I .  Berczynski Eh., Bud^in 
I .  Smoczyk. Kriewen 
Z -^cha iow stl Ehl. Dziembowo 
Z- Duchholz, Schneidemühl 
Iosefa Bukula, Duschno 
A. Sobieszcyk, Bnin 
Kräyzanowski. Kostschin 
P. Kapala. Ehl., Görchen 
E. Holz, Ehl., Schleusenau 
P. Seltner, Bromverg 

Pom m ern.
Frau H. Pfeiler, Rozzow 
A. Hapka, Ehl., Gustkow 
K. Kunow. Grabow
H. Müller, Zanow. Häuser u.
H. Havenstein, Ehl., Burow 
E. Pagel, Grabow
H. Berg, Barenbruch
E. Fick, Neustettin, das. Häuser

Grandenz 
P r. Stargard 
Christburg 

Culm 
Flatow 
Danzig 
Dirschan

Pr. Stargard 
Danzig

Briesen 
Tz erst 
Löbau

Schlochau

Strasburg

Karthaus
Briesen

Zinten 
Ortelsburg 
Sensburg 
Guttstadt 

Pr. Holland 
Memel 

Wormditt 
L ia lla

Hohenstein
Oste»ode

Königsberg
Kaukehmen
Heydekrug

Lyck

Lützen 
Neiden bürg 
Allenstein 

Marggrabowa 
Passenheim

Ostrowo
Schroda

Bromberg
Hohensalza

Strelno
Ventschen

Bosanowo
Krotoschin
Ostrowo
Pirschen
Posen

Schildberg
Schrimm
Wollstein

Bromberg

Posen

Schrimm
Kolmar
Kosten

Schneidemühl

Tremessen
Wirsitz

Pudewitz
Nawltsch

Bromberg

Köslin
Bütow
Stettm
Zanow
Gollnow
Stettm

Stargard
Neustettin

Verstei­
gerungs­
Termin

l3.
!0.

2. 9l/, 
2. R .  

31. 1.11 
9. 2. 10 

2.10 
2.10 
2.10 
2. 90, 
2.16 
2.10 
2. 10 
2 9 - ,  
2. 6

14.
9.
6.

12.
11.
>3.
4.

11.
9.

11. 2.10 
11. 2.11 
! 1. 2. i r u ,  
!4. 2.1G . 
14. 2. 9

11. 2. 9 " 
10. 2.10 
9. 2. 9

!2. 2. 10»/,
2. 9' 
2.10  
2. 9l/., 
2. 10'/', 
2.16 

9. 2.11 
14. 2.11 

2.10 
2. 10 
2.10 

10. 2.10  
4. 2. 6 

2.10  
2.11 
2.11 
2.11 
2. 9 
2. 10 
2.11 
2. 9 
2.10

2. 5 
2.11 
2.10 
2.10 
2.10 
2.10 
2.10 
2.10 
2 0 

1l. 2.10 
9. 2. 9 
1. 2.10  
2. 2.10 
0. 2. 9 
4. 2.11

13. 2. 9 
9. 2.10' 

11. 2.10 
9. 2. 9 

2.10  
2.10 

H. 2.10 
9. 2.10 

2.10 
2 . 12' . 
2.10 ' 
2.11

5.
10.

!3.
!4.
10.
!2.
13. 2.11

!4. 2.10
9. 2.11

10. 2.10 
10. 2. 8' 
12. 2.10
12. 2.10
11. 2.10
13. 2.11

(Nachdruck verboten.)

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

0.0493 
6,74 
0,1105 
0.71 i 
8.2617 
0.0378 
0.0282 
3.20 
0.0961 
0,010? 
3.044 
9,253 
0,0316

2,159
35.04
0,88
4.98 

14,68

15,29 
0,715 

ca. 3,00

6,18
2.71

45,78
6.98 
0.08! 7 
2,1
0.2894
0,5027
9.833

19.05 
*)
0.0917
2,658
6.85
0.0753
0,9439
6,0452

23,1411
9,!72
7,24

56.7
3,07

0,2132
10,8743
0,1510
0,2080
2,8950
0,20
9,1320

0,1780
*.)

Anteil
7,3284

30!,93 
2,2318

0,1254 
0,0197 
0,1870 
9,0280 
0,3876 
0,2147 

38,8560 
2,10 !0 

26.0020 
0,1810 
0,5260 
0,0711

0.1277
9,0170
0,0567
1,6510
6.8239
1,0428
3.0470
9,1304

Grund-
steuer-
Nein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

iiutzungs-
wert

30.63

13,83
29.64

21,72

16 29 
3.63

8,40 
44,01 

ca. 6.00 
38.25 

102,81

6.00 
8.22 

ca. 40,00

9,96
202,05
97,74

6,54
0.48
3.78
4.89

59,28

38,34
11,19

102,14 
0.60 

21,69 
ca. 290,00 

6,78

41,13

19.29
0,54

30,54

24,68
24,36

1,92

2,07

269,82
9,30

465.81
5,49
3,06

33,12

37,59
3.84
1,59

11.37

2500
!71
555
105
174

1664
2520

135
1965
899
159
180

1396

36
60
60
45
90

1443
374

297

130
240
45

2981
675
270

333

6800

45
1110
2892
1350

90

240
36

3110
36

978
1086

69
50

562
1850
2510

36

265
7570

180
165
306

75
2026

135

l32
1187
6500

90
144

5756
234
36

45
886

*) Mehrere Grundstücke. 
**) 2 Grundstücke.

welche bei Störunge» schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
wem glänzend begutachtetes M itte l 

__  fchuelle Wirkung, lleberraich. Erfolg,

Unschädlichkeit gar. S.5l> M k .. e x tra  stark 5 5 0 'M k ^ v  
Nachnahme-Versand überallhin. din ck, A  . » » - »  ^
B e r l in  K .. Schönhanser Allee 134 b. D r o g , st S o o s t . u s ,

Bekanntmachung.
Weftvreutzijche Provinzial-FeuersorieM.
Die Sozietätsbezirke des K re ises  B r ie s e tt sind neu eingeteilt worden 

und zwar wie fo lg t :
B e z irk  I :  B ez irksko m m issa r L e u tn a n t a . D . M o ss  in  B r ie s e n . 

Hierzu geböten die Orte Bliesen, Groß und K le in W allitz, Schönbrsd, 
Cymberg, Labenz, Försterei Schönbrod und Mischlewitz.

Bezirk I I :  Bezirkskommissar Lehrer kalinke H  in Arnol-Sdorf. 
Hierzu gehören die Orte Arno ldsdorf, Prussy, Scheyn m it König!. Roß- 
garten. S ittno , G r. Budczek Bück. Bergmalde.

Bezirk I I I : Bezirkskommissar Lehrer Nietkv in  KieslingSwalde. 
Hierzu gehören die> Orte Zaskotsch, Frisdrichsdorf, KieslingSwalde, 
Dt. Lopatkeu.

Bezirk I V : Bezirkskommissar Lehrer üipp in Seeheim.
Hierzu gehören die Orte Hoheukirch Gut, Hohenkirch Gemeinde, Klein 
Brudzaw , P lw nitz, Seeheim. M ittwatde.

Bezirk V : Bezirkskommissar Lehrer Lraase in Lobedau.
Hierzu gehören die Orte W ittenburg, Bahrendors, Lobedau, W im sdorf, 
G r. Pulkowo, Lohrbach.

Bezirk V k : Bezirkskommissar Besitzer in Polkau.
Hierzu gehören die Orte Lindhof, Polkau und Lipuitza.

Bezirk V I I :  Bezirkskommissar Stadtsekretär Zloininä in Gollub. 
Hierzu gehören die Orte Oberförsterei Golau m it Mockrywald, Kamenz- 
darf, Hammer, Iosephat, Kollat, Mockrylaß, Gollub, Schloß Golau, 
Sokoligora. Obitzkau. Neubrttch.

Bezirk V I I I : Bezirkskommissar Lehrer kutrLL in Schloß Golau. 
Hierzu gehören die Orte Lissau, Lissewo, Neudors, Zawadda, Neumühl, 
G alsburg, Galsdorf.

Bezirk I X :  Bezirkskommissar «laßuLo in Osterbitz.
Hierzu gehören die Orte Osterbitz, Gajewo, Kronzno, Skemsk, Gruneberg, 
Ketpiu, Pluskowenz.

Bezirk X :  Bezirkskommissar Gemeindevorsteher L ritr in Col- 
mansfeld.

Hierzu gehören die Orte Colmansfeld, Drewenzwald, Tobulka, Elgiszewo, 
Heinrichsberg.

Bezirk X I : Bezirkskommissar Mühlenverwalter rliimm in Strnß- 
mnhle.

Hierzu gehören die Orte P r. Lanke, Schemen, Borowno, Elzauowo, 
Wieikolonka.

Bezirk X I I :  Bezirkskommissar Rentier NuuLerl in Schönste.
Hierzu gehören die One Schönste, Heynerode, Bielsk, Bielskerbuden, 
Gappa, Friederikenhof, Grünselde, Plywaczewo, Zielen, Zazielen, 
Rehfcld, Za-Nadomisk, Piontkowo, B e lauf Za-Radowisk, Gr. und K l. 

Nadomisk.
Bezirk X I I I :  Bezirkskommissar Rentier AanLel in Schonsee. 

Hierzu gehören die Orte Richnau, G r. Reichenau, M arienhof, Neuhof, 
Hofleben, M lew o. Neusafferei, M lew ic, Lebendorf.

Bezirk X IV : Bezirkskommissar Lehrer Livkko in Rheinsberg. 
Hierzu gehören die Orte Schöufließ. T rzianno, Rosenrhal, Nheinsberg, 
Leutsdorf, N ielnb m it Moxwalde, W angerin, G r. Orsichau.

Bezirk X V : Bezirkskommissar Lehrer I'vnxlor in Pfeilsdorf. 
P fe ilsdorf, Hochdorf, O rlowo, Cholewitz, Treuhausen, Bartelshof, 
K l. Zappeln.

Bezirk X V I:  Bezirkskommissar Lehrer Xriesel in Kgl. Nendorf. 
Hrerzn gehören die Orte Kgl. Nendorf, Birkenhain, M gow o, Rabenhorst, 
Dentschmalde, Fronau, Drückenhof, Landen, Michalken.

Bezirk X V I I:  Bezirkskommissar Lehrer k'röso in Silbersdorf.
Hierzu gehören die Orte Siegfriedsdorf. S ilbersdorf, Nußdorf.

Die Herren Bezirkskommissare nehmen Gebäude- und M o ­
biliar-Versicherungsanträge jederzeit entgegen und geben auch 
sonst jede gewünschte.

Jer Direkter
der Weftpreutzischen Provinzial-FeuersozieM.

LlUHM cmss

^ B e r m S i n L r u f v o n  K c r k a o p ü l v e c  » c v l e  r n ^ n - f

i n  e rs te r L in ie  a u f ö i«

M arke?

M« nbn)oiMLe öle OrtzjmahrackunAen -ecZadrlk 
Mein Mmebürglfür Äe QuaUät öerMrrktzn. 

Serinania . 6 0 Ma.
Monopol « SO "
K o n g r e ß  «
Treffer - 20"
Schgebe volles  Nettogewicht.

R obert BemerWkneÄk

täglich frisch, 
empfiehlt

M  Thorner Brotfabrik, M

Mühlen-
Verpachlung.
Beabsichtige meine Windmühle mit sehr 

fUter Einrichtung von sofort oder später 
stt verpachten, anderer Unternehmungen
lalber.

d

S L G. m. b. H.
Verkaufsstellen in sämtlichen Stadtteilen.

3 - 5  MK. tögiicher Bedienst.
Gesucht sofort

tn allen Orten arbeitsame Personen m r Uebernahme einer Trikotogen- und

StrumMrilkerei.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Vorkenntnisse leicht erlernbar. Kosten­

loser Unterricht. Arbeitslieserung nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

Tnkotageri- und Strrrmpssabrik

AZSlrSL? L  L? rrLrlG», Saarbrücken L. 73.

Nentschßau. ^

,.L 6 e I-L .rkLr-".
Linzetra^en sm lnstltut lür Oäruns«- 
öevverde rm Kerlln, 8vwie alle anckerek 
Sorten Ltvbbe'8 AlLcliÄnöel, L-iköre 

unä Sranntvelne.
iUleiniLer ^abnkanl äes o v k is »  

Hes-nkoker- AlaekLockels

» einr. 8 todds, Ilsgenstot
OLmpt-VesttllLtroa. AlLeÜLllickvl-, 
KrLant7rve!a- unck l,ilcär - pabrUc.

Qe^rüncksl aaao 1776. 
OriZlnalflaZcke unä OriginLlsläs^ 
eesetrl. LercNütLl. Preisliste una Vsr- 
^nclbsmnCLNLLN Frsti« nnck franko,

Vortrotor M r Lßorn:
LAÜLS. W st. M arkt 2S

E x t r a  flache 
L L V D L iS i* -  H I n 'G N
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.

D lk i'S n .

mit Nadium -Leuchtblatt, 
f.Reise u.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, _p 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Neichspatente  ̂ 1.1MÄ 
Lk. L isg, Uhrmachermeister,

Thorn, Elisabethstr. 5,
Telephon 642.

Z

Mdazta- von L s lm  L  L s s L v b ' 
dseb, Dresden, herrl^

Beilchen S L ' - S S
1,75, 2,60 Mk., Seife ä 50 Psg.

LN rvü k ryLkv , Neustadt. Markt.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Mhrpulver

„GmZiml".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu Liberi 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. D is ir. Versand. 
Apothekers. M t t s r  Kvkk.. B e r!m 8 .20 , 

Frankfurter Allee 136.

,  MmMii-Men-H-
chronische Geschlechts-, Blas.-. H an lu r. 
Erfolgreiche Spezmlbeh. bei veralt. 
Gonorrhöe u. S yph ilis . Heilung schnell 
und gründ!, ohne Elnspr. Giftfreie Kur. 
Briefl. Zlusk. u. Prospekt gratis. In s titu t 
iK . IZsLL'äei', B e r lin . Friedrich­
straße 112d.

d««Ifqr-,„»S gröht. SpezialgeschSs^

,kr neue gereinigte

von K . k m i L S ü d n i n l k v W
im  Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu SngroS-Preisen:

10 Psd. rrngertts. Gänseschlachtfedern 
fü r 1 2 . - ,  15.50 und 18.— M .

10 Pfd. R npffedern  m it  D a unen  für  
1 S .- ,  22.—, 24.50 und 27.50 M .

10 Hsd. U a . gerissene Fed ern  für 
20.- 22.50, 25.-, 3 0 - ,  35.- u .4 0 .-  M .  

R s in r  GLnsedaunen  
Pfd. 3.50 bis 6.50 M .  

McHtgefallende W are erbitten w ir  ohne 
^weiteres zuriick. M a n  fordere Preisliste^

Wer einen 
SrammOhon hat.

erhält 1 Serie von 10 Platten, in ele­
gantem Album sortiert: Märsche. Tänze, 
Gesänge, Humor, Solo rc., auch auf 
Wunsch nach dem Kataloge, hierzu 200 
gute Nadeln, alles zusammen für 11,75 
Mark. wo sonst 2 Mk. für die Platte be- 
zahlt werden. Vers. der Gelegenheitskäufe 
nnr p. Nachnahme. Bei Bestellung bitte zu 
vermerken, ob deutsche oder polnische 
Serien. H . KLrstDNSV* Spezialge­
schäft snr M usikwerke. Posen, Wasser- 
strcche 1S.

Möbel, Spiegel 
Nolsterwaren

kaufen sie jetzt günstig bei
V r rv L Ä , Möbelgeschäft. Schutttz' 

Nettges). v. 12 Mk. an, Tksche v. Mk. 
an. Schlasi-f-, 24 Mk. an. »l«;

Franko Lieferung nach allen Bayn 
stattonen.



B e k a n n t m a c h u n g .
Z u  der am

Sonnabend den 7. Zebruar.
4  Uhr nachmittags, 

im M agistratssitzungssaal stattfinden­
den

Sitzung
des G e n r e m d e w a is e n r a t s  w erden 
die D am en, die a ls  E hrenpflegennnen  
tätig, und solche, die dieses A m t zu 
übernehm en geneigt sind, sowie die 
H erren W a isen ra tsm üg lieder hierm it 
ergebenst eingeladen.

T h o r n  d en  2 3 . J a n u a r  1 9 1 4 .
Der G em cinde-W aisenral.

Neue

in V erbindung mitAkiMOW.
für D a m e n  und H e r r e n .

B e g in n :  A nfang

Februar.
A nm eldungen  bei

M k l M M  U r r s s s ,
A l t s t a d t .  M a r k t  1 8 ,

neben H otel 3 Kronen.

E n M uderm
erteilttliM. nutz flliiiz. Wmilht.

Z u  erfr. in der Geschüftsst. der „Presse".

B k s i i W i W z  v o iiS llj i l l l i rb c itk i l
nu ll N n Ä ii l s t s t i l i lS tü

w erd, ert. Z u  erfr. i .d .  G esch.d. „Presse".

I» «riligttfeu
Sehr WskiW

D a  nicht in  T horn w ohne, verkaufe 
m eine säm tl Häuser, 1 Eckhaus, W ilhelm - 
stadt m it Z en tralheizu n g, vorzügl. zur 
Klinik od. and. geeignet, und 4  B ro m -  
berger V orstadt am  S tadtpark , beste 
M iets la g e , M itLelw ohn., vorzügl. K a p ita ls­
an lage, unter günstigen B ed in gu n gen  zu ­
sam m en auch einzeln .

A ngebote erbitte an
K. N euM suu,

P r m z e r i lh a l ,  Z iegeleistr. 2.

gut verzinslich, m it m ittleren W ohnungen , 
leicht verm ietbar, in  sehr guter L age der 
B rom berger V orstadt, p reisw ert zu ver­
kaufen.

A ngebote unter „ G u t  9 "  an die G e-
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

A ttershalber ist ein

E r m I W l l ,
gut gebaut, in V erkehrsstraße, M itte l­
punkt der S ta d t, m it ca. 40 rn Weichsel- 
front, au s kaufähig, billig zu verkaufen. 
D ieses Objekt gew innt nach A u sb au  der 
Uferbahn mindesten 50  " an  W ert, ist 
für Geschäfts- sowie für Privatinteressen- 
ten sehr günstig. A nzahlung klein, 
H ypothekenlage fest.

Gest. M eld un gen  an

S is a r  M im , TsM 1
K r a n k h e it s h a lb e r  ein

H a u s
m it guter V erzinsung in der A ltstadt zu 
verkaufen. M eld un gen  unter LL. K  5 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _

R appw allach ,
Ojährig, 1.73 w  breites kräftiges P ferd  mit 
viel G ang und vorzüglichem T em peram ent, 
noch nicht ganz fertig geritten, zu ver­
kaufen.

L i i c k c h f  bei W r i i i s c h - P s W ,

ZSMpsasien, Stieglitze, 
ZLchge, HäM inge rc.

z u g a b e n  Brückenstraße 18. 1.

1 Herren-Mster,
mrtt!. ^rgur, neu, 1 G rainm ophon mit 
P la tten . 1 D am en-M anrel m it Pelzbesatz 
w att., 2 Ia k e tts, mrttt. F igur, getragen, 
billig zu verkaufen

Araberstraße 5, 1, 3 . T ür.

O

in  n u r  d e ^ ü k r t e n ,  I i a l t d a r e n  t z u a l i t ü t s n  u n d  8 o k ü n 8 t6 n , m o d s r n s n  2 d u 8 ts r n  L o m m s n  in  d e m  2U m te iI

a b g e b r M ü i e »  H o c k e - k a L L r  4  K e s s e l  L  l o .
deäsutsaä Ilsrgb§esst2tvu kroisell 2am Vsrkg.uk.

auä mS§s ägksr uismgvä mit äsm Nnkank 2össsra, 
sollst smä äis soböllstsa Nustsr g.usvsrkgukt.

U - . U
t t u g o  K .

s u s  V S K L i I ,  V s ß s p k o n  2 2 0 » ,  .

1 Kleiderschrank,
A u s z ie h t is c h . ^ p ie g e ls p m o c h e n .E im e r -  
fp m d c h e n , Llüchentisch und 2  P l ä t t -  
e ise n  zu verkaufen.

M o c k e r , A m tsstr. 17, 1, r.

SchMikdehandWerks-
zeug

verkauft 8 v I ° i i iN « ; .M e l l i e n s t r .I 0 3 ,

l sgst Höijj »k'Iks Llhllllskllsttt
sow ie L ad en L ü r. beides m it Ja lou sie , 
habe billig  zu verkaufen.

L .  L .  L vÜ L S iS sr , Schuhmacherstr. 20.

 ̂ trikÜ mit Oetzilkeu in den uaotzsteu lagen 2 uw Ltiwiueu u. Nepai iereu /  
von Llavlereu, Harwouiurns, Oretzestrious, Orgelu ete. uud 2 urn Ver- < 

 ̂ kauk von neuen, nur erstklassigen lustrurneuteu tzier ein und bleibt, kur /
- den Sommer ausser kleinen 2eitabständen am klat^e.
-  S
 ̂ ^uktrLge unter „IU8Ü'NM6Ht6v8tiMM6r" uimmt die Oesebäktsstelle  ̂
 ̂ der „Kresse" unter ̂ ugatze genauer IVotzuuug entgegen. ^

-  <
- k. 8. IHlur sauberste, unter Oarantie ausgekützrte Arbeiten.- . §
 ̂ MU" Viele Dank- und ̂ uerkeuuuvgssetzreideu derützmter Xritiker. ^

^ S K K K S K K S S S S S S S K S S S K S S S L K S K K K K A K K K S K K H K H ^

I u v t z n t u i '  - V o i ' k m i k
2U b e d e u t e n d  tz e r a tz g sss tL ie n  k r e i s e n .

X e u e  k a t z r i ä d v i '  v o n  4 5  IV1. a n , g o d r a u e tz l tz  
k a tz r -L ä d o r  setzr  d ü l ig ,  Ä o e k a r s u l m o r  U o -  
l o r r ä d e r  u n d  L n d e tz ü r ,  ^ ä t z m a s e t z lu v u ,
I V r ir r x m a s e k lu e i i -  A N e tz r e n tr ik u g e r r ,
G r a m m o p h o n e ,  S p r e e t z a p p a r a t e ,  S p i e l -  
p l a t t e n  v o n  8 5  ? f .  a n , b e im  K au t v o n  5  
n e u e n  d ie  6 . g r a t is .  A lte  k la t t e n  w e r d e n  
e in x e r e e b n e t .  L i e k t r .  L a s e i r e n ia m p s n ,  
k e n e r r e u Z e ,  s L m t l i e l i v  L e ä a r k s a r t i k e l  
kür L l l u x e ! a n l a § e n  in  g r o s s e r  A u s w a h l .  _ _ _ _ _ _ _ _ _ ____
S e n r i n  —  4 u t o m o b i l - ^ a r a § v  —  O e l  —  e l i a n k k e n r - k a l i r s e b n l e .  
^ u t s - k n e u m a t l l c ,  ^vie O o n t l u e n t a l ,  O u n lo p ,  k e t e r 8  l l n l o u  u n d  
Z l l e i ' e l i u  in  a lte n  G r o s s e n . L u b e ü ü r t e i l v  kür s ä m t t ie b e  A r t ik e l  

(A ro88v  L e p a r a t u r w e r k s t a t t  m i t  s i e k t r ^ o k e m  L r a k t d e t r i e d .

M «
I l i o i  u , ............... ...  V k i c k t  2 4 ,

VtzltzpliM 447.

d i e  V i l n K u n K  -

8 o  d i e  D r i l l e !

L h o m a s m e k l

8 t e r n lVlarks
L E L ' r L ,  8 0 8 v ' I '2 ^ L L L .

b e v r U i i - t s r  u r i ä  d i l l i K v r  r d o s p d o r s N l l r e ä u v A e r
« N «  V r ü I U a l r r s s s s t s n .

ll?bornssinebI „Lterninarke" -rvird in garantiert reiner vollwertiger 
IVare in plornbierten, rnit Oebaitsangabe und 8obut2lnarke ver­

setzen en Läeken geliekert.
Lrtzältliotz in allen duretz Lternwarke-klakate kenntliotzen 

Verkanksstellen oder duretz

Hioms5i>Il08ß!lgtfsdi'ilikil
0 .  « l .  v .  I t .  L e r l i l l  >V. 3 5 .

V o r n>i»<loi o  « r tl! rv i ' IVrri v ,vir<I ^ « »  i r ru t .

killgesöhrte H liPtagelitur
kür alle Versicherungsbranchen ist m it großem  Inkasso so fo r t n e u  zu  besetzen .Provisionseimrahme ca. 1000 Mark.

A usführliche B ew erb u n g  unter U7. 4 . 9 5 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Gemmdles Zrauleill
W ä s c h e s t ' a u s b e s s ^  W äsche; dasselbe muß auch

Iam p f-M sch erei „Frauenlob",
F r led rrc h s ir a ß e  7 .

M E E S S E S S « «  K

d  ^  u  6  ? r s  ,  d
d  F a t / s k > s / ? a § s e  2 A  M
VdÄ sM^/re/rkk s e in  A««k s o r k r H e s , >nrk » ro r resk « » »

«rnsAesk-rÄekes

G  § / / § § / ' - ,  v L //A K ick §-. d
G  im a s  G
d  M r r A a -k A  v o n  V s t t / r s ü s - r .  ^
d  K k s is  - '6 6 ^ 6  S ö r s A s n / r s r ' M ä r t / o .

k k s s l s u  3 ,  k r s r d u s 'g s s '  LLI-SSSS 4 2
4 .  I V o l t k ' 8  V o r b t z L  e i t u n g 8 - 4 n 8 t a l t

8  K6M '- 1003  k. d . L i n Z . - k ' r ' e s ^ . - ,  S s S S iA L i . - ,  ____  „
W K b ö 4 « i ' . - P r ü f u n g »  so^ v . 2 . L in t r .  1. d . S s ^ u in d lK  e i n e r  tzötz. I^etzr- 
8  a n s t a t t .  S t r - S n g  g v s - e g .  d . k e i m s t
8  P e n s » o n s 4 .  ^ S S V N L Z . n
I  S S 2  S S  a d i k i r l s n t s , , .
8  1912 n . !9lc 
W 2 4  kni- o  8 
V  o s l i n .  v t t

1912  n .  ! 9 l3  b e s t  1 K S  d a r .  4 3  A d i t . ,  (d a r .  2 6 N s m s n ) ,
2 4  k ü r 0  8 u .  0  8 (d a r .  1  l Z Z m s )  6 0  k ür E i
O  88 n . v  88, 1 6 k .  d i e  ü b r i^ .  H a s s e n  n .

P r o s p e k t .  d W  V e ß e p k o n  SZr. V S 7 .  z

O a r a a t i e r t  r s w e s  k i e s i g e s

S c k ^ s i n e r c k m s k
p r o  k k u n ä  9 0  k t e i m i g

em ptistzlt

( s r l  k l s N k s s ,
S e x l v r s t r .  2 8 .

N Ä k !  A eÄ I-IH Ä II» ? > w

m l  P I s ik M .
8pi>eolimssoliinen gllsrsrstsll radrikgts sokou 

von 9.50 L1K. g,n.
Iriosiiei'Iose Apparate in vltzKgntsn r^xsn 

von 15 Nk. an.
voppeiseitlge Platten von 85 i?t§. an, s, 1.50 unä

2  A k . ,
doi Einkauf von 5 Ltüek ciie 6. Platte gratis.

L v g u v w s l v  r v i l r s d t u u A .
ü ix v i iv  K e p » r» tr i r iv e rk 8 t» t1 .  

Abgespielte PIstten feil. psbrikats werden umgetsusebt 
d e i

^ i e x  k e i l ,
Onlmsrstr. 4. DelspLon 839.

L tä o ä iZ e s  I .a x e r ,  on .

4 0 0  ^ p x » a i ? a 1 s
u u ä  es . 6 5 0 0  1 'Iu t t s n .

Sämtlioke elektr. kellgrtssrtilcsl.
Issobenlsmpen. peuerreuge.

Oilügste tselimsnnisebs Austiibrung 
von »sustslepbon unrl Klingelsnlsgen.

I^ vn  » I ik x a n o iu m a i , :
s i o l i u v n ,  K u i t a n t z i , ,

l T v >
1)8 Rb8t6 küp die La-utMeZ-e 18t

25 p ro  Ltücic, z Ztüolc 65 ? tz .
— ^ac-.tzalrmungen vv̂ ise inan Lnrüok. —

V kroln lgtk  6ü 8m i8k k 8  U grlck L !tt!6 M 8 8 ll8 L k a k t,
VKarlsttSNbnrll, LniZuisr 18. Abteilung i^anolin-kabrik ^artinikenkeldo.

W ü l! ! i! l» ! !S ! ! ! ! i fk l I S ! t l

rnit elektr. läotzt preiswert 2U 
mieten, evtl. Stall Nellienstlasse

ver«

zu verm-eten
Ein möbl. Zimmer  ̂ ,

Atarienstraße^:

Möbl. sStt imiliöbl. Zii»»ltl
zu vermieten Talstraße 43, p a r t^ l

G M L
(E in zelw ohn u n g), 9  Z im m er, m it 
und G arten, zu verm ieten.

. M e tt isu s tr a tz e tO L

Küche, Mädcheustube, B a d , Gartenl-«^' 
G a s  und elektr. Licht, mit Pferbestall l 
Burschengeiaß, M ellienstraße 109, 
zu verm ieten.

U v i o r i o k  L ü t t m a M l ,
G . m. b. H ., M ellienstr. 129. 1 ^ .

F v s n n d l l c h e

3-Nimer-WchM
m it G a s  und allem  Zubehör, ookll 
1. A pril (auch früher) zu verm ieten

S s d a n s t r .  5  » .
in der N äh e d es B ayernoenkM -A

Zwei freundliche

m it G a s  und allem  Zubehör, ev tl. S ta ^  
vam  1. A pril 1 S I4  zu verm iete»

Schuistratze 2^

2 möblierte Zimmer,
lS  II. 20  M k„ z. verur Schloßstr. 14L :

ü -  Illlli Z - A l W k M l l l l l l l lW ir
vom  1. A pril d. J s .  zu verm ieten .

W itw e  D .  L L L ik S O N sK i, 
Thorn-M ocker. Bergstraße 2 ^

M » « e r  » r l t  L .
5-Z im m erw ohnung, 2 . E tage, zum  1. 
zu verm ieten. 2luf Wunsch Stallunge"«

m it B a d  und reichlichem Z ubehör Z»M 
1. A pril d. J s .  zu verm ieten .

Ä l s i ü d t tg t t s t r c h e  6 8 .  l .
E in gan g  Talstraße.

Freundliche W otznutz
2. E tage, 3 große Z im m er, Küche, 
Z ubehör,

W o h n k e l le v  zu verm ieten
H o h e s ic . 1. Ecke Tuchmacherstrap^

3  Z im m er, Entree, Küche nebst Z u b eh ör  
vom  1. 4 . 14  ab zu verm ieten

M d eu stm tzeL .
4- n. 3-

UmtMvhyllllZ,
m it sämtl. Z ubehör von  sofort zu »er 

i r .  R r« d l6 R '. G raudenzerstr. 8 0 ^

F v i e ö c i c h s t e a t z e  8 :
H o c h h e r r jc h a jllic h e

' M s L r A W W D ,
8  Z im m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort ober später zu vermieten« 
N ä h e res  beim  P o r tier  und -

A c o m b e c a e r ttr a tz e  sU;

M e t .A W k i M l » « ß ,
mit Badeeiurtchtung neblt allem  Zuveho 
mit Pferdestall für 2 P ferd e mit a"ly 
ohne S ta tt  vom  1. 4 ., sow ie Pserdesta» 
für 3 P ferd e von sofort oder l .  
verm ieten M ellienstraße 6 4 ^ .

E in  möbl. Boiderzimmer.
auch a ls  K ontor geeignet, zu vermiet 

Brücken,trotze 27, 1 T r e p p e ^ .

2 Wotznungeu, , ,
W aldstr. 15. herrjchafti., 6 Zlurmer, 
heizbare D ie le , part., 4  Z im m er  
D iele, 3  T r., säm tl. m it gr. Z "beh.. vo ,. 
1. A pril i9 1 4  zu verm ieten. AuskM i 
daselbst F a M S M L k i, 3  Tr.

5 Zimmer und Zubehör
vom  1. 4. zu verm ieten. 4

LLZ<s84rw 8SL», A ra b erstra ß e^

U M W M . 88:
k«PUlMk-MWT
4 — 5 Zim nrer u. Z ubeh., per 1. A pril 191

W M M .  7t:
Ä r  W c h M U  ^

1. E tage, 7 Z im m er und Zubehör,
1. Oktober 1914 zu verm ieten .

6 .  N ° M e t r i v k  L  8 o K 0 »
_________ G . m. b. H .

M I ö b l. Z im m er vom  1. 1. 14 ev. 9 ^  
2 « tz zu verm ieten Gerstenstr. 8 , 2 , r-


